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Zur Jubelfeier der Wiederauf-
richtung des deutſchen Reiches.
Bei der heute Vormittag im Königl. Schloß zu

Berlin abgehaltenen Erinnerungsfeier verlas Se. Maj.
der Kaiſer folgende Thronrede:

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König
von Preußen e. thun kund und fügen hiermit zu wiſſen Nach
dem fünfundzwanzig Jahre verfloſſen find ſeit dem Tage, an
welchen Unſeres in Gott ruhenden Herrn Großvaters Majeſtät der

einmüthigen Aufforderung der deutſchen Fürſten und freien
Städte und dem Wunſche der Nation entſprechend die deutſche

Kaiſerwürde angenommen hat, haben wir beſchloſſen das
Gedächtniß dieſes denkwürdigen Ereigniſſes feierlich zu
begehen, welches dem langen Sehnen des deutſchen Volkes
endliche und glänzende Erfüllung brachte und dem wieder
errichteten Reiche die Stellung ſchuf, die ihm nach ſeiuer Geſchichte
und kulturellen Entwickelung inmitten der Völker des Erdreichs

gebührt. Wir haben dazu die Bevollmächtigten unſerer hohen
Verbündeten und die Vertreter des Volkes ſowie diejenigen Männer
entboten, welche in jener großen Zeit an dem Werke der Einigung
der deutſchen Stämme hervorragend mitgewirkt haben. Umgeben
von den Fahnen und Standarten ruhmreicher Regimenter, den
Zeugen des Todesmuthes unſerer Heere, die an jenem Tage den
erſten deutſchen Kaiſer grüßten, erinnern wir uns tiefbewegten
Herzens des erhebenden Bildes, welches das in ſeinen Fürſten und
ſeinen Völkern geeinte Vaterland den Zeitgenoſſen bot.

Jm Rückblick auf die verfloſſenen fünfundzwanzig Jahre
fühlen wir uns zunächſt gedrungen, unſerem demüthigen Danke
gegenüber der göttlichen Vorſehung Ausdruck zu geben, deren
Segen ſichtlich auf dem Reiche und ſeinen Gliedern geruht hat,
das bei der Annahme der Kaiſerwürde von unſeres unvergeßlichen
Herrn Großvaters Majeſtät abgegebene und von ſeinen Nach
folgern an der Krone übernommene Gelöbniß in deutſcher Treue
die Rechte des Reiches und ſeiner Glieder zu ſchützen, Frieden zuwahren, die Unabhängigkeit Deutſchlands zu ſtützen und die iſt

des Volkes zu ſtärken, iſt mit Gottes Hülfe bis dahin erfüllt.
Von dem Bewußtſein getragen, daß es berufen ſei, Niemandem

zu Liebe und Niemandem zu Leide im Rathe der Völker ſeine
Stimme zu Gunſten des Friedens zu erheben, hat das junge Reich
ſich ungeſtört dem Ausbau ſeiner inneren Einrichtungen überlaſſen
können.

In freudiger Begeiſterung über die heiß erſehnte und ſchwer
errungene Einheit und Machtſtellung, in feſtem Vertrauen auf die
Führung des großen Kaiſers und auf den Rath bewährter Staats
männer, inſonderheit ſeines Kanzlers, des Fürſten von Bismarck,
ſtellten ſich die werkthätigen Kräfte der Nation rückhaltlos in den
Dienſt der gemeinſamen Arbeit. Verſtändnißvoll und opferbereit
bethätigte das Reich ſeinen Willen, das Erworbene feſtzuhalten
und zu ſichern, die Schäden des wirthſchaftlichen Lebens zu heilen

und bahnbrechend den Weg zur Förderung der Zufriedenheit der
verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung vorzuzeichnen.

Was in dieſer Beziehung geſchehen und geſchaffen iſt, deſſen
wollen wir uns freuen. Neben der Ausbildung unſerer Wehrkraft
welche zum Schutze der Unabhängigkeit des Vaterlandes auf der
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g9öhe der Leiſtungsfähigkeit zu erhalten unſere Kaiſerliche Pflicht

iſt, haben Geſetzgebung und Verwaltung in deutſchen Landen die

Wohlfahrt auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens und
der wirthſchaftlichen Thäeigkeit zu pflegen ſich angelegen ſein
laſſen.

Freie Bahn für die Entfaltung der geiſtigen und materiellen
Kräfte der Nation, Hebung des durch dieſe Entfaltung bedingten
Wohlſtandes, Herſtellung einheitlichen Rechts, Sicherung unpartei
iſcher achtunggebietender Rechtspflege und Erziehung der Jugend
zur Gottesfurcht und Treue gegen das Vaterland, das ſind die
Ziele, welche das Reich unabläſſig erſtrebt hat.

So werthvoll aber die bisher erreichten Erfolge auch ſein
mögen, nicht müde werden wollen wir bei der Fortſetzung des uns
vorgezeichneten Weges. Der weitere Ausbau der Reichseinrichtungen,
die Feſtſetzung des Landes, welches die deutſchen Stämme um-
ſchlingt, die nothwendige Abwehr der mancherlei Gefahren, denen
wir ausgeſetzt ſind, erfordert neben den Anſprüchen einer ſchnell
voranſchreitenden Entwickelung aller Zweige menſchlicher Thätigkeit
dauernd unſere raſtloſe und hingebende Arbeit.

Wie wir ſelbſt von Neuem geloben, dem Vorbild unſeres in
Gott ruhenden Herrn Großvaters in treuer Pflichterfüllung nach
zueifern, ſo richten wir an alle Glieder des Volkes unſere Kaiſer
liche Aufforderung, unter Hintanſetzung trennender Parteiintereſſen
mit uns und unſeren hohen Verbündeten die Wohlfahrt des Reiches
im Auge zu behalten, mit deutſcher Treue ſich in den Dienſt des
Ganzen zu ſtellen, um ſo in gemeinſamer Arbeit die Größe und
das Glück des geliebten Vaterlandes zu fördern.

Geſchieht dies, ſo wird, das hoffen wir zuverſichtlich auch ferner

der Segen des Himmels uns nicht fehlen, dann werden wir, wie
in jener großen Zeit geeint und feſt allen Angriffen auf unſere
Unabhängigkeit begegnen und ungeſtört der Pflege unſerer eigenen
Intereſſen uns hingeben können.

Das Deutſche Reich aber wird, weit entfernt davon, eine Ge
fahr für andere Staaten zu ſein, begleitet von der Achtung und
dem Vertrauen der Völker, nach wie vor eine ſtarke Stütze des

Friedens bleiben
Daß dem ſo ſei, das walte Gott
Gegeben Berlin im Schloß, den 18. Januar 1896.

(I-. 8.) Wilhelm. Fürſt zu Hohenlohe.

Der r veröffentlicht in einer heutigen
Sonderausgabe eine Allerhöchſte Bekanntmachung betreffend
die Stiftung des Wilhelmsordens.

„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden, König von Preußen
u. ſ. w. haben beſchloſſen aus Anlaß der 25jährigen Wieder
kehr des Tages der Kaiſerproklamation zu Verſailles einenOrden zu füften zum bleibenden Gedächtniß an die fried-

lichen Großthaten Unſeres in Gott
Herrn Großvaters des Kaiſers und Königs
Wilhelm des Großen Majeſtät ſowie zumAnſporn für das jetzige und kommende Geſchlecht, in ſeinem

Sinne, wie er es in der Allerhöchſten Botſchaft vom 17. No-
vember 1881 vorgezeichnet, und die Vollendung dieſer Aufgabe
als heiliges Vermächtniß Uns hinterlaſſen hat. Der Orden ſoll
den Namen „Wilhelms-Orden“ führen und aus einer
Klaſſe beſtehen, welche gleichmäßig an ſolche Männer,

ruhenden

Frauen und Jungfrauen zu verleihen iſt, die Uns
und Unſern Nachfolgern an der Krone Treue gehalten und ſich
hervorragende Verdienſte um die Wohlfahrt und Veredelundes Volkes im Allgemeinen, ſowie in Lonverhei auf ſozial

politiſchen Gebiete im Sinne der Botſchaft des hochſelgen großen
Kaiſers erworben haben, zum Abzeichen dieſes Ordens haben
Wir ein an goldener Kette zu „tragendes goldenes Kleinod er
ſehen, welches auf der vorderen Seite das Bildnis des hochſeligen
Kaiſers und Königs mit der Umſchrift „Wilhelm, König von
Preußen“, auf der Rückſeite die Jnitialen Unſeres Namens mit
der darüber ſtehenden königlichen Krone, daneben den Tag der
Stiftung dieſes Ordens und als Umſchrift die Deviſe trägt.
„Wirke im Andenken an Kaiſer Wilhelm den Großen Ur-
kundlich unter Unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei
gedrucktem S nſiegel. Geſchehen.

Berlin, Schloß 18. Januar 1896.
Wilhelm I. R.

Unterſchrift des Staatsminiſteriums.
2

7

Der neugeſtiftete Wilhelms Orden iſt verliehen worden
an die Kaiſerin Viktoria Auguſta, Kaiſerin Friedrich Groß-
herzogin von Baden Großherzogin von Sachſen Gräfin
Walderſee, Freifrau von Stumm- Hallberg, Geh. Kommierzien-
räthin Hoffbauer-Potsdam, Baurath Heckmann-Berlin ferner
dem Bismarck den Staatsminiſtern Miquel und
v. Berlepſch, Geheimrath Hinzpeter, Paſtor Bodel-
ſchwingh, brikbeſitzr Brandts- München Gladbach,abrikbeſitzer ch litt en Marienhütte. Der ſchwarze

dlerorden iſt verliehen worden den Staatsminiſtern von
Camphauſen und Delbrück, die Kette zum Großkreuzdes rothen Abdlerordens dem Staatsminiſter von
Hoffmann, das Großkreuz des rothen Adler-ordens dem Siaatsminiſter Grafen von Bray-Stein-
b urg --München, der rothe Abdlerorden zweiter Klaſſe mit
Eichenlaub, Krone und Stern, dem Geheimrath Krupp, derRothe Adlerorden zweiter Klaſſe dem Grafen Do uglas, das
Komthurkreuz des Hohenzollernordens Profeſſor von Werner.

2 wurden einer größern An aktiver und zur Dispo-
ſtehender Generäle der erb liche Adelſtand bezw.ehe hohe e Bee en verliehen

Der Kaiſer ſprach dem Fürſten Bismarck amheutigen Tage in en ſehr gnädigen Dankſchreiben
ſeinen Allerhöchſten Dank für ſeine Verdienſte zur Wiederauf-
richtung des Reiches aus und theilte gleichzeitig ſeinen Ent
ſchluß mit, zur bleibenden Erinnerung an das unvergeßlicheWirken des ten für Kaiſer und Reich das Bildniß
des Fürſten in ganzer Figur (Lebensgröße) malen
z laſſen und demſelben v Ehrenplatz imeichskanzlerpalais an en. Dem Königl.
Württembergiſchen Miniſterpräſidenten von Mittnacht
wurde die Marmorbüſte Kaiſer Wilhelms des Großen, dem
Staatsſekretär von Stephan die Büſte des Kaiſers ver-
liehen.

Der „Reichsanzeiger veröffent licht einen Guadenerlafß
gegen alle die Perſonen, gegen die von preußiſchen Zivilgerichten
wegen Uebertretungen auf Haft oder Geldſtrafe oder wegen
Vergehens auf Freiheitsſtrafe von nicht mehr als ſechs Wochen
oder Geldſtrafe von 150 Mark rechtskräftig erkannt iſt.
Dieſe Strafen, ſoweit ſie noch nicht vollſtreckt ſind, ſowie die

e

Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung

Teſ.
Die Wiederaufrichtung des deutſchen

Kaiſerthums.
Aus Nr. 17 u. den folgenden Nummern der „Hall. Zig.“, Jahr

gang 1871

An das Deutſche Volk!
Wir Wilhelm,

von Gottes Gnaden König von Preußen,
nachdem die deutſchen Fürſten und freien Städte den einmüthigen
Ruf an Uns gerichtet haben, mit Herſtellung des Deutſchen Rejches
die ſeit mehr denn 60 Jahren ruhende Deutſche Kaiſerwürde zu er
neuern und zu übernehmen, und nachdem in der Verfaſſung des
Deutſchen Bundes die entſprechenden Beſtimmungen vorgeſehen ſind,
bekunden hiermit, das Wir es als eine Pflicht gegen das gemeinſame
Vaterland betrachtet haben, dieſem Rufe der verbündeten Deutſchen
Fürſten und Städte Folge zu leiſten und die deutſche Kaiſerwürde
anzunehmen. Demgemäß werden Wir und Unſere Nachfolger an
der Krone Preußen fortan den Kaiſerlichen Titel in allen Unſeren
Beziehungen und Angelegenheiten des Deutſchen Reiches
führen, und hoffen zu Gott, daß es der Deutſchen Nation
gegeben ſein werde, unter dem Wahrzeichen ihrer alten
Herrlichkeit das Vaterland einer ſegensreichen Zukunft entgegen
zuführen. Wir übernehmen vie Kaiſerliche Würde in dem
Bewußtſein der Pflicht, in deutſcher Treue die Rechte des Reichs

und ſeiner Glieder zu ſchützen, den Frieden zu wahren, die Unab-
hängigkeit Deutſchlands, geſtützt auf die geeinte Kraft ſeines Volkes,
zu vertheidigen. Wir nehmen ſie an in der Hoffnung, daß dem
Deutſchen Volke vergönnt ſein wird, den Lohn ſeiner heißen und
opfermüthigen Kämpfe in dauerndem Fieden und innerhalb der
Grenzen zu genießen, welche dem Vahrrlande die ſeit Jahrhunderten

entbehrte Sicherung gegen erneute Angriffe Frankreichs gewähren.
Uns aber und Unſeren Nachfolgern an der Kaiſerkrone wolle Gott
verleihen, allzeit Mehrer des Deutſchen Reichs zu ſein, nicht an
kriegeriſchen Eroberungen, ſondern an den Gütern und Gaben
des Friedens auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und
Geſittung.

Gegeben Hauptquartier
Verſailles, den 17. Januar 1871.

Wilhelm.

In der heutigen Sitzung des Abge
ordnetenhauſes ſtand als erſter Gegenſtand auf der Tages-
ordnung der Bericht der Adreß- Kommiſſion. Der nachfolgende
Adreßentwurf wurde mit allen Stimmen, von denen ſich nur die
Polen ausſchloſſen, angenommen

Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter Kaiſer
Allergnädigſter König und Herr

Ew. Majeſtät Allerhöchſte Botſchaft, welche dem Deutſchen
Volke die Erneugrung und Uebernahme der Deutſchen Kaiſerwürdeverkündet, hat das Preußiſche Abgeordnetenhaus freudig begrüßt,

voll Dank gegen Gottes gnädige ar welche Ew. Majeſtät die
Wiederherſtellung des Deutſchen Reiches beſchieden hat.

Auf den Ruf Ew. Majeſtät werden ſich bald die Abgeordneten
Deutſchlands in r verſammeln. Wir halten feſt an der
Hoffnung, daß auch die Vertreter des Stammes, deſſen Söhne dem
patriotiſchen Rufe ihres r folgend in W des Feindes
wetteiferten mit den übrigen Deutſchen Stämmen an Anſtren z
und Tapferkeit, uns nicht fehlen werden bei der friedlichen Arbeit
des NationalParlaments.

Als die Frucht und der Preis eines gewaltigen, an den edelſten
Opfern reichen Krieges, der unter Ew. h ruhmvoller Führung
mit der Niederwerfung und Erſchöpfung des Feindes nach menſch-

Berlin, 19. Januar.

licher Vorausſicht ſeinem Ende nahet, iſt unſerem Vaterlande nach
dem mächtigen Ringen und Kämpfen einer ganzen Generation die
politiſche Einheit und die einer großen Nation würdige Stellung zu
Theil geworden.

Nicht Deutſchland hat den Kampf geſucht ihm iſt es nicht zu
thun um die Demüthigung ſeines beſiegten Nachbarn Deutſchland
wird jederzeit bereit ſein, die Waffen niederzulegen, ſobald ihm durch
den Wiedererwerb in Zeiten der h und Schwäche verlorener
Grenzlande mit ihren natürlichen und künſtlichen Bollwerken Schutz
vor erneuten Angriffen gewährt iſt. Geſichert gegen Frankreich wird
d ſlanv die beſte Bürgſchaft dilden für einen dauernden europäiſchen

ieden

Mit r a und freudigem Danke begrüßenwir die erhebenden Worte Ew. Majeſtät, welche, durchweht von
Hingebung und Treue gegen das Vaterland, der Deutſchen Nation
unter dem Kaiſerlichen Szepter Ew. Majeſtät und deren Nachfolger
aus dem erlauchten Hauſe der Hohenzollern eine ſegensreiche Zukunft
auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung in
dem friedlichen Wetteifer der großen Kulturvölker verheißen.

Von dieſer Arbeit des Friedens wird auch den Vertretern des
Preußiſchen Volkes ein werthvoller Antheil zufallen in überlieferter
ſtrenger Pflichterfüllung, in opferwilliger Hingebung an das gemein
ſame Deutſche Vaterland und in voller Anerkennung der höheren
Aufgabe des Deutſchen Reichstages

Möge Ew. Majeſtät unter Gottes gnädiger Leitung vergönnt
ſein, bald als ruhmgekrönter Sieger an der Spitze nuſerer tapferen
Heere aus dem Feldzuge heimzukehren und noch lange Jahre des
Friedens als Deutſcher Kaiſer und Preußens König zu herr
v getragen von der Dankbarkeit und Liebe eines treuen
Volkes.

In tiefſter Ehrfurcht verharren wir Ew. Kaiſerlichen Majeſtät
treugehorſamſte

Das Abgeordnetenhaus.

Auf den Vorſchlag des v. Forkenbeck wird die
Adreſſe durch die beiden erſten Präſidenten des Hauſes in Verſailles
überreicht.

Die KaiſerProklamirnng in Verſailles.
Verſailles, den 18. Fanuar. Es iſt eine wunderbare Zeit,in der wir leben, um ſo wunderbarer, wenn es uns vergönnt iſt, ihre

größten Wunder vor den Thoren von Paris ſich entfalten zu ſehen.
Seit einer Stunde weht auf dem Verſailler Reſidenzſchloſſe die



rückſtändigen Koſten werden in Gnaden erlaſſen. Dieſer
Gnadenerlaß betrifft auch alle Perſonen, welche von einem
elſaß-lothringenſchen Gerichte zu obigen Strafen verurtheilt
ſind. Der Gnadenerlaß für die Angehörigen der Marine
erläßt die im Disziplinarwege verhängten e ſowie von
einem Militärgerichte zuerkannten Freiheitsſtrafen von nicht
mehr als 6 Wochen und Geldſtrafe bis 150 Mark ausge

ſind Strafen wegen Beleidigung und vorſchriftswidriger
ehandlung oder Mißhandlung Untergebener, ferner Freiheits-

neben denen auf S Ehrenſtrafe erkannt iſt,
erner die gegen Fahnenflüchtige und im r

verhängten Geldſtrafen. Der Kaiſer hat außerdem eine größere
Anzahl von wegen Majeſtätsbeleidigung oder wegen Belei-
digung der Mitglieder des königlichen Hauſes rechtskräftig
verhängten, noch nicht vollſtreckten Strafen und rückſtändigen
Koſten in Gnaden erlaſſen.

Des Reiches Schmied.
Fern vom rauſchenden Feſtestrubel der Reichshauptſtadt,

einſam unter ſeinen geliebten, alten Bäumen im Sachſenwalde
wandelt heute, am Tage der fünfundzwanzigjährigen Wieder
kehr der Errichtung des Deutſchen Reiches, der, dem wir eszu danken haben, Fürſt Bismarck. Seine beiden großen Mit-

arbeiter an ſeinem Lebenswerke ſanken vor ihm ins Grab.
Die hohe Heldengeſtalt des erſten deutſchen Kaiſers, ohne den
wir uns heute gewiß noch nicht der wiedergewonnenen Einig-
keit aller deutſcher Stämme erfreuen würden, zeigt ſich niemals
mehr an dem denkwürdigen Fenſter des kleinen Kaiſerpalaſtes
unter den Berliner Linden, zu dem hinauf ihm ſo oft tauſende
von dankerfüllten deutſchen Herzen zugejubelt haben. Der
ſchweigſame, ernſte Mann, in deſſen Kopf die Pläne für die
Siegeszüge der deutſchen Truppen entſtanden waren, Graf
Moltke, er ſchläft in ſeiner ſtillen Gruft. Will ſich heute der
Dank des deutſchen Volkes für die unvergleichlich großen Er-
rungenſchaften in jener Zeit vor einem Vierteljahrhundert
einem Lebenden zuwenden, ſo richtet er ſich nach Friedrichsruh.
Dort weilt heute in g ländlicher Muße, die er ſich ſo oft
für den Abend ſeines Lebens gewünſcht hat, aber noch immer
aufmerkſam dem Gange der i auf dem Welttheater
folgend, des deutſchen Reiches Schmied.
Es leben heute noch Viele unter uns, die in den unklaren

vierziger Jahren unſeres Jahrhunderts in politiſches Denken
eintraten. Sie Alle, welcher Parteirichtung ſie auch angehören
mochten, beſeelte damals ein Gedanke der Zerriſſenheit und
Ohnmacht des deutſchen Volkes ein Ende zu machen. Staat-
liche Größe und ſtaatliche Macht ſchienen ſchon dem welt-
flüchtigen Jdealismus vieler Politiker jener Tage das allein
erſtrebenswerthe Ziel. Jn dem e war man faſt allgemein
einig, uneinig in den Mitteln. Fürſt Bismarck, anfangs bis
in den Tod gehaßt und angefeindet, vollführte, was Parla-
mentsbeſchlüſſe, Volksverſammlungen und patriotiſche Kund-
gebungen aller Art nicht hatten zu Wege bringen können, auf
die Art, die allein dem Weſen des erſten und größten deutſchen
Staates angemeſſen war. Keine Nation darf ungeſtraft die-
jenigen Kräfte vernachläſſigen, denen ſie ihr Daſein verdankt,
und Preußens Exiſtenz und Größe beruht auf der Gewalt

Armee. Mit Blut und Eiſen wurde die deutſche Frage
gelöſt.

Doch das Streben nach politiſcher Einheit und Größe des
deutſchen Volkes war im letzten Grunde baſirt auf der Er-
kenntniß, daß allein ein einheitliches, großes Wirthſchaftsgebiet
der deutſchen Noth jener Zeit ein Ende machen könnte. Der

ollverein war die erſte Etappe auf dem Wege zur deutſchen
inheit. wegte und ohne das Geräuſch, mit dem gerne

t e Ereigniſſe ſich ankündigen, wurde das Band gewoben,
as die deutſchen Stämme und Völker umſchlang und. zu einer

wirthſchaftlichen Einheit zuſammenfaſſen ſollte. Dann kamen
die Jahre, in denen vor dem ehernen Klange der preußiſchen
Waffen die wirthſchaftspolitiſchen Gedanken etwas zurücktraten;
verſtummt ſind ſie niemals. Und als dann die politiſche Ein

it errungen, als der eiſerne Bau vollendet war, da war es
Fürſt Bismarck, der im harten Gegenſatz zu vielen ſeiner
Miniſterkollegen erkannte, daß ohne die feſte Grundlage wirth-
ſchaftlichen Gedeihens kein Staat, auch das feſtgefügte deutſche
Reich nicht, dauernden Beſtand haben könne.

Die wirthſchaftliche Einigung Dentſchlands, vielleicht noch

deutſche Kaiſerfahne: ſchwarz weißroth. Vor einer Stunde hat König
Wilhelm von Preußen ſich in dem Königsſchloſſe der franzöſiſchen
Ludwige in glänzender Verſammlung von Deutſchlands Fürſten und
Soldaten zum deutſchen Kaiſer erklärt

Um 11 Uhr marſchirten etwa 30 Kriegsfahnen aus ganz Deutſch
land unter klingendem Spiele und ſtarker militäriſcher Bedeckung in
den Schloßhoſ ein, um mit ihren ſtattlichen Unter ſater AdWern
trägern im Feſtſaal als Dekoretion zu dienen. Die hellblauen
baieriſchen Fahnen leuchteten durch ihre glänzende Neuheit
hervor. Nach und nach füllte ſich der Hof mit Offizieren aller Grade und
allen Uniformen Deutſchlands ein buntes, glänzendes Bild. Um
dreiviertel zwölf Uhr erſchienen die Prinzen und Fürſten, faſt zuletzt
Graf Bismarck in beſcheidenſter Equipage. Punkt 12 Uhr, als die
Verſailler Kirchenglocken noch nicht ausgeſchlagen hatten, verließ der
König die Präfektur und fuhr im einfachen vierſpännigen Wagen
dem Reſidenzſchloſſe zu, empfangen von einem tauſendſtimmigen,
immer wiederkehrenden Hoch und dem prächtigen „Fahnengruß“ der
Militärmuſik. Während der König grüßend an der Front der ſalu-
tirenden Ehrengarde unter den Klängen des „Heil Dir, im Sieger-
kranz“ auf und ab ging, zog es mein Auge unwillkürlich zu dem
bronzenen Reiterſtandbild Ludwigs XIV., deſſen Stufen hoch hinauf
von preußiſchen Soldaten umſtanden waren. Und der bronzene
Ludwig und ſein Feldherr Turenne und Finanzminiſter Colbert, ſo
wie die übrigen Marmorbilder ſchauten ſo ſtarr und traumhaft auf
das deutſche Siegesgepränge nieder, als könnten ſie das alles ſelbſt
nicht begreifen, dieſer bunte, fröhliche, kriegeriſche deutſche Leben zwi
ſchen dieſen Ruhmesbildern Frankreichs und vor dem ſtolzeſten und
glänzendſten aller Königsſchlöſſer, das an ſeinen beiden Flügeln in großen,
goldenen Buchſtaben die hochmüthige Jnſchrift zeigt: A toutes les
gloires de la France! Ich aber mußte an das prophetiſche Wort des
großen Kurfürſten denken, das er vor 192 Jahren, als er in
St. Germain jenen unglücklichen Frieden ſchließen mußte der dem
deutſchen Lande ſo theure Glieder koſtete, dem übermüthigen Er
oberer Ludwig XV. zu St. Germain (1679) in Schmerz und Grimm
urief „Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor denn dieſer

Rächer aus dem Hohenzoller-Geſchlechte betrat ſoeben als Sieger das
Götzenſchloß des Gewalthabers, der ſeinem Ahnen einſt ſo bitter wehe
gethan hatte.

Der König und die Fürſten betraten den linken Flügel des
Mittelſchloſſes aus der Zeit des dreizehnten Ludwig und gingen über
die „Treppe der Königin“ durch die Zimmer in denen nach ein-
ander drei unglückliche franzöſiſche Königinnen gewohnt hatten die
ſpaniſche Maria Thereſia, die polniſche Maria Leszinska und die
öſterreichiſche Marie Antoinette, und durch den prunkvollen Salon
de a paix“, Spielſaal des vierzehnten und funfzehnten Ludwig in
die berühmle große Galerie des glaces, in der ſich die Offiziere und
ſonſtigen Eingeladenen bereits aufgeſtellt hatten.

Ich ſah hinein in -die von todtem Gold und Spiegelglas und
Marmor und Gemälden und lebenden bunten Uniformen u. Ordens-
ſternen und Ordensbändern ſirotzende Galerie Ludwigs XIV. Sie

eine größere That des Fürſten Bismarck als die der politiſchen
Einigung, begann mit dem Kampf um die Eiſenzölle. Der
ganze Jnduſtriezweig lag tief darnieder, und die Lage wurde
von Jahr zu Jahr troſtloſer. Ein Hochofen nach dem anderen
wurde ausgeblaſen, und tauſende von Arbeitern wurden be
ſchäftigungslos. Am 9. Oktober 1876 entſchließt ſich Fürſt
Bismarck, die bereits im Staatsminiſterium beſchloſſene Auf
hebung der Eiſenzölle aufzuſchieben. Das iſt der Geburtstag
der wirthſchaftlichen Machtſtellung Deutſchlands, die heuteunſern freundnachbarlichen Vettern diesfſeits und jenſeits

des Aermelkanals ſo viel trübe Stunden bereitet. Es
kam dann zwei Jahre darauf der bekannte Dezemberbrief des
Fürſten Bismarck an den Bundesrath, der mit der alten Freihandelspolitik brach und eine gemäßigte, geſunde Schutzzoll

olitik z ſan alle Zweige der deutſchen Induſtrie und für
wichtigſten deutſchen Erwerbszweig, die Landwirthſchaft an

bahnte. Dieſe Kundgebung wurde zu einem politiſchen Sturm-
ſignal. Bismarck entfaltete trotz ſeiner 63 Jahre die wage-
muthige Thätigkeit eines Jünglings, und unter ſeiner politiſchen
Umwalzung der Parteien, wie man ſie vordem für unmöglich
ehalten hatte, gelang das Werk der wirthſchaftlichen Zuſammen-
aſſung der deutſchen Arbeit.

„Er ſprach's und ſchürt' aus Noth und Qual
Des Kampfs gewalt'ge Flammen,
Und ſchweißt zum Rieſenblock von Stahl
Die Stäbe all' zuſammen.“

Deſſen an dem heutigen Tage nicht zu gedenken, wäre
Verletzung der ſchuldigen Dankbarkeit gegen den größten
Staatsmann, den Deutſchland im alten wie im neuen
Reich beſeſſen, gegen des neuen deutſchen Reiches Schmied.

Deutſches Reich.
Die heutige Jubiläumsfeier des deutſchen Reiches

hat allem Anſchein nach großartige Dimenſionen angenommen,
die allen denen zu denken geben wird, die unſerer nationalen
Wiedergeburt aus irgend welchen Urſachen gram ſind. Daß
unter den Feinden der nationalen Errungenſchaften des großen
Kriegsjahres die Sozialdemokraten es am Aergſten
treiben, iſt ſelbſtverſtändlich. Das Lebens und Gedeihens-
element dieſer Rotte, die des Namens Dentſcher unwerth iſt,
bildet ja nicht das poſitive Schaffen zu gemeinſamem Wohl,
ſondern das Zugrunderichten des Beſtehenden. Die Aufrichtung
eines nationalen Staates mit der Deviſe: „Mit Gott für
Kaiſer und Reich“ wird deshalb von dieſen vaterlandsloſen Ge
ſellen als eine permanente Herausforderung empfunden und
ſie thut, was in ihren Kräften ſteht, dem deutſchen Volke
die Freude am Vaterland zu verderben. Der geſunde Sinn
unſeres Volkes hat nun aber, empört ob der niederträchtigen
Beſchimpfungen aller idealen Güter, wie ſie von der ſozialdemo-
kratiſchen Partei ſeit Anfang der 25jährigen Jubiläums-
erinnerungen betrieben wurden, dieſer Geſellſchaft ein kraft-
volles „Halt“ zugerufen und gezeigt, daß die wiederholten Er-
mahnungen des Kaiſers, das Volk möge ſich ermannen, nicht
auf unfruchtbaren Boden gefallen ſind. Die Sozialdemokratie
hat ſich deshalb neuerdings in der Form ihres Auftretens ein
ganz klein wenig anſtändiger gezeigt, natürlich nur aus Furcht,
daß ihr ſonſt derb auf die Finger geklopft werden würde. Das
genügt aber noch lange nicht und für geraume Zeit noch wird
es Pflicht jedes ehrlichen, reichs- und kaiſertreuen Deutſchen

bleiben gegen das gemeingefährliche Treiben der Sozialdemo-
kratie auf den Poſten zu ſein. Mit ſolchen Elementen iſt keine
Verſöhnung denkbar, da muß der Kampf bis zum Ende durch-
gefochten werden!

Wie aus Shanghai gemeldet wird, iſt daſelbſt der langjährige,
frühere Geſandte des Deutſchen Reiches in China v. Branudt ein
getroffen. Jn ſeiner Begleitung befinden ſich der Seklretär bei der
chineſiſchen Geſandtſchaft Goltz und Profeſſor Arndt
Lektor der chineſiſchen Sprache am vrientaliſchen Seminar
zu Berlin. Es verlautete in Shanghai daß Herr
von Brandt von den großen deutſchen Eiſenwerken, in erſter Reihe
von Krupp, Auftrag erhalten hat, mit der chineſiſchen Regierung auf
der Baſis zu unterhaudeln, daß Chinas Regierung alle ihre Bedürf-
niſſe an Erzeugniſſen der Eiſeninduſtrie, wie Eiſenbahn und Schiffs-
baumaterial, ferner Waffen, Maſchinen u. ſ. w. den deutſchen Häuſern
in Auftrag gebe. Jn Shanghai bringt man mit dem Wiedererſcheinen
des Herrn von Brandt in dem aſiatiſchen Kaiſerreich die Reiſe
des deutſchen Konſuls in Shanghai, Dr. Stübel nach Fuchio in Ver

220 Fuß lang und 34 Fuß breit und nimmt die ganze Gartenfront
des Mittelbaues ein. Achtzehn große Fenſterbogen eröffnen einen
reizvollen Blick auf die Wundergärten von Verſailles. Jedem Fenſter
gegenüber iſt ein gleichgroßer Spiegel im goldenen Bogenrahmen an-
gebracht, durch hellbraune, weißgeränderte Marmorvpfeiler, überreich
mit vergoldeten, friegeriſcher Emblemen geſchmückt, getheilt. Die
Deckengemälde von Lebrun zeigen uns den eitlen Ludwig IV. immer
wieder als Gott in Allonge-Perrücke und als Krieger u. Sieger. Große
Goldbuchſtaben geben dazu die Erklärung „Lo Roi gouverne par
i-mömwe“ (1661). Während die Götter des Olymp den ſiegreichen
Ludwig huldigend beglückwünſchen, trauern geknechtet, demüthig ringsum-
her die Figuren von Deutſchland, Spanien u. Holland, u. große Goldbuch-
ſtaben ſpotten prahlend „L'aneien orguecil des puissances voisines
de la Franee“ (der alte Hochmuth der Nachbarmächte von Frankreich
iſt zu Schanden geworden). Und unter dieſer prahleriſchen fran
öſiſchen Eitelkeit ſteht ein beſcheidener preußiſcher Altar mit zwei
rennenden goldenen Kandelabern und davor ein preußiſcher Geiſt

licher in ſeinem ſchmuckloſen ſchwarzen Ornat. Jhm gegenüber haben
der König, der Kronprinz, Prinz Karl und Adalbert von Preußen,
die Großherzoge von Baden und Weimar, Prinz Otto von Baiern,
des Königs Ludwig Bruder und Abgeſandter, Prinz Wilhelm von
Württemberg, der dereinſtige Thronfolger, die thüringiſchen Fürſten,
die Erbgroßherzoge von MecklenburgSchwerin, Strelitz und Weimar,
der Prinz Leopold von Hohenzollern, die vorgeſchobene
Urſache dieſes Krieges der einſt vielgenannte Herzog Friedrich
von Auguſtenburg in baieriſcher Generals- Uniform und ſonſtige
fürſtliche Gäſte der beiden Hauptquartiere Platz genommen.
Der Bundeskanzler ſtand in der Nähe des Königs. Zu beiden
Seiten der langen Galerie drängten ſich in buntem Gemiſch über
tauſend prächtige Uniformen. Graf Moitke mit dem winzig kleinen
Kopf ſtand obenan, wenige Schritte von meinem Standpunkte. Ein
SoldatenSängerchor leitete die kirchliche Feier durch ein „Jauchzet
Dep Herrn alle Welt“ mit Poſaunenbegleituug ein und ſang die

iturgie.
Ein militäriſches „Helme ab zum Gebet und die Predigt des

Hofpredigers Rogge aus Potsdam über den gerade auf dieſe Feier
ſo paſſenden 21. Pſalm folgte: Du überſchütteſt ihn mit
gold'nem Segen, du ſetzeſt ihm die Krone auf, du ſetzeſt ihn zum
Segen ewiglich, denn der König hofft auf den Herrn, fie gedachten
dir Uebles zu thun und machten Anſchläge, die ſie nicht konnten aus
führen. Der Inhalt der Predigt liegt in dieſen Worten. Der
Geiſtliche wies nur noch darauf hin, wie Preußen heute vor 170
Jahren aus den kleinſten Anfängen ſich zur Königsmacht aufge
ſchwungen und im Laufe der Jahre und Jahrhunderte immer ſtärker
und blühender im Innern und nach Außen gewachten ſei bis zu dieſer
großen Stunde, die alle deutſchen Stämme nach z Zerſplitterung
wieder unter den Schirm und Schutz der deutſchen Kaiſerkrone, zum
erſten Mal auf dem Haupte eines Hohenzollers, ſammle. Er wies
auf das gottesläſterliche Wort Ludwigs des Vierzehnten hin, daß dort
oden in goldenen Buchſtaben an der Decke des Saales funkle: Der

die politiſche, noch die nationale

bindung vo Dr. Stübel. täglich Konferenzen mit dem Vieekönig der
Provinz Fuchio hält. Der Zweck dieſer Verhandlung ſoll ſeir, dieJ Waffenfabriken und Schiffswerfte der chineſiſchen Regierun

für deutſche Häuſer anzukaufen. Endlich hört man noch da
deutſche Firmen die große Waffenfabrik der Provinz Hango,
die ſich in der Stadt Kopei beſindet, ebenfalls anzukaufen
beabſichtigen.

Deutſcher Reichstag
(Schluß aus der Morgennummer.)

Präſident von Buol ertheilt jetzt zu einer Mittheilung das Wort
dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe Jm Namen Sr. Majeſtät

des Kaiſers lege ich dem Hauſe den Entwurf des bürgerlichen Ge
ſetzbuches vor. Dem Entwurf iſt eine Denkſchrift beigegeben, in
welcher wichtige Beſtimmungen des Entwurfs unter Vergleichung mit
dem beſtehenden Rechtszuſtande begründet und erläutert werden.
Ein Einführungsgeſetz mit einer Reihe allgemeiner Beſtimmungen hoffeich in den thut gen vorlegen zu können. Mit dün bürgerlichen
Geſetzbuche haben die verbündeten Regierungen eine lufgabe erfüllt,
weiche auf einem gemeinſamen Beſchluß der Regierungen und des
Reichstages beruht und welche dieſelben ſich bald nach Aufrichtung
des Reiches geſtellt hatten. Hingebende Arbeit, an welcher ſich auch
weite Kreiſe des Volkes betheiligt haben, ſind dazu nöthig geweſen.
Dieſes der erſten Begeiſterung des gemeinſamen Vaterlandes entſprungene
Werk lege ich jetzt dem Reichstage vor, wo wir die Erinnerungstage
jener großen Zeil durchleben, der wir die Errichtung des Reiches ver
danken. (Bravos.) Getragen von dec nationalen Jdee, welche die
Schaffung eines gemeinſamen bürgerlichen Geſetzbuches begleitet, habendie verbündeten Kegeraggen das Jhrige gethan, damit der Abſchluß
des geſetzgeberiſchen Werkes nicht durch Bedenken und Einzelwünſche
verzögert wird. Wenn nunmehr der Reichstag mit dem gleichen
Geiſte an die Berathung herantritt, ſo könne die Zeit dieſer Gedenk
tage die Geburtsſtunde dieſes großen Werkes werden. So überreiche
ich die Vorlage dem Herrn Präſidenten mit dem herzlichen Wunſche,
daß die Berathung des Reichstages den Wünſchen der Regierung
entſprechen möge. (Lebhafter Beifall.)

Präſ. v. Buol Der Reichstag verkennt in keiner Weiſe weder
edeulung des Werkes, noch die

juriſtiſchen Schwierigkeiten der ſoeben uns überreichten Vorlage. Es
bedarf wohl keiner beſondern Aufforderung, uns an die große Zeit zu
erinnern, der das Werk ſeinen Urſprung verdankt, um uns zu veran
laſſen, es in gleicher Weiſe, wie dies ſeitens der verbündeten Re

ierungen geſchehen iſt, zu fördern, und ihm unverzüglich unſre ganze
Kraft zu weihen. (Beifall). Der Reichstag wird, deſſen bin ich ge
wiß, ſicher bemüht ſein, ohne Uebereilung und ohne Verzögerung die
ihm anvertraute Aufgabe zu Ende zu führen, die unfrem Volke und
Vaterlande zum Heile gereichen möge. Das gebe Gott! (Beifall.)

Das Haus fährt in der Berathung des Antrags Kanitz fort.
Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. HammerſteinLoxten: Ueber

den Antrag Kanitz. gehen die Meinungen ſelbſt im Intereſſenkreiſe
auseinander. In Frankreich haben dieſe und ähnliche Vorträge eine
entſchiede Ablehnung erfahren. Wenn aber ſo etwas in Intereſſen
kreiſen geſchieht, ſo kann man doch einer Körperſchaft, die nicht ein
ſeitige Intereſſen vertreten ſoll (Sehr richtig! links), nicht die An
nahme dieſes Antrages zumuthen. Eine Hebung der Getreidepreiſe
wünſche ich auch, und ich glaube, das wünſchen alle hier im Hauſe.
Beifall rechts.) Die Konſumenten haben kein Recht, die Aufrecht-
erhaltung des jetzigen niedrigen Preiſes zu verlangen. Wollen wir
aber bei der Preisbildung die Privatwirthſchaft ausſchließen, ſo
haben wir ſicher den ſozialiſtiſchen Staat. Dann kommen alle
Schneider, Schuſter u. ſ. w. und verlangen Preisfeſt
ſetzung durch den Staat. Der gegenwärtige Preisniedergang iſt
kein dauernder. Die Anbauverhältniſſe im Auslande, die den
niedrigen Preisſtand herbeiführten, ändern ſich allmählich zu Gunſten
der heimiſchen Landwirthſchaft. Mit den ſogenannten kleinen Mitteln
iſt ſchon viel erreicht worden und kann noch mehr erreicht werden.
Die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes, die zweckmäßige Geſtaltung
der Eiſenbahntarife beeinfluſſen ſicher die Preisbildung zu Gunſten
der andwirthſchaft. Sie fordern ſchnelle Hilfe; aber weder mit dem

n K. noch mit dem Bimetallismus können Sie ſchnelle Hilfe
en Auch Graf Kanitz hat bisher trotz wiederholter Aufforderungſcha

noch keine nähere Andeutung über die praktiſche Durchführbarkeit ſeines
Anlrags gemacht. Er muß doch anerkennen, daß er einen großen
Theil des Handels ſchädigt. Wie ſtellt er ſich nun die billige Ent-
ſchädigung der Geſchädigten vor. Unter ſolchen Umſtänden iſt es
unverſtändlich, wie Graf Bismarck geſtern ſeine allgemeinen For
derungen aufſtellen konnte. Mit dieſem Problem der Preisbildung
regt man die unteren Kreiſe der Bevölkerung auf. an ſagt, die
Regierung könne helfen, wolle aber nicht. Wer Wind ſät, wird
Sturm ernten, und die Geiſter, die man gerufen, kann man nicht
mehr bannen. Denken Sie doch an die Zeiten der Bauernkriege. Beifall.
Unruhe rechts.) Das kann erzielt werden als Wirkung ſolcher ge
meingefährlicher Probleme, die von der ſogenannten konſervativen
Partei angeregt werden. (Große Unruhe rechts.) Meine Worte
ſollen nicht verletzen, aber als preußiſcher Miniſter fühle ich mich ge
drungen, hier einmal Farbe zu bekennen. (Langanhaltender Wider
ſpruch und Ziſchen rechts andauernde Bravorufe links.)

König regiert durch ſich ſelbſt und wie dies Wort und die
franzöſiſche Hoffahrt ſo tief zu Schanden geworden. Im Gebet rief
er den Segen des Himmels herab auf das neue deutſche Reich und
den neuen deutſchen Kaiſer. Mit einem brauſenden „Nun danket
Alle Gott ſchloß die kirchliche Feier. Der König erhob ſich und
ſchrikt, gefolgt von allen Prinzen und Fürſten und dem Grafen
Bismarck, durch die Galerie gerade auf die Eſtrade zu, wo die
Fahnenträger und ich ſtanden. Am Rande der Eſtrade ſtand der
greiſe, faſt vierundſiebzigjiährige König, zu ſeiner Rechten der Kron
prinz, links der Bundeskanzler die Fürſten traten hinter den König.
Mit bewegter Stimme ſagte der König, wie ihm die Kaiſerkrone von
allen deutſchen Fürſten und freien Reichsſtädten und den Vertretern
des norddeutſchen Bundes angetragen worden ſei, und daß
er ſie annehme und in dieſem Sinne heute eine Proklamation
an das ganze deutſche Volk erlaſſe, die der Bundeskanzler jetzt ver
leſen werde. Den Waortlaut der königlichen Kaiſerrede und der
Proklamation hat der Telegraph bereits in alle Welt hinaus ge
meldet. Nach dem Verleſen der Proklamation durch den Bundes
kanzler trat der Großherzog von Baden vor und rief mit lauter
Stimme „Es lebe hoch König Wilhelm, der deutſche Kaiſer

Unter dem langen Jubelrufe der großen Verſammlung ward
manches Auge naß, und dem greiſen König-Kaiſer ſtürzten die hellen
Thränen aus den Augen. an ſah, wie die ſtattliche Geſtalt er
ſchüttert war vor Rührung. Der Kronprinz von Preußen huldigte
dem Kaiſer zuerſt durch Handkuß aber der Vater ſchloß ihn in
die Arme und küßte ihn wieder und immer wieder unter glücklichen
Thränen. Auch ſeinen Bruder Karl, und ſeinen Vetter, Admiral
Adalbert, ſeinen Schwager, den Großherzog von Weimar, und
Schwiegerſohn, den Großherzog von Baden, ſchloß der König in die
Arme die älteren Fürſten brachten ihren huldigenden Glückwunſch
durch Handſchütteln, die jungen Prinzen durch Handkuß dar. Dieganze übrige Verſammlung de dem Kaiſer durch Vortreten und

tiefe Verbeugung, die der Kaiſer durch freundliches Kopfneigen er
widerte. Graf Bismarck war einer der Letzten, der ſo ſeinem Herrn
huldigte. Eine Rangordnung bei dieſer ermüdenden langen u
fand nicht Zum Schluſſe gingen der Kaiſer und der Kronprinz
an den Fahnen vorbei und ſprachen mit den Unteroffizieren. Eine
alte, zerſchoſſene Fahne von 1813, deren Schaft nothdürftig wieder
zuſammengebunden war, erregte beſonderes Jntereſſe.

Als der Kaiſer das Zönigeſwloß der Lndwige verließ, ſank die
HohenzollernFahne nieder und die neue deutſche Kaiſerfahne rauſchte
in die Höhe. Am Abend fand große Tafel von 120 Gedecken in
der Präfektur ſtatt, und doch hatten aus Platzmangel nicht einmal
die Generalmajore Einladungen erhalten können. Und während der
ganzen ſeltenen deutſchen Kaiſerfeier donnerten die deutſchen Kanonen
gegen Frankreichs Hauptſtadt hinein in den ubel der Soldaten
in Verſailles Ja, es iſt eine wunderdare Zeit
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Abg. Herbert h Sozialiſtiſch iſt der Antrag nicht er iſt
eine Forderung einer Klaſſe, und deshalb antiſozialiſtiſch. Wie
kommen die Herren zu der Forderung, man ſolle ihnen die Pro
duktionskoſten ſichern. Wie viele Leute müſſen für geringeren Ertrag
arbeiten. Sobald die Arbeiter ihre Löhne erhöhen, treten ihnen Po
lizei und Gericht entgegen. Hier allerdings fordert man eine Ein
kommenserhöhung mit Hilfe von Polizei und Geſetz. Mit ihren
Drohungen ſind die Herren nicht ernſt zu nehmen. Die Wahl in
KolbergKöslin hat doch bewieſen, daß es ſelbſt in Hinterpommern
mit der zahlreichen Anhängerſchaft des Bundes der Landwirthe nicht
ſo weit her iſt, wio ſie behaupten. Herr Kollege Bismarck hat geſtern
über die Verſchuldung geſprochen er hat nur zu erwähnen vergeſſen,
daß dies oft daher rührt, daß die Herren an der Börſe ſpekuliren.
Noth herrſcht auch auf dem Lande, aber nicht in den palaſtähnlichen
Herrenhäuſern, ſondern beiden ländlichen Arbeitern.

Der Präſident ruft nachträglich den Abgeordneten Köhler
(Reformp.) zur Ordnung, weil er während der Rede des Landwirth-
ſchaftsminiſters Zwiſchenrufe gethan hat, welche gegen die Ordnung
des Hauſes verſtoßen.

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein Loxten:
Meine Worte vorhin ſind ſo verſtanden worden, als ob ich die ganze
konſervative Partei einer gemeingefährlichen Agitation beſchuldigen
wollte. Das wollte ich nicht ſagen ich habe nur die Agitation und
nicht die konſervative Partei gemeint.

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.): Die Rede des Herrn
Miniſters hat uns aufs Schmerzlichſte berührt. Auch nach der Ein
ſchränkung ſeiner Worte bleibt der Vorwurf beſtehen, daß er die
konſervative Partei, die den Antrag Kanitz unterſchrieben hat und ihn
vertritt, als „ſogenannte“ konſervative bezeichnet und ihr wahren
Konſervativismus abſpricht. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.)

Handelsminiſter Freiherr v. HammerſteinLoxten wiederholt,
er habe nicht die konſervative Partei, ſondern nur die Agitation
treffen wollen.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Wenn die Regierung will, ſo
kann ſie den Antrag wohl durchführen. Sozialiſtiſch iſt er nicht das
hat der ſozialdemokratiſche Redner zugegeben. Daß er gegen den
Antrag iſt, begreife ich. Die Bauern müſſen erſt ruinirt werden,
wenn die Sozialdemokratie feſten Fuß faſſen will. Die Bauern,
Gutsbeſitzer und Pächter find in einzelnen Gegenden ſämmtlich ver
ſchuldet, die Bauerngüter ganzer Dörfer find ſubhaſtirt worden.
Das ſind doch nicht vereinzelte Vorfälle. Die kleinen Handwerker
ſind aus guten Gründen Freunde und Anhänger des Bundes der
Landwirthe ſie wiſſen, daß es ihnen zu Gute kommt, wenn die
Bauern Geld haben. Wir haben ein ſo lebhaftes Intereſſe für die
Buren im Transvaal gezeigt, zeigen wir nun auch ein einmal
Intereſſe für unſere Bauern. Beifall rechts

Abg. Richter (freiſ. Vp.): Der Antrag wäre ebenſo gemeinge
fährlich wie er es heute iſt, wenn wir auch keine Verträge hätten.
Die Forderung den Antrag Kanitz probeweiſe auf ſechs Jahre in
Kraft zu ſetzen, veranlaßt vielleicht die Sozialdemokrat e, auch ihre
Einrichtungen probeweiſe auf ſechs Jahre einzuführeu. Sie ſind an
eine viel zu gute Behandlung von der Regierung gewöhnt. Als
Fürſt Bismarck vom ſogenannten Freifinn ſprach, da paßte Jhnen
das. Nun, heute mir, morgen Dir, die kleinen Handwerker ſtimmen
dem Antrage Kanitz zu, weil ſie ſonſt die ländliche Kundſchaft
verlieren. Daß der Antrag neue Anhänger gefunden, iſt aus
den Unterſchriften nicht zu entnehmen nur eine neue befindet
fich unter dem diesjährigen Antrage mehr als unter dem
vorjährigen, die Unterſchrift des Herrn v. Levetzow. Aber eine argra-
riſche Schwalbe macht noch keinen Sommer. Man ſagt: „Hat der
Bauer Geld, ſo hat es die ganze Welt.“. Das iſt aber falſch; je
billiger man die ländlichen Produkte kauft, deſto mehr kann man für
andere Sachen namentlich für Jnduſtrieprodukte ausgeben, und das
Blühen der Induſtrie kommt dann indirekt der Landwirthſchaft auch
wieder zu Gute. Die Bauern von geringem Gut, die ihrem Fürſten
dienten, ſind nicht zu vergleichen mit den Unterzeichnern des Antrags
Kanitz, denn das ſind Leute von großem Gut, denen gegenüber
Friedrich Wilhelm I. erklärte, er wolle den Widerſtand der Junker
brechen und die Souveränität aufrecht erhalten wie einen rocher de
bronee. Lehnen Sie den Antrag ab. Beifall links.)

Die Debatte wird geſchloſſen.
Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen und der Erklärung

des Abg. Hilpert (bei keiner Fraktion), daß er durch den Schluß
der Debatte behindert ſei, ſich für den Antrag auszuſprechen, dem er
zuſtimmen werde, ſo lange die Regierung nichts Beſſeres bringe,
erhält das Schlußwort

Abg. Liebermann von Sounenberg: Die ſchroffe Stellung
des Miniſters gegen den Bund der Landwirthe iſt auffallend, da
mir mitgetheilt iſt, daß er ſelbſt Mitbegründer des Bundes ſei. (Miniſter
v. Hammerſtein ruft Thatſächlich unrichtig Das mag dann mein Ge
währsmann, Herr Abg. Dr. Hahn, feſtſtellen. Wenn der Miniſterr wirk
lich das Steigen der Preiſe erwartet, dann hat er doppelt die Pflicht, dem
Antrage zuzüſtimmen, welcher mittlere Preiſe ſichern will. Wolle er
der gemeingefährlichen Preisbildung entgegenwirken, ſo wende er ſich
gegen die Produftenbörſe, die heute die Preisbildung macht. Wir
werden nie vergeſſen, daß wir eine königs- und reichstreue Partei ſind
und mit. ſozialiſtiſchen Jdeen nichts zu thun haben. Deßbalb ſind
die Vorwürfe des Miniſters doppelt ungerecht. Er ſolle Männern,
die mit ihrem Blute bei der Gründung des Reichs mitgewirkt
haben, nicht dieſe Beſchuldigung entgegenſchleudern. Dem Antrage
liegt eine echt friedericianiſche Jdee zu Grunde. Der Bundesrath
hat es in der Hand, den Antrag entbehrlich zu machen,
daß er es thun wird bezweifle ich. Unſere Regierung
fragt immer Wie wird das Ausland die Sache aufnehmen Wir
brauchen aber eine Regierung die unſere Intereſſen rückſichtslos
gegen das Ausland wahrnimmt. Möge uns eine ſolche Regierung,
wie wir ſie ſchon einmal hatten, bald wieder zu Theil werden. (Bravo
und Heiterkeit.) Der Antrag Kanitz wird viel ſicherer wiederkommen,
als die Herren links nach den nächſten Wahlen. Er wird wieder-
kommen in einer Form, daß man ihn vom Regierungstiſche nicht wird
unbeachtet laſſen können. Der Einſiedler im Sachſenwalde iſt unſrer
Meinung. (Stürmiſcher, andauernder Beifall).

Perſönlich bemerkt Abg. Dr. Hahn (fraktionsl.), daß die Be
hauptung des Abg. v. Liebermann ungenau ſei. Allerdings habe
Herr v. HammerſteinLoxten an der Gründung des Landwirthſchaft-
lichen Vereins zu Hannover Theil genommen, ſich dann aber nicht
weiter am Verein betheiligt.

Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein beſtätigt im Weſent-
lichen dieſe Mittheilung. Er ſei dem Bunde nicht beigetreten

Darauf wird der Antrag Kanitz mit 219 gegen 97 Stimmen
abgelehnt.

Schluß 7 Uhr.

Perſonalnachrichten.
Der RegierungsRath Meyer in ruhen zum Stellver

treter des erſten ernannten Mitglieds und der egierungs Aſſeſſor
Dr. Henry Meyer daſelbſt zum Stellvertreter des zweiten er

nannten Mitglieds des Bezirksausſchuſſes zu Merſeburg auf die
Dauer ihres Hauptamts daſelbſt ernannt worden.

Der LandgerichtsDirektor Herrmann in Erfurt iſt zum
Präſidenten des Landgerichts in Konitz, der Landgerichtspräſident
Lindner zu Schneidemühl in gleicher Amtseigenſchaft an das
Landgerichts in Halberſtadt verſetzt worden.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
p Göttingen. Dr. Großmann, bisher Afſſiſtent an der

Sternwarte in Göttingen, iſt zum Obſervator an der Sternwarte der
Univerſität Wien ernannt.

Mahnung zum 18. Jannar 1896.
Erfüllet iſt der Väter Hoffen,

Geſtillt iſt nun des Volkes Drang,
Was heiß erſehnt, iſt eingetroffen
Nach vielen Jahren lang und bang:
Deutſchland iſt einig! Alle Brüder
Jm Weſt, im Oſt, im Süd und Nord
Und alle Herzen klingen wieder
Im deutſchen herrlichen Akkord.

Geſtiegen iſt zur Gruft hernieder
Der Alte mit dem rothen Bart,
Doch ſeine Zeit kehrt endlich wieder,
Die Zeit der echten deutſchen Art.
Und mit ihr kommt zurück aufs neue
Der Glanz vom Hohenſtaufenthum,
Die Lieder Walters, ſeine Treue,
Der Glaube Wolframs, Friedrichs Ruhm.

So haben wir gejauchzt, geſungen
Nach manchem heißen Schlachtentag,
Als Frankreichs mächt'ges Heer, bezwungen
Von deutſcher draft, im Staube lag
Als endlich wieder war erſtanden
Die alte Kaiſerherrlichkeit,
Als von des Zwieſpalts ſchweren Banden
Sich machtvoll unſer Volk befreit.

Doch wie ganz anders iſt es worden
Der Freude Gluth längſt abgekühlt,
Und unſer Volk in Süd und Norden
Hat neue Zwietracht oft durchwühlt.
Parteien kämpfen jetzt und hadern,
Dies wollen ſie und jenes nicht,
Zorn treibt auch auf der einen Adern,
Wenn ihre Macht im Streit zerbricht.

Und was der Väter heil'ges Sehnen,
Das nur durchs Schwert zu ſchaffen war,
Was wagen Deutſche zu verhöhnen,
Die jeder Treu' und Ehrfurcht bar.
D daß mit Donnerſtimme heute
Man rufen könnt' dem Volke zu:
Laß ab vom Zwieſpalt, Hader, Streite,
Bring endlich deinen Haß zur Ruh.

Sei einig auch in deinem Jnnern,
Wie du nach außen grotz und ſtark,
Lebt nicht in dir ein heiß Erinnern,
Daß Zwietracht frißt der Völker Mark
Soll denn dein Hader ewig währen
Und freuen ſich darob die Welt,
Jſt's nicht als wollteſt du begehren
Ein blut'ges Chäroneafeld

Willſt du vergeſſen ganz die Beſten,
Die dich durch Kampfgewüht und Noth
Geführet zu den Siegesfeſten
Zu deines Reiches Morgenroth
Seid einig! mög' dies Wort durchſchallen
Die deutſchen Herzen ſturmesgleich,
Mög' donnernd daraus wideryallen:
Heil ſei dem Kaiſer und Reich!

K. Rexhauſen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 17. Januar 1896.
Aufgeboten: Der prakt. Dr. med. Max Ohly, Langen-

altheim und Klara Haucke, FritzReuterſtraße 11. Der Kaufmann
Reinhold Wengler und Marie Lenz, Gottesackerſtr. 17. Der Kauf
mann Hermann Brettſchneider, Mauerſtr. 4 und Gertrud Schmidt,
Riemeyerſtraße 11. Der Bahnhofswirth Leonard Montag, Küllſtedt
und Mathilde Meiß, Magdeburger Str. 9. Der Koſſat Otto Metze,
Werdershauſen und Eliſe Koch, Mitteledlau. Der Schuhmacher Os-
wald Kluge, Fienſtedt und Luiſe Kropf, Giebichenſtein. Der prakt.
Arzt Dr. med. Oskar Kloetzſch, Halle und Lina Voigt, Erfurt. Der
Malermeiſter Theodor Ehrhardt, Halle und Anna Clauß, Wittenberg.
Der Gärtner Eduard Bergmann, Bennewitz und Johanna Marſchall,
Halle. Der Tagelöhner Guſtav Gerbot und Klara Dienemann,
Sangerhauſen.

Eheſchließungen Der Eiſendreher Karl Mertig und Luiſe
Stiehler, a. d. Univerſität 4. Der Maler Otto Nicolai, Böllberg
und Agnes Geßner, Magdeb. Str. 32.

Geboren: Dem Schloſſer Paul Weißhuhn, gr. Klausfir. 10,
S. Arthur Kurt. Dem Kaufmann Ernſt Stemmler, Karlſtr. 3, S.
Julius Ernſt Kurt. Dem r Hermann Schliebe,lauchaerftr. 23, T. Franzisfa Bertha Katharina. Dem Handarb.
Karl Thieme Schloſſerſtr. 1, S. Karl Wilhelm. Dem Handarbeiter
Karl Gebhardt, Unterplan 5, S. Friedrich Karl. Dem Tiſchler
Albert Roding, Streiberſtr. 32, T. Anng Martha. Dem Eiſenhobler
Adolf Döhlert, Merſeb. Str. 14, S. Anzit Adolf. Dem Schneider
meiſter Auguſt Juſt, Martinſtr. 21, T. Frieda Erna. Dem Gym-
naſtal-Oberiehrer Dr. phil. Gottfried Riehm, Reichardſtr. 19, S.

Geſtorben Der Rentner Auguſt Vogler, 75 J., Harz 8. Des
Schmied Adolf Buchmann T. Anna, 9 J. Liebenauerſtr. 161. Des
Schriftſetzer Franz Schirmer S. Frig 5 J., Wörmlitzerſtr. 10. Der
Obertelegraphen Aſſiſtent Guſtav Kuhne, 54 J., Dzondiſtraße 5.
Des Maurer Schumann Ehefrau, Henriette geb. Kühne, 51 J.,
Zinksgartenſtr. 3.

Verantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Hr. Walther Gebensleben für
Feuilleion und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirften für den Inſeratentheil ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion
er Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,““ zu adreſſiren.

1691. Böſe Vorboten
Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jet von einer zerftörenden

Krankheit ergriffen, welche durch ihre traurigen Folgen unſägliches
Unheil anrichtet. Die Vorboten und Aufangsſymptome der
Krankheit ſind „Gedankenloſes und konfuſes Weſen zielloſes Pläne
machen und Nichts zur Ausführung bringen Energielofſigkeit frank
hafte Furchtſamkeit; unmotivirte Aufregung, abwechſelnd mit tiefer
geiſtiger Depreſſion leichtes Ermüden Sucht nach langem Schlaf
wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack im Munde beim Erwachen;
Gedächtnißſchwäche; Geräuſche in Kopf und Ohren Zittern der Arme
und Beine bei geringer Anſtrengung Schwäche im Rückgrat und
viele andere charakteriſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet
bei „Vernachläſſigung“ r mit Hyſterie, Melancholie,
Wahnſinn und Selbſtmord. Es iſt „Nervenzerrüttung“ mit
ihren ewig wechſelnden Symptomen, wekthe ſo viele Lente im
beſten Lebensalter ergriffen hat! Sofort beim erſten Anftreten
dieſer waruenden Krankheitserſcheinungen ſoll man gegen
dieſelben einſchreiten, damit der Krankheit der „Grund und
Boden“ entzogen wird, bevor dieſelbe weiter um ſich gegriffen hat
Von znuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren Nerven- und
RNückenmarks-Leiden beweiſt ſich die Sanjana-Heilmethode.
Dieſem Heilverfahren ſtehen, wie der uachſtehende Bericht wiederum
auf's Neue lehrt, die glänzendſten Zeugniſſe zur Seite: Herr
Gottlob Grimm zu Ruppertsgrin, Poſt Jocketa (Kgr. Sachſen),
welcher durch die Sanjana-Heilmethode von einem vorgeſchrittenen
Stadium nervöſer Schwäche dauernd wiederhergeſtellt wurde, ſchreibt
An die Direction des Sanjanga-Jnſtituts zu London S. E.

ochgeehrte Direction! Ich habe auf mich warten laſſen, ehe äich
hnen Mittheilung von meinem Befinden mache (um zu ſehen, ob

der Erfolg auch wirklich ein dauernder ſein würde). Jch habe unn
die Kur bereits 3 Monate vollendet und befinde mich, Gott
5 Dank, ganz geſnud und wohl, was ich blos Jhnen und

hren nnübertrefflichen mediciniſchen Verordnungen zu ver-
danken habe. Alle meine Functionen ſind ſo regelmäßig ge
worden, wie ich mich deſſen ſogar in meinen jungen Jahren
nicht zu erinnern weiß. Mit dankendem Herzen denke ich alle
Tage an Sie, hochgeehrte Direktion, denn Sie ſind nächſt Gott
mein größter Wohlthäter auf der Welt. Jch werde ſtets be
ſtrebt ſein, dem Sanjana Inſtitut zu dienen und zu jeder Zeit Jeder-
mann zu beglaubigen, was dieſer Brief beſagt. Hochachtungsvoll

zeichnet Gottlob Grimm.Ruppertsgrün, Hauptſtraße Nr. 47, Poſt Jocketa (Kgr. Sachſen).
Die „Sanjanga-Heilmethode“ beweiſt ſich von zuverläſſigen

Erfolge bei allen heilbaren, Hals Lungen-, Nerven und Rücken
marks-Leiden“. Man bezieht dieſes bewährte Heilverfahren
jederzeit „franko und koſtenfrei“ durch den Sekretair des
Sanjang-Jnſtitnts, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 1739

Amtliche Lekanntmachnungen.
Städtiſche Kommiſſivnen.

BVaunkommiſſion.
Sitzung am Dienstag, den 21. Jannar ds. Js., Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung:

1. Verkauf von Straßen und Grabenparzellen 2. Abrechnung
des Kredits betr. den Durch ruch der kleinen Ulrichſtraße 3. Er
bauung einer Volksſchule an der Krauſen- und Krufenbergſtraße
4. Abbruch ſtädtiſcher Gebäude und Erwerb von Land 5. Verkauf
des ſtädtiſchen Grundſtücks an der Poſtſtraße 6. Vertauf des Grund
ſtücks der ſtädtiſchen Arbeitsauſtalt.

Bekanntmachung.
Unter den Rindviehbeſtänden des Gutsbeſitzers Carl Ganl zu

Peißen und des Gutsbeſitzers Thieme zu Untermaſchwitz iſt die
Manl- und Klanuenſenche ausgebrochen. [764

Peißen, den 18. Januar 1896.
Der Amts-Vorſteher.

Familien Nachrichten.
Geſtern Abend verſchied nach kurzem Kranrenlager

Her Ober-Telegraphenaſſiſtent Kuhne.
Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen einen lieben und pflicht

getreuen Mitarbeiter, dem wir ein ehrendes Andenken bewahren

werden. 1749Halle (Saale), 17. Januar 1896.
Der Vorſteher und die Beamten des

Auiſerligen Tclegrapheunntz.
rn à

e

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entſchlief heute
Abend ſanft, im Glauben an ihren Herrn und Heiland im
Alter von 83 Jahren unſere liebe Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter

Frau Gutsbeſitzer
Wilhelmine Wendenburg, geb, Füllner.
Halle a. S, den 17. Januar 1896.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Dienstag Nachmittag.

2 rHeute Nachmittag entſchlief ſanft unſere gute Mutter, Schwieger

und Großmutter
Frau Amalie Reinicke geb. Wicke

im 80. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten [793Dederſtedt, den 17. Januar 1896.
Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 2 Uhr ſtatt.

Dank.
Für die vielen uns dargebrachten Beweiſe der Liebe und Theil

nahme bei dem Begräbniſſe unſerer lieben Mutter können wir nicht
unterlaſſen, Allen unſern herzlichſten und aufrichtigſten Dank zu ſagen.

Carl Schwarr, Schloſſermeiſter, und Familie.
794) Ida Reuter, geb. Schwarz.

Fernsprecher 292.

A. C. AeddiFönidße, Fkalle a. S.
Leinenhaus Wüäſchefabrik

Faupfspecialität. Sraut- und Rinder-Ausstattungen.
Oberhemden nach Maas

Fernsprecher 292.



d hMintergarten
Morgen, Sonntag, Abends 8 Uhr

Großes Concert
der Kaxee des Kgl. gragdep,

Futree 30 Pf. O. Wiegert.
re

Crefeldier Seidenhaus E. Blankenstein
Halle a. S. Leipzigerstr.

Masken-SauSammet
in allen Farben.

Saalschlossbrauerei
Giebichensbtein.

Morgen Sonntag, Nachm. 3/, Uhr

Großes Concert
der Kapelle des Kgl. z agdeh;

Füſ.Rgts. Nr. 36. 769
Entree 30 Pfg. 2

onsarvatver Verein

fär Halle a. S. und den Saalkreis.
Sonntag, den 26. Jannar a. c., Abends Uhr

in den Kaisersälen, Gr. Ulrichſtr.
Große patriotiſche Feſtverſammlung

zur Vorfeier
des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers
Gedenkfeier an die vor 25 Jahren erfolgte Errichtung

des deutſchen Reiches

zu welcher die Mitglieder, deren erwachſene Familicnangehörige, Freunde
und Geſinnungsgenoſſen freundlichſt eingeladen ſind.

Frogramm: Concertmuſik patriotiſche Auſprachen der Herren: Landrathvon Werder, Director r. Becher, Geh. Reg.- Rath Profeſſor
Dr. Haercker, Superintendent Iklel- -Reideburg, Laudes-Oekonomie-
rath von Mendel-Steinſels; lebende wer Geſangsvorträge und

allgemeine Gefänge
Programme, welche gleichzeitig als Eintritt karten el

zu 20 Pfg. von Dienstag ab zu haben bei den Herrſtraße 30, Kassler, Gr. Steinſtr. 8, J. Lüdewit ben
Glauchaerſtraße 10, Gust. Moritz, Gr. Stein ſtraße tin brecher
Jasper, Marktplatz 1, Max Stoye, Magdeburgerſtr. 6 rady-Pönicke,
Leipzigerſtr. 7, Bahnhofs -Reſtaurateur HRifrelmannm, W of, Bnuchhandinng
des Waifenhauſes und in der Expedition der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtr.

Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zurritt.

Am Eingang des Feſtſaales findet der Verkauf der Programme

zu 30 Pfg. ſtatt. [797

ten, ſind das Stiick
Gey ev. Geiſt-

*5, B. Mertens,

----25„

aisersäle
Inh.: Herm. Kunze, Halle a. 5.

tag den 21. Januar 1896,
Abends S Uhr, Einlaß 7 Uhr e

Großes Elite-

Mabenballfeſt
in den auf da. Voruehmſte geſchmückten, ſämmtlichen Räumen des Lokals

bei elektriſcher, feenhafter Belenchtung.

Um 10 Uhr 17 Minnten:
e Große Feſtaufführnug anf der Bühne

5960. 600 Teufel,
ausgeführt von über 100 Perſonen. Daran ſich anſchließend

BHroßer Feſtzug durch den Ballſaal.
Der Ballmnſik von 2 Muſikchören.

Demaskirnng freigeſtellt.
Der Eintritt in die Feſt-Ränme iſt nur im Masken-Koſtüm oder im Ball-

(ſchwarzen Geſellſchafts-) Anzug mit Maskenabzeichen geſtattet.
NB. Jeder nicht vorſchriftsmäßigen Toilette wird der Eintritt verweigert.

Maskenkoſtüme, Domino's, Geſichtsmasken u. ſ. w. ſind am Eingange zum Saale
käuflich zu ha ben.

Ein Maskenverleih- Geſchäft befindet ſich von Dienstag früh in den Kaiſerſälen.

Eintritts-Preiſe:
3 Mk. für Herren, 2 Mk. für Damen.

2 Mk. für Herren 1,50 Mk. für Damen.
Logenplätze ſowie ganze Logen ſind im Lokale zu haben. [765

Vorverkauf in den Cigarren Geſchäften der Herren Strinrreher 4&
Jasper und A. W. Iartmaun, Kaiſerſäle, bie 8 U 0s.

Im Tunnel: Concert der Damenkapelle.

W imtergarten.

An der Abend-Kaſſe: Jm Vorverkauf

Der diesjährige große

T asgkenball mfindet Dienstag, den 4. Febrnar ſtatt.
G. Grauthaus.

Tanzunterricht.
Ende Januar beginnt der II. Curſus unſeresHo! l zum Kronprinz. Gefl. Anmeldungen erbitten wir in unſerer Wenn Blumen

19 alſtraße 5 oder Bernburgerſtraße 9.

E. F. Rocco,
n mni ve rsitäts-Tanzlehr er

Meine im NordbviertelVillenVerkan eiten
Wohnlage beleg. ung

der Neuzeit entſprechend eingerichtet, ganz oder getheilt zu bewohnen, beabſichti
ich unter günſtigen Bedingungen zu verkanfen. Offerten s L. a.

Stadt Thenter.

Direktion Hans Julins Rahn.

Sonntag, den 19. Januar 1896.
Nachmittags 3 Uhr.

24. Fremdenvorſtellung bei halben
reiſen.

Zum 14. Male
Mit neuer Ausſtattung an Dekorationen

und Koſtümen.

Sneewittchen und die
ſieben Zwerge.

Weihnachts- Komödie in 5 Akten und
8 Bildern nach dem gleichnamigen Märchen

bearbeitet von C. A. Görner.
Muſik von Kapellmeiſter A. Mohr.

Ballet-Arrangements von Elenag Nadina.
Jn Szene geſetzt vom Direktor

Da Jnlius Rahn.
Dirigent:Kapellmeiſter 0. Compos de la Porte.

1. Akt 1. Bild Der Zauberſpiegel und
das Hoffeſt.
Bei den Zwergen.
Snueewittcheus Traum.

4

3. Der goldene Kamm.4. Was ſich der Hof er-zählt.
Die Obſthändlerin.

5. Sneewittchen's Er-
9

löſung.
Sueewittchen's Brant-

fahrt.

Apoiheose.
Die Königin H. Hoffmann.zrinzeß Sneewittchen, ihre

Stieftochter. Hilm.Der Prinz v. Goldlande eop. Kramer
Dlto, ſein Begleiter Heinrich Götz.Der Miniſter Montatilla G. Conradi.
Hofdame Antenna F. Bohnſach.
Hofdame Sipho Anna Liſſé.Konmerher Cucurbitala R. Garriſon.

Hofherr Vervex Alfred BogerDer Ceremonienmeiſter Aug. Schlüter.

Ein Hofherr Markgraf.Verthold, ein Jäger. Rud. Lorenz.

Blick j. Schneider.4 Bergmann.nick

Dick Zwerge eNick
Strick

Schick wDer König vom Goldlande, veſſen Hof-
ſtaat, Gefolge der Königin, Gefolge des
Prinzen, Pagen, Genien, Traumgeſtalten,

Bauern und Bäuerinnen, Gnomen.
Jm 1. Bilde: 1. Bolero, getanzt vom

Corps de ballet.
2. Grand Ballet de fleures, arrangirt

von der Balletmeiſterin Elena Na
dina, ausgeführt von derſelben, der
Solotänzerin Frida Walden, dem
Corps de ballet und 16 VBallet-
Elevinnen.

a) Entrée.
b) Adagio.
c) Variation, getanzt v. Frida Walden.
d) Polka-Variation, getanzt von Elena

Nadina.
o) Grand Ballabile, ausgeführt von

Elena Radina, Frida Walden, dem
Corps de ballet und 16 Ballet-
Elevinnen.

Jm 6. Bild Großer Fackeltanz, aus
geführt vom geſammten Perſonal.Im 8. Bilp. PalmeuWalzer, arrangirt

von der Balletmeiſterin Elena Na
dina, ausgeführt von derſelben,
Frida Walden, dem Corps de balſet
und 8 Ballet-Elevinnen.

Nach dem 4. Bilde eine längere Pauſe.

Sonntag, den 19. Januar 1896.
122. Vorſtellung.

89. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe weiß.

Abends 7 Uhr.

Carmen,.
Oper in 4 Akten. Text nach P. Merim'egleichnamiger Novelle von H. Deilbae

und L. Halevy.
Muſik von Georges Bizet.

In Scene geſetzt W 2Wiſſenr:
Johann Kaula
Dirigent:Kapellmeiſter Cori Frank.

Perſonen:
armen H. Häbermann.Don Joſé, Sergeant H. Hauſchmann
Escamillo, Stierfechter J. Cianda.
dige Lieutenant 577 Worales, Sergeant Schramm.Micasla, ein Bauern

mädchen Hanna Stark.
an Rud. Mosse, Halle.

h Nemendao, t W. Wirk.
Dancairo, Schmuggler J. Kaula.

Figaro, Barbier

Zi r F. venſecMercedes, 3 Breithaupt.
Ein Führer Arthur Runge.Soldaten, Straßenjungen,

Cigarrenarbeiterinnen, Jigengen
Zigeunerinnen, Schmuggler,

Ort und Zeit der Handlung
in und bei SevillaIm 4. Akt Sequidilla nahe arran

girt von der Balletmeiſterin Elena Nadina,

ausgeführt von derſelben, der Solotänzerin
Frida Walden r dem Corps de

let
Nach dem 2. Akt findet eine längere

Pauſe ſtatt.

a Frenien

Montag, den 20. Januar 1896.
123. Vorſtellung.

34. Vorſtellung außer Abonnement.
Anfang 71/, Uhr.

Letztes Gaſtſpiel der ital. Primadonna
Franzeſchina Prevoſti.

Der Barbier von Sevilla
Komiſche Oper in 2 Akten von

Joachim Roſſini.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Johann Kaula.
Dirigent:

Kapellmeiſter Dr. Leopold Schmidt.

Perſonen:
Graf Almaviva Sigurd Lunde.
Dr. Bartolo, Medikus J. Kaula.
Roſine, ſein Mündel.
Baſilio, Muſikmeiſter C. Liſtemann.
Marzellini Anna Liſſö.Ambroſio, Diener A. Dalwig.

J. Cianda.
Fiori lo des örefen

Diener Osk. Schramm.
Ein Offizier C. Markgraf.
Ein Notar G. Greger.Muſiker, Soldaten.

National- Theater.
Sonnabend, den 18. Januar 1896

geſchloſſen
Sonne 19. Januar 1896.,

e e

„Ritter Blanbart.“
Operette in 4 Akten von Offenbach.

Montag, den 20. Januar
geſchloſſen

Dienstag, den 21. Jannar 1866.
on Ceſar.

Mittwoch, den 22. Januar 1896.
Benefiz für den Regiſſeur Eugen

Siegwart.
Zum 1. Male

Senſakionelle Senſationelle
Novität! Novität!Der Kampf um's Daſein.

Volksſtück mit g 4 Akten von
Weidli

Muſik von G. Edmund und
Grübel, Hofſchauſpieler E. Siegwart.

Ja puöjynng 7, Uhr. Anfang 8 Uhr-

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die drei Velairs, BravourLuft-

gymnaſtiker am dreifachen hohen Reck
(Senſationell.) Brothers Kay
und Mauron, excentriſche Komödianten
mit ihrem originellen r im
Panoptikum Mr. RobertoAlISonmso, Jongleur-Equilibriſt. Mlle
Diamantine Vernieci, Serpentin-
und e Herr JeanPaunl, Humoriſtiſcher imiker.
Fräulein Josefine Arden, Lieder
und Walzerſängerin. Siegwars
S OriginalGeſangs u. Charakter
Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden SonntaNach e 6 Uhr
Rahnittag Vorfelung.

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w
haben das Recht, auf je ein Billet eipKind frei dazu mitzubringen

Jeden Sonntag
Vormittags von 12 Uhr bis /2 Uh

Grosser Frühsohoppen
bei

Freis Concert
e S SeebenS S ehrrtereenn

S Montag 20. Januar
Uhr, Rathhausſtraße 13.

Freitag, 24. Januar S Uhr
Sitzung des Vorſtandes und derWertrogensmänner Rathhausſtraße 13

Alle Mitglieder und ihre Angehbriger
werden drin d wer VereinsSperteft zutreten. Die Kaſſe J
den Zweck, kleine, aber e Wſparniſſe anzuſammeln.
werden zweiwöchentlich rn
abgeholt, mit 390 verzinſt und
jederzeit wieder abgehoben werden. Für
30 Pfg. Eintrittsgeld werden Satzungen
u. Sparbücher frei geliefert. Anmeldungen
nehmen die Vertrauensmänner und die
Vorſtands mitglieder Geeſe, Martinsſtr.
und Kühme, gr. Märkerſtr. entgegen.

27./1. 12 Uhr Mittag. L. F. T.

auf S Häuſer
auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft. [774

pfehle ich für Kinder von 6 Jahren
yöheren Schnlen vorbereitet.

Stadtgymnaſium zu H
Zu Anmeldungen für alle Klaſſen des Gymnaſiums und der Vorſchule bin

ich wochentäglich von 12--1 Uhr in meinem Amtszimmer bereit. Beſonders em

alle a. S.
an den Eintritt in die Vorſchule,

welche auf die ſchnellſte gediegendſte und angemeſſenſte Weiſe für die

Dr. F. Friederdor.

Rotat ions druck und Ver lag von O tto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Halle (Saale),

Die ſchwarze Kaſchka.
Jm Mai v. J. fanden zum Schluß der Theaterſaiſon in

Breslau die beiden Erſtaufführungen der Oper „Die ſchwaze
Kaſchka“ ſtatt. „Die ſchwarze Kaſchka“ iſt ein gemeinſames
Werk Victor Blüthgen's und des ungariſchen Komponiſten
Georg Jarno, eines Bruders des bekannten Berliner
Schauſpielers Joſeph Jarno. Das Publikum bereitete dem
durchaus gelungenen Werke eine wahrhaft glänzende Aufnahme,
Liga es einen unbeſtritten durchſchlagenden Erfolg erzielte

ichter und Komponiſt wurden nach jedem Akte wiederholt vor
die Rampe gerufen. Der „Breslauer General-Anzeiger“, deſſenRedaktion zu leiten wir die Ehre hatten, ſchloß ſeinen Bericht

über die neue Oper, welche die geſammte Breslauer Kritik
thatſächlich wie ein Ereigniß behandelte, mit den Worten „Dem
Direktor Dr. Löwe gebührt beſonderes Lob, uns noch am Schluſſe
der Saiſon mit dem intereſſanten Werke bekannt gemacht zu
haben, das vorausſichtlich von der Breslauer Bühne aus einen
Siegeslauf über alle bedeutenden Opernbühnen nehmen wird.“

An die ſchöne Oper „Die ſchwarze Kaſchka“ wurden wir
unwill türlich erinnert, als wir zum erſten Male den Muſen-
tempel dieſer Stadt betraten. Warum gelangt „Die ſchwarze
Kaſchka“, dieſe BlüthgenJarno'ſche Novität, ohne greh ein
bedeutſames Wert von populärer Zugkraft, nicht auch auf
unſexer. Bühne zur Aufführung fragten wir uns. Gehört
Victor Blüthgen, der am 4. Januar 1844 im Poſthauſe des
nahen Landſtädtchens Zörbig das Licht der Welt erblickte, nicht
gewiſſermaßen zu den großen Söhnen unſerer Stadt Jn
Halle beſuchte er die Latina der weltberühmten Francke'ſchen
Anſtalt, in Halle widmete er ſich auf der Hochſchule dem
Studium der Theologie, in Halle legte er den Grund
u ſeiner heutigen literariſchen Größe. Auf Wunſch ſeiner

utter ſtudirte er Theologie und er träumte wohl in jungen
Jahren bereits von dem behaglichen Leben in einem
trauten, weinumrankten, poeſiumhauchten Pfarrhauſe. Allein
wie wenig kennt doch der Menſch ſein eigenes Herz Wie hätte
wohl ein Victor Blüthgen Befriedigung finden können in dem
eintönigen Leben eines Landpfarrers! Die fromme Mutter
erblickte allerdings ihren geliebten Sohn ſchon im ehrwürdigen
Talare auf der Kanzel, dem gläubigen Volke das beſeligende
Wort des Welterlöſers verkündend aber wer vermag zu
ermeſſen, was ſich ereignen wird, wenn am Scheidewege der
Mitternacht ſich das Heute und Morgen begegnen Ein ſchweres
Mißgeſchick, welches ſeine Famile traf und dieſelbe nach Gali-
zien, ſpäter nach Ungarn führte, und ein ſchweres chroniſches
Siechthum veranlaßten Blüthgen, dem geiſtlichen Stande
zu entſagen der Verſuch, in Marburg an der Lahn
der akademiſche Karrièren ſich zu widmen, ſcheiterte an der
Schwierigkeit, den nöthigen Lebensunterhalt ſich zu ſchaffen,
und ſo ſiedelte er dann im Herbſte 1876 nach Elberfeld über,
um die Redaktion der „Elberfelder Zeitung“ zu übernehmen.
Es war keineswegs ſeine Abſicht, dauernd in die journaliſtiſche
Laufbahn einzulenken, doch der rege Verkehr mit ſeinen neu
gewonnenen Freunden nanentlich der Umgang mit Ernſt
Scherenberg und Ludwig Salomon regte ihn kraftig an und
knüpfte ihn, der bereits als Student dichteriſch thätig war,
nach ſeinem eigenen Geſtändniß ausgeſprochen an die Literatur.

Durch die Lektüre der Novelle „Die war Kaſchka“
auf unſeren Dichter aufmerkſam geworden, berief ihn
Ernſt Keil in die Redaktion der „Gartenlaube“. Allein
Differenzen im Schooße der Redaktion, ſowie die Wünſche
ſeiner Gattin beſtimmten ihn im Jahre 1880 ſein Verhält
niß zur „Gartenlaube“ zu löſen und nach Freienwalde an der
Oder überzuſiedeln, wo er ſich ſeitdem inmitten der wunder
vollen Natur ausſchließlich der Erziehung ſeines Sohnes
ſeine edle Gattin 1884 und ſeiner Kunſt widmet.

Zahlreiche Werke legen beredtes Zeugniß von der literari
ſchen Größe Victor Blüthgen's ab. Seine „Bunte Novellen“
(2. Auflage 1887) führten ihn in die großen Familienjournale
ein. Zu den beſten dieſer Novellen zählt „Die ſchwarze
Kaſchka“; ſie gewann ſich den enthuſiaſtiſchen Beifall Berthold
Auerbach's, der ſie dem Beſten zuzählte, was unſere Literaturan Novellen beſitzt. Auch Geuſried Keller ſchätzte ſie ſehr

hoch. Der Stoff der Novelle, die genugſam bekannt ſein
dürfte, iſt eigenartig und dennoch bequem zugänglich

eine realiſtiſche, aber poeſievolle Eiferſuchtsgeſchichte mit
rührend tragiſchem Ausklang, die in ihrer ganzen Dar-
ſtellungsart an Gottfried Keller's „Romeo und Julia“ erinnert.
Dieſe Novelle hat der Dichter dramatiſirt. Jedenfalls iſt die
Dichtung Blüthgen's eine wackere, durch Bühnengeſchick und
literariſchen Sinn ausgezeichnete Arbeit, die dem Können des
Schöpfers alle Ehre macht. Allerdings läßt der dramatiſche

das bekannte Rezept vermiſſen, aber Blüthgen beſitzt das Ge-
heimniß, ſtets echte dramatiſche Situationen aufzuſtellen, und
bringt außerdem eine ſehr werthvolle Gabe mit eine ausge-
Wo her Befähigung für das Liedmäßige, die ihn zu einem

er meiſtkomponirten modernen Lyriker gemacht hat. Treffend
bemerkt die „Schleſiſche Zeitung „Die Sprache iſt des Meiſters
der Novelle und des lyriſchen Gedichts würdig, insbeſondere ſind
die ungezwüngen eingeflochtenen Lieder voll echter ſchöner Volks
poeſie.“

genug, um dem Werke eine dauernde Exiſtenz zu ſichern. Jarno,
ein Sohn der weiten, ſonnenbeglänzten und liederumrauſchten
Pußta, der trotz ſeiner Jugend bereits eine mehrjährige Kapell
meiſterlaufbahn hinter ſich hat, beſitzt eine nie verſagende
Quelle der Erfindung es fallen ihm beſtändig Melodien ein,
die manchmal an bekannte Kompoſitionen zu erinnern ſcheinen
und doch immer Originales bieten. Die Sprache des
Orcheſters verſteht Jarno ausgezeichnet; er bringt Klang-
wirkungen der anmuthigſten und der ſtärkſten Art hervor. Aus
ſeiner Partitur erſieht man, daß ihm das Weſen der einzelnen
n and ihre mannigfachen Klangkombinationen und

langwirtungen wohlbekannt ſind. Schon das eigenartige Vorſpiel
zeigt, daß man es mit einem hervorragenden Talent
zu thun hat. Der Komponiſt welcher die äußere Form vor-
trefflich beherrſcht, ſteht anter dem vollen Eindruck der Neueren,
ja der Neueſten auf dem Gebiete der Opernmufik er erinnert
im Großen und Ganzen an Richard Wagner. n berückendem
Glanze iſt ſeine Melodik, überaus farbenprächtig und effektvoll
die Jnſtrumentation. Von naturaliſtiſchen Ausſchreitungen
hält ſich Jarno völlig fern was er zu ſagen hat, das ſagt erin wohlklingender Weiſe und mit ſeiner Berechnung. Für

Sänger ſetzt er ſangbare und effektvolle Partien und erreicht
dadurch, daß die Ausführenden ſich für ihre Aufgabe erwärmen
und von dieſer ihrer Wärme dem Publikum mitzutheilen ſuchen.
Mit einem Worte, die Oper „die ſchwarze Kaſchka“ ſteht, dank
ihrer außerordentlichen formellen Reife, über dem Durchſchnitt

der zeitgenöſfiſchen Opernproduktion und verdient darum daß
ſich ihr weitere Operntheater erſchließen.

Jedenfalls dürfen wir wohl erwarten, daß die umſfichtige
und den Wünſchen des Publikums ſtets Rechnung tragende
Direktion des Stadttheaters nicht zögern wird, uns, wenn ir
gend möglich, noch in dieſer Saiſon ein epochemachendes Werk
ugänglich zu machen, deſſen Dichter ſeine Kindheit und ſeineJend in unſerer Mitte verlebte, und der hier die erſte Staffel

zu ſeiner heutigen Ruhmesgröße emporſtieg.
Dr. Heinrich Ruhe.

Feſtfeier in Halle
anläßlich des 25. Jahrestages der Wiedergeburt
deutſchen Reiches.

des

Heute ſind 25 Jahre verfloſſen, ſeitdem Kaiſer Wilhelm I.
im Verſailler Königsſchloſſe, umgeben von den ſiegreichen Feld-
zeichen der deutſchen Heere inmitten der Vertreter der deutſchen
Fürſtenhäuſer, der Staats und Kriegsmänner, die ſeine ge-
treuen Helfer und Diener geweſen in einer großen, thaten und
erfolgreichen Zeit, die deutſche Kaiſerwürde wieder angenommen

hat. Dieſer Tag, bisher ſchon dentwürdig in unſerer vaterlän
diſchen Geſchichte, iſt damit für alle Deutſchen der denkwürdigſte
Erinnerungstag geworden. Seine Begehung in dieſem
Jahre ſtellt den Höhepunkt aller der Erinnerungsfeiern dar,
mit denen unſer Kaiſer und unſere Fürſten, unſer Heer und
unſer Volk dankbar jener Zeit der großen Siege gedenken,
deren köſtlichſte und bleibende Frucht die Neubegründung des
Deutſchen Reiches geweſen iſt. Mit einmüthiger Begeiſterung
wird auch bei uns in Halle der heutige Tag gefeiert. Be-
reits geſtern ſind die feſtlichen Veranſtaltungen eröffnet worden.

Commerſe,.
Commers alter Corpsſtudenten. Der Gedanke, den Tag

der Erinnerung an die vor 25 Jahren erfolgte Wiederaufrichtung
des deutſchen Reiches auch eine feſtliche Zuſammenkunft alter Herren
der dem Köſener 8. C. angehörigen Corps zu veranſtalten, hatte in
den betheiligten Kreiſen lebhafte Zuſtimmung gefunden, wie die
ſtattliche Zahl ehemaliger Korpsſtudenten bewies, die die bunte
Mütze auf dem Haupt, deſſen Haar bei nicht wenigen ſchon den
Reif des Alters zeigte, das farbige Band über der Bruſt, ſich im
großen Saale der Kaiſerſäle vereinigten, der auf der Bühnenſchmalſeite
unter einen Baldachin in Purpur und Gold die lorbeergeſchmückten
Büſten der drei Kaiſer aus Hohenzollernſtamm, ihnen zur Seite
diejenigen des eiſernen Kanzlers und des großen Schlachtendenkers
Moltke aufwies, wozu ſich als weiterer Schmuck des Raumes zahl-

Was die Muſik anbetrifft, ſo iſt die Kompoſition bedeutend

1. Beilage zu Nr. 30 der Halleſchen Zeitung.

m

18. Jannar 189.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

reiche Wappen und Fahnen in den Farben der hieſigen Kerps ge-
ſellten. Ein reicher Damenflor ſchmückte die Gallerieen.

Nach einem Eingangsvortrag der Thiem'ſchen Muſikkapelle gebot
der Präſes, Herr Berghauptmann und Wirkl. Geh. Ober-Bergrath
von der Heyden-Rynſch (Vandaliae-Heidelberg) Silentium!
und begrüßte dann die Feſttheilnehmer in folgender Anſprache

Ich begrüße die Herren, die am Vorabende des weltgeſchichtlichen
Tages, den Alldeutſchland morgen feſtlich begehen wird, ſich hier zu
ſammengefunden haben, um gemeinſam der Erinnerüing zu leben an
die ſiegreich beſtandenen Kämpfe um die Einigung der deutſchen
Volksſtämme zu einem mächtigen Volke, um gemeinſam die großen
Errungenſchaften jener Kämpfe zu feiern, die Wiederaufrichtung des
deutſchen Reiches und die Wiederherſtellung der Kaiſerwürde im
erlauchten Hauſe der Hohenzollern. Jch begrüße Sie Alle, die Sie
hier erſchienen ſind, im Schmuck der Farben Jhrer Corps,
für deren Ehre Sie einſt ſtritten Sachſen Märker
Schwaben, Preußen, Pommern und wie Sie ſich
nannten nach den Korps, denen Sie angehörten, für die Sie fochten
auf der Menſur, Gegner im ritterlichen Waffengange, aber ein i
Alle in der hingebenden Liebe zum gemeinſamen deutſcher
Vaterlande und Treue ein Jeder dem engeren Vaterlande und den
angeſtammten Landesherrn haltend, aber einig Alle in der tief in
Innerſten des Herzens empfundenen Sehnſucht nach der Wiederer
ſtehung von Kaiſer und Reich, einmüthig Alle von dem feſter
Willen beſeelt, Alles einzuſetzen für die Erreichung dieſes hohen
Zieles, des Jdeals aller Deutſchen, dafür das Schwert zu ziehen.
wenn die Zeit gekommen, mit Muth und Kraft, hingebend bis zum Tod.“
Dieſer vaterländiſche Geiſt herrſchte in den deutſchen Korps, dener
wir anzugehören die Ehre hatten. Und dieſer Geiſt bewährte ſich
als der unfriedfertige Nachbar, der ſo oft ſchon im Laufe der Jahr
hunderte die geſegneten Fluren unſeres Vaterlandes mit verheerenden
Kriegszügen überfiel, wiederum Rache heiſchend für Sadowa und
um die werdende deutſche Einigung im Keime zu erſticken Deutſch
land mit frevelhaftem Angriff bedrohte. Er bewährte ſich als nach
der unerhörten Herausforderung König Wilhelms wie Preußens in
Ems echt teutoniſcher Zorn aufflammte, als alle Grauen des
deutſchen Vaterlandes das Reich durchbrauſte wie Donnerhall und
Wogenprall.

„Am Rhein, am RheinWer will des Stromes Hüter ſein
Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein

ſo hallte es wieder, wie überall in deutſchen Landen, ſo auch in den
Hörſälen der Univerſitäten. Unſere Corpsbrüder, ſie ſtrömten zu den
Fahnen, gewiß Viele unter ihnen, die hier an dieſen Tafeln ſitzen
ſie folgten dem Siegeszuge ins Franzoſenland, bis hin zu der ſtolzen
Hauptſtadt des Feindes, hindurch durch ihre geöffneten Thore, hin
durch durch den Triumphbogen zu dem Elyſäiſchen Felde
Viele von ihnen beſiegelten ihre Treue mit ihrem Herzblute
Dort droben, auf der Felſenhöhe, von der dir
vielumſungene Rudelsburg auf die Saale hinausſchaut, da leſen
wir ihre Namen auf der Ehrenſäule, die der Köſener 8. C. errichtete
Ehre ihnen Dankbares Gedenken ihnen, die den Heldentod für da
Vaterland erlitten Jhnen blieb es verſagt, ſich der Früchte de
errungenen Siege zu erfreuen, es mit zu erleben, wie im Könige
ſchloſſe zu Verſailles die Wiedergeburt des deutſchen Reiches verkür.
digt, wie das Haupt des Siegers König Wilhelms von Preußen
mit der Kaiſerkrone geſchmückt würde. Jhnen blieb es ver
ſagt, es mitzuerleben, wie ſich das neue Reich kraftvoll
entwickelte, wie es unter der Leitung des eiſernen Kanzlers Macht
und Anſehen unter den Völkern erwarb, wie es ein ſicherer Hort
des Weltfriedens wurde.

Wir aber, wir haben es erlebt! Wir freuen uns deſſen Wir
freuen uns an Kaiſer und Reich! Dieſer Freude wollen wir hier
Ausdruck geben mit dem Gelöbniß, das Unſrige zu thun, wenn es
gilt, das Errungene zu ſchützen and zu erhalten Das wollen wir
einſt im Jugendrauſche und in der Jugendluſt unſeres Corpsſebens
mit Sang und Becherklang und mit urkräftigem Salamander! Der
Commers iſt eröffnet!

Es folgte durch den urkräftigen Eröffnungsſalamander dann das
erſte allgemeine Lied „Sind wir vereint zur guten Stunde,“ dem
ſich „Stoßt an, Halle ſoll leben anſchloß.

In kraftvollen Worten brachte darauf Herr Geheimrath Prof.
Dr. Maercker (Pomeranige-Greifswald) das Hoch auf den Kaiſer
aus. Die deutſchen Corpsſtudenten erheben gleich allen patriotiſch

eſtnnten deutſchen Männern den Anſpruch, daß ſie dem Vaterland
reue und Liebe, dem Fürſtenhauſe Hingebung, dem Kaiſer Liebe

und r grutg bewähren. Die Corpsſtudenten halten aber den
Kaiſer vor Allem hoch, weil ſie ihn als leuchtendes Vorbild ver
ehren, nicht blos wegen ſeiner Herrſſcher-Tugenden, ſondern da ſie
wiſſen, daß er auch allen den Tugenden, für die der Corpsſtudent
beſondere Werthſchätzung hegt, ein volles und warmes Verſtändniß
entgegenbringt. Hat doch der Kaiſer es einſt nicht verſchmäht, in
Bonn die Farben eines deutſchen Korps zu tragen, und oft geſagt, daß
jene Zeit, wo er das frohe und friſche Studentenleben genießen konnte,
die glücklichſte ſeines Lebens geweſen ſei. Aber auch die er nſten
Seiten des Korpsſtudententhums, welche hier und da geſchmäht und
verachtet werden wegen kleiner Auswüchſe, die eigentlich nur ver
ſtehen kann, der mit beiden Füßen im Korpsſtudentenleben geſtanden
hat, nicht jedoch, der demſelben fern ſteht, kennt unſer Kaiſer, er
verſteht das Prinzip der Korps, den Jüngling zum Mann zu er
ziehen in einer wenn auch oft harten Schule, die das ſchwankende
Rohr zur Eiche, manchmal zur knorrigen Eiche geſtaltet. Wollte
Gott, es gäbe noch mehr ſolche knorrige Eichen, als es in DeutſchAufbau der vieraktigen Oper ſo will es uns ſcheinen
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ano ſchon giebt. So können die Korpsſtudenten dem Kaiſer noch
mehr Sympathie entgegenbringen als irgend ein Anderer,
venn dies überhaupt möglich wäre. Sie bewundern an ihm die

Zähigkeit und Energie, mit welcher er ſeine Pläne verfolgt, die Wahr
heit und Ritterlichkeit ſeines Weſens, die aus ſeinen Worten und
Thaten hervortritt; darum wünſchen ſie aus tiefſtem Herzen, daß
Gott ihm eine lange geſegnete Regierung geben und gönnen möge,
über alle Feinde des Reiches zu triumphiren, daß ſie zerſtäuben wie
die Spreu vor dem Winde. Helle Begeiſterung prägte ſich in dem
auf den Kaiſer ausgebrachten Hoch aus, an das ſich brauſend der
Geſang „Heil Dir im Siegerkranz“ anſchloß.Das Lied Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“
zu der Rede auf das deutſche Reich über.
r. Bindſeil (Boruſſtä-Halle) wies in ſchwungvollenWorten darauf hin, daß Dankbarkeit eines Volkes ſchönſte
Zier ſei und daß das deutſche Volk dieſer Ehrenpflicht in
dem Jubeljahr vollauf gerecht geworden ſei, das mit dem heutigen
Tage gewiſſermaßen ſeinen Gipfelpunkt erreiche, dieſe Dankbarkeit
des deutſchen Voltes beſtehe bis in die fernſten Zeiten. Zweifellos
habe aber auch kein Volk ſolchen Anlaß zur Dankbarkeit je gehabt,
als das deutſche, in jetziger Zeit, in der die Erinnerung wach ge
worden ſei an jene Tage, da eine gütige Vorſehung unſer Volk in
unvergleichlicher Weiſe von Sieg zu Sieg geführt habe. Gott ge
bühre daher der erſte Dank, der groß und wunderbar die Geſchicke
unſeres Volkes geleitet, der ihm den Sieg geſchenkt habe über den
Erbfeind, der ſo oft freventlich den Krieg in unſere Lande getragen,
und der gerade jenes Volk, das einſt dem alten deutſchen Reich den
Untergang bereitet, dazu berufen habe, den nlaß
um Erſtehen des neuen Deutſchen Reiches zu geben.

ank zolle aber unſer deutſches Volk auch unſerem unvergeßlichen
Kaiſer Wilhelm J., dem das gütige Geſchick noch in ſeinem hohen
Lebensalter Thaten gegönnt habe, die geradezu unvergleichlich da
ſtehen, und dem es gegeben ſei, dem Neffen des Mannes, der einſt
der Königin Luiſe, der hehrſten Frau, die je einen Thron gegiert,
die ſchwerſten Demüthigungen auferlegt, vor ſich als Beſtegten zu
ſehen. Mit ſcharfem Blick habe der greiſe Hohenzollernkaiſer die
rechten Männer an den rechten Ort zu ſtellen gewußt, neidlos ihr
ſein Thun ergänzendes Wirken geduldet, dafür ſei ihm auch Dank
zu zollen. Neben ihm rage aus der großen Zet die Geſtalt des
edlen Dulders aus dem Hohenzollernhaus hervor, der durch ſein
Wirken ſo viel zur Einigung der deutſchen Stämme
in Süd und Nord gethan, weiter die Männer, die in
Wort und That ſich als die treueſten Stützen Deutſchlands
bewährt haben. Aber nicht bloß ihnen ſei man Dank ſchuldig,
ſondern auch dem Volke, das willig der Führung ſeines Herrſchers
und der Männer, die er ſich zu Rathgebern erkoren, anvertraute und
ſein Blut dahingegeben für die lang erſehnte Einheit Deutſchlands.
Möge es unſerem Vaterlande vergönnt ſein, auch in Zukunft gegeben
ſein, einen Herrſcher zu beſitzen, der die rechten Männer in der Mit-
arbeit für den Ausbau des Reiches zu erwählen weiß und neben ſich
duldet; wöge es unſerem deutſchen Volk nie an ſolchen Männern
fehlen, die in Wort und That das Rechte zu treffen befähigt und
dafür mit Gut und Blut einzutreten bereit ſind möge eine gütige
Vorſehung unſer Volk ſtets mit dem Geiſt der Treue und Hingebung
an das Vaterland, an Kaiſer und Reich erfüllen. Jubelnd, ſtimmte
die r r in das Hoch auf das deutſche Reich ein das
dann in dem Liede Deutſchland, Deutſchland über Alles“ begeiſterten
Widerhall fand.

In der Rede auf den Fürſten Bismarck feierte dann Herr
Dr. med. Gräfe (Thuringiae Jena) den Mann, der ſtets den Ge
danken hochgehalten e daß ein kräftiges deutſches Reich nur
erſtehen könne, wenn Preußen die r Deutſchlands übernehme.
Wohl möge auch ein ſolcher Mann ſeine Schwächen haben, aber einen
Giganten dürfe man nicht mit dem Maß ver Altäglichkeit meſſen.
Begeiſtert ſtimmten die Anweſenden dann in das Hoch auf den
Gründer der deutſchen Einheit und den getreuen Ekkehard des neuen
deutſchen Reiches ein.

Nach dem Liede „O alte Burſchenherrlichkeit“ folgte darauf
das Semeſter-Reiben welches Herr Geheimrath Märcker aus-
führen ließ. Vom 4. Semeſter ab waren Jngktive, vom
ſiebenten ab alte Herren vertreten, aufwärts ging die Semeſterzahl, dann
bis zum 98. des Kommerspräſes, Achtung erklang das Commando,
als das 100. Semeſter ſein Glas erhob, dann folgte als Vertreter
des 108. Semeſter Herr Kanzleirath Schlott und endlich als älteſter
Theilnehmer des Commerſes, Herr Geh. Medizinalrath Profeſſor
Dr. Welcker (TeutoniageMarburg), der, in voller Jugendfriſche trotz
ſeines 111. Semeſter, ſein Glas auf das Gedeihen des deutſchen
Corpsſtudententhums leerte. Dem Semeſterreiben ſchloß ſich gegen
Mitternacht der Landesvater und dieſem dann noch die bis in den
Morgen des heutigen Tages ausgedehnte Fidelitas an.

Kommers der Burſchenſchafter. Die alten und die jungen
Burſchenſchafter hatten geſtern Abend ebenfalls einen Kommers ver
anſtaltet, der in dem ſchön dekorirten Saale des Reſtaurants „Reichs
hof“ abgehalten wurde und einen recht ſolennen Verlauf nahm. Nach
dem erſten „Allgemeinen“ toaſtete Herr Dr. Her zberg auf den
Landesvater. In das auf Se. Majeſtät ausgebrachte Hoch ſtimmte
Alles dreimal freudig ein. Die eigentliche Feſtrede, in welcher das
wiedererſtandene deutſche Kaiſerreich voll und ganz gewürdigt wurde,
hielt Herr Profeſſor Dr. Her zberg. Es u Geſänge ernſten
und heiteren Jnhalts, dazwiſchen Anſprachen, die zur Erhöhung der

eſtſtimmung beitrugen. Es war weit nach Mitternacht, als der
Schluß der ſo ſchön verlaufenen Feſtlichkeit eintrat. (Wir werden
auf dieſe Feier noch ausführlicher zurückommen.)

Schulfeier.
Franckeſche Stiftungen. In der höheren Mädchen-

ſchule und dem Lehrerinnen-Seminar Der
Franckeſchen Stiftungen verlief W des erſten Reichs
Jubiläums ſo, daß zunächſt die einzelnen Klaſſen durch Anſprachen
ihrer Ordinarien auf die Bedeutung des Tages hingewieſen und die
aus derſelben ſich ergebenden Verpflichtungen den jungen Herzen
nahe gebracht wurden. Alsdann verſammelte ſich die ganze Schulge-
meinde in dem großen Saale der derttſchen Schulen, um auch
öffentlich vor einem ſehr zahlreichen Aud zorium Zeugniß abzu
legen der Begeiſterung fürs deutſche Vaterfand und ſeinen Kaiſer,
die ganz beſonders in dieſen Tagen die Herzen auch der deut
ſchen Mädchen und Jungfrauen durchglüht. Vorträge einzelner
Schülerinnen, deren erſter dem Kaiſer und dem Reiche „Heil“ zurief,
in denen die großen Erinnerungen lebendig wurden, wechſelten mit
patriotiſchen Liedern und daß Ganze ſchloß mit dem Lob u. Danf-
liede: „Nun danket alle Gott.“

Die Gedenkfeier der Latina fand 10 Vyr in der
großen Aula ſtatt. Sie wurde eröffnet mit dem Geſange des Liedes: „Lode
den Herren, den mächtigen König der Ehren“ und einer kurzen
Morgenandacht, welcher Deklamationen von Schülern und Geſänge
des Schülerchors unter Leitung des Herrn Oberlehrers Dr. Kaiſer
folgten. Die Feſtrede hielt Herr Oberlehrer Crampe. Er felerte die
Reubegründung des deutſchen Reiches als das wichtigſte Ereigniß des
Jahrhunderts, als die bedeutſamſte That in der geſammten deutſchen
Heſchichte. In knappen Zügen ſchilderte er den langen Weg, den

die deutſche Nation bis zu ihrer Einigung zurückzulegen hatte und
ſchloß mit der Mahnung an die Schüler, allezeit getreu dem Vordilde
der Helden ſener großen Zeit feſt zu Kaiſer und Reich zu ſtehen.
Herr Direktor Dr. Becker vertheilte im Auftrage des Herrn Miniſters
an würdige Schüler zwei Exemplare des Lindner'ſchen Werkes und
zwei Abdrücke der bei der Enthüllung des Kaiſer riedrich Denkmals
zu Wörth von dem General Miſchke gehaltenen Rede und ſchloß die
Feier mit einem Hoch auf des Kaiſers Majeſtät.

Jm Realgymnafſium in den Francke'ſchen
Stiftungen begann die Feier des Gedenktages um 8 Uhr
Morgens. Die Schüler wurden zunächſt in ihren Klaſſen auf die
hohe Bedeutung des Tages durch die Ordinarien hingewieſen, dann
fand ein Feſtaktus im großen Verſammlungsſaal ſtatt. Er wurde
eingeleitet durch gemeinſamen Geſang und ein Gebet des Herrn
Hberlehrer Dr. Lange. Dann folgten adwechſelnd Deklamationen
von Gedichten, die den Werdegang des Reiches und den Dank der
Nation gegen ſeine großen Begründer wiedergaben, und Geſangs
worträge des Chors unter Leitung des Herrn Muſidirektors Rebler.

leitete dann
Herr Amtsgerichtsrath
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Hiexauf vertheilte Herr Direktor Strien zwei Exemplare des be
kannten Lindner'ſchen Werkes „Der Krieg gegen Frankreich“ an einen
Primaner und einen Oberſekundaner und ein Exemplar der „Feſt
rede des Generals v. Miſchke bei der Enthüllung des Kaiſer
Friedrich Denkmals zu Wörth“ an einen Primaner. Jm Anſchluß
hieran gab der Herr Direktor dem Dank gegen Se. Majeſtät unſern
Kaiſer, auf deſſen allerhöchſten Befehl die genannten Werke jeder An
ſtalt der Monarchie überwieſen ſind, in einem begeiſtert aufge
nommenen Hoch Ausdruck. Mit dem gemeinſamen Geſange des
Liedes „Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſchloß die Feier.

Die deutſchen Schulen der Frankeſchen
Stiftungen begingen ihre Feier von 81 Uhr ad im Betſaale
dieſer Schulen. Die Anſprache hielt Herr Inſpektor Trebſt. Einem
kurzen klaren Ueberblick über die geſchichtliche Entwickelung des
deutſchen Reiches von der Zeit Karls des Großen bis zum Tage von
Verſailles, ließ Redner eine anſchauliche Schilderung der Feier
dieſes großen Tages folgen, um dann der Großthaten aller derer zu

edenken, die das herrliche Einigungswerk bauen halfen. Gemein-
ame, begeiſtert vorgetragene Geſänge und anſprechende Dekla-

mationen einzelner Schüler umrahmten den gehaltreichen und
wirkungsvollen Feſtvortrag und erhöhten die feſtliche Stimmung der
Theilnehmer an der Feier, die Allen unvergeßlich bleiben wird.

Jm ſtädt. Gymnafium fand die Feier des 18. Januar in
der von dem Herrn Miniſter für alle höheren Schulen an-
agr: Weiſe in der Art ſtatt, daß zunächſt in den einzelnen

laſſen die Herren Ordinarien den Schülern die Bedeutung des
Tages in einfachen, zu Herzen gehenden Worten klarlegten, darauf
aber ſich die ganze Schule in der Aula verſammelte. In dieſer Ver
ſammlung trugen zufolge derſelben Anordnung die Schüler der
einzelnen Klaſſen patriotſſche Dichtungen vor, welche dem Zwecke der
Feier entſprachen. Darauf überreichte der Direktor in Auftrage

einer Majeſtät des Kaiſers 2 Exemplare des Lind ner-
ſchen Buches: „Der Krieg in Frankreich“ an 2 Schüler der oberen
Klaſſen zur Anerkennung beſonders tüchtiger Leiſtungen, ferner im
Auftrage Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters drei
Exemplare der von dem General von Wiſchke bei Enthüllung des
Kaiſer Friedrich Denkmals zu Wörth gehaltenen Rede, in gleicher
Weiſe an drei Schüler. Zum Schluß wurde das Hoffmann von

allersleben' ſche „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ von ſämmt-
ichen Anweſenden geſungen.

An der ſtädtiſchen Oberrealſchule begann die Feier in
den einzelnen Klaſſen mit Anſprachen, in welchen die Ordinarien
ihre Schüler auf die Bedeutung des Tages hinwieſen. Daran ſchloß
ſich eine allgemeine Feier in der Aula, eingeleitet durch einen Geſang
des Schülerchors. Darauf ertheilte der Direktor nach einer kurzen
Anſprache die beiden von Seiner Majeſtät dem Kaiſer für zwei
würdige Schüler der Anſtalt überwieſenen Exemplare von Lindners
„Krieg n Frankreich,“ dann ſtellten Schüler die Rütliſzene aus
Schillers Tell dar. Mit dem Geſange des Liedes: „Deutſchland,
Deutſchland über Alles endete die erhebende Feier.

Jn der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchnle wurde der
eſttag in der vorgeſchriebenen Weiſe begangen. Nachdem in den
laſſen der Schülerinnen auf die Bedeutung des Tages von den

Ordingrien hingewieſen war, fand eine allgemeine Feier in der Aula
ſtatt. Nach der Verleſung des Schriftwortes und nach dem Gebet
wechſelten Chorgeſänge mit Deklamationen der Schülerinnen ab.
Ganz beſonders ergriff ein Gedicht „Durch Nacht zum Licht“, von
einem Freunde unſerer Schule für dieſen Teg gedichtet, von der
Tochter vorgetragen, die Gemüther. Der Geſang „Deutſchland,
Deutſchland über Alles“ endete die einfache, ſchöne Feier.

Jn den Knaben Bürgerſchulen fand heute Morgen um
9 Uhr in allen Klaſſen eine aus Geſang, Anſprache und Deklama-
mationen beſtehende Klaſſenfeier ſtatt. Die erſten Klaſſen waren zu
gleicher Zeit zu einem gemeinſamen Feſtaktus in der Aula vereinigt.
Herr Reußner hielt die Anſprache. Er zeichnete in anſchaulicher
Weiſe die Vorgänge am 18. Januar 1701 und am 20. Januar 1870
und hob in eindringlicher Weiſe die hohe Bedeutung dieſer Ereigniſſe
r Gemeinſamer Geſang und Deklamationen begleiteten die

eier.

Mittelklaſſen Einzelfeiern ſtatt, während ſich die Schülerinnen der
Oberſtufe mit dem geſamten Kollegium in der Aula der „Dreyhaupt-
Schule“ zu einem Feſtaktus »ereinigten. Nach dem gemeinſamen
Geſange der Strophe: „Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut“ hielt
Herr Rektor Steger die begeiſterte und begeiſternde Feſtrede. An-
knüpfend an das Wort Attinghauſens:“ Das Alte ſtürzt, es ändert
ſich die Zeit, und neues Leben blüht aus den Ruinen“ gab er
einen Ueberblick über dir Geſchichte des deutſchen Reiches, ſein Ent
ſtehen ſeinen Verfall und die Weveederaufrichtung,
ſchilderte in lebendiger Weiſe die Kaiſerproklamation und
ſchloß mit herzlichen Ermahnungen, gipfelnd in dem FauſtWorte:
„Was du ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb es, um es zu ve-
ſitzen Deklamationen der Schülerinnen, welche die Kernpunkte der
Rede in poetiſcher Form wiedergeben, und dreiſtimmige Geſänge, die
Deutſchlands Lod, Bitten für das Vaterland und das Gelübde der
Treue zum Aus druck brachten, umrahmten und durchflochten die feſt-
lichen Worte des Schulleiters. Der Geſang der Strophe „Der
Herr iſt noch und nimmer nicht von ſeinem Volk geſchieden“ bildete
den Schluß der ſchönen Feier.

Die Feſtfeier der Volkſchulen des Nordbezirks wurde
um /9 Uhr im Saale der alten Volksſchule abgehalten. Eröffnet
wurde die Feier mit einem gemeinſamen Geſange des Liedes „Lobe
den Herren“ und Verleſung eines Bibelabſchnittes ſeitens eines
Schülers. Ein dreiſtimmiger Mädchenchor trug dann die Motette
vor: „Herr deine Güte reicht ſo weit.“ Der Höhepunkt der Feier
gipfelte in dem von Herrn Rektor Dr. Maennel gehaltenen Vor-
krage, welcher an geeigneten Stellen von Deklamationen durch-
woden war. Der Herr Redner wies zuerſt mit kurzen Worten auf
die alte deutſche Kniſerherriſchkeit hin die im J. hre 1806 ſo ſchmäh-
lich endete, ſchilderte ſodann die heiße Sehnſucht der Beſten
der Nation nach einem Neuerſiehen der Kaiſerwürde
die Ablehnung derſelben durch Friedrich Wilhelm IV.
und die endliche Erfüllung der Varbaroſſa -Sage, Weiter ſprach der
Redner über die wichtigü.n Attribute der Kaiſerwü de, wie Kaiſer
krone und Reichsaar zeigte, wie die drei erſten Hohenzollernkatſer das
Gelübde der Kaiſer- Proklamation von Verſailles, „allzeit Mehrer des
Reiches zu ſein, nicht in kriegeriſchen Eroberungen,ſondern y erken des Friedens“, zur Wahrheit gemacht und ſchloß

mit der Mahnung, das im ſchweren Kampfe Errungene zu erhalten
und auszubdauen. Mit dem Geſange von „Deutſch.and, Deutſchland

über Alles“ wurde die erhebende Feier beendet.
Jm Südbezirke der Volksſchule fanden genmeinſame Feiern

ſtatt für die oderen Schülerklaſſen der ſogen. Südſchule im Saale
der Schulen auf der Halle, für die oberen Klaſſen der neuen Schule
am Böllberger Vege im Turnſaale daſelbſt. An erſtdezeichneter
Stelle hatte Herr Hasper, in der zweiten Schule Herr Lehrer
König die Feſtanſprache übernommen. Für die Klaſſen der Schule
in der Taubenſtraße und alle übrigen, an den gemeinſchaftlichen
e nicht betheiligten Schülerabtheilungen fanden Feſtakte in den

nterrichtsräumen ſtatt.

F. Ueber die übrigen Veranſtaltungen berichten wir in
nächſter Nummer. Wo

Halleſche Lokalnachrichten vom 18. Januar.

Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen
Angabe geſtattet.

Der konſervative Verein für Halle a. S. und den Saal
kreis veranſtaltet, wie bereits mitgetheilt am 26. Januar in
den „Kaiſerſälen“ eine große patriotiſche mlung r
Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers.
verweiſen auf das betreffende Jpferat der vorliegenden Nummer,
woraus alles Nähere zu erſehen iſt. Beſonders erwähnen wollen
wir noch, daß Herr Geheimrath Profeſſor Dr. Maercker ſich hat
bereit finden laſſen, außer den bereits in der Donnerſtagnummer
genannten Herren (den Herren Landrath von Werder, Dir.

Jn der MädchenBürgerſchule fanden in den Unter and

Dr. Becher, Superintendent Lh iel eideburg, Lanoes-
ökonomierath von Mendel-Steinfels) eine Feſtrede zu
alten.v Der Fackelzug, welcher geſtern Abend von der Studenten

ſchaft veranſtaltet wurde, nahm einen glänzenden Verlauf. Auf dem
Königsplatze hatten ſich nach Dunkelwerden mehr als 600 unſerer
Muſenſöhne mit vielen Fahnen und zahlreichen Chargierten einge
funden und ſetzten ſich gegen 7 Uhr in der geſtern bereits mitge
P Richtung in Bewegung. Leider mußte ſich eine der größten

erbindungen von der Theilnahme ausſchließen, da, wie wir hören,
der Lieferant unverantwortlicherweiſe die Zuſtellung der Fackeln
unterließ. Unter den Klängen der Muſik zog ſich die feurige Kette durch
die Straßen, in denen ſich das Publikum neugierig drängte. Auch
die Fenſter waren dicht beſetzt. Mancher Gruß ward durch Winken
mit den Fackeln den hinaufgeſandt, die man zahlreich
als Zuſchauer in den Fenſtern ſah, lieber wohl noch den holden
Hallenſerinnen, deren braune Augen ſtolz über die dargebrachten Hul
digungen freundlich leuchteten. Am ſtärkſten war der Andrang des Publi
kums am Roßplatz, wo ſich der ganze lange Zug zum Kreiſe formte. Einen
prächtigen Anblick gewähre es, als nach Abſingung eines Verſes die
örennenden Fackeln durch die Luft ſauſten, um alsbald im Schuee
zu verlöſchen.

Der 3. communale Wahlbezirksverein hiell geſtern
Abend im Gaſthof zu den „Drei Kugeln“ ſeine Monatsverſamm-
iung ab. Eingangs derſelben gedachte der Vorſitzende des un gen
bedeutſamen Gedenktages für das geſammte deutſche Volk. Die
Herren Angermann und Weddy wurden mit der Prüfung der Jahres
rechnung betraut. Die Unzulänglichkeit des Zuhörerraumes im Stadt
verordneten Sitzungsſaal war Gegenſtand einer längeren Beſprechung.
Von allen Seiten wurde die Unzweckmäßigkeit des Stadtverordneten
Sitzungsſaales und des Zuhörerraumes betont und gewünſcht, daß
hier in nicht allzulanger Zeit Remedur geſchaffen werde. Von einem
Bericht über die anderen zahlreichen Diskuſſionspunkte müſſen wir
wegen Raummangels Abſtand nehmen.

Der Verein ehem. Kaiſerl. Marine hält am Dienſtag
den 11. Februar Abends 7/, Uhr in den „Kaiſerſälen“ ſein 14.
Stiftungsfeſt ab. Die Feier beſteht in Konzert, Theateraufführung,
Prolog und Darſtellung lebender Bilder, Chorgeſang 2e. Nach dem
Konzert tritt der Tanz in ſeine Rechte. Die geſchmackvoll hergeſtellten
Einladungskarten, auf welchen auch das Programm und die Tanz-
den enthalten ſind, werden bereits in den nächſten Tagen aus
gegeben.

Die hieſige Ortsgruppe des alldentſchen Verbandes,
deſſen rühmliche Beſtrebungen für die deutſche Sache alle An-
erkennung in den weiteſten Kreiſen verdienen, hält zur Feier des
25. Jahrestages der Wiedergeburt des deutſchen
Reiche s am 23. Januar im „Gaſthof zum Kronprinzen“ einen
Deutſchen Abend ab. Das Programm weiſt oußer einer Be
grüßungsrede und Geſangsvorträgen eine Anſprache über die „Auf
gaben und Ziele des Alldeutſchen Verbandes“, ſowie ein von Herrn
Dr. Müller-Raſtatt verfaßtes „Feſtſpiel“ auf. Etwaige Anfragen
bezüglich der Theilnabme an der Feier ſind an Herrn Kaufmann
Albert Drechsler, Poſtſtraße 21, zu richten. An die Mitglieder
der hieſigen Ortsgruppe werden beſondere Einladungen ergehen.

Die zur Anmeldung der Stammrolle verpflichteten
jungen Lente ſind vielfach darüber im Umklaren, ob ſie die zur
Stellung erforderlichen Geburts reſp. Taufſcheine vom Pfarramte

der dem Standesamte zu bewirken haben. Daher dürfte grade
jetzt die Notiz von Intereſſe ſein, daß alle Geſtellungspflichtigen, die
nach dem 30. September 1874 geboren ſind, ihre Geburtsſcheine nur
vom Standesamte ihres Geburtsortes zu fordern haben. Dasſelbe
gilt auch für diejenigen Perſonen, die ſich verheirathen wollen oder
aus einem anderen Grunde der Geburtsſcheine bedürfen.

Jm Walhallatheater gelangen, wie die Direktion nament
lich im Intereſſe der von auswärts kommenden Theaterbeſucher mit
theilt, in der morgigen Sonntag-Nachmittag-VorS lung ohne Ausnahme ſämmtliche Spezialitäten zur Vor
ührung.

Die Feuerwehr rückte geſtern Abend 9 Uhr 50 M. nach
der Breiteſtraße 1 aus und kehrte bereits 9 Uhr 58 Minuten
wieder zurück. Es hatte, wie ſich herausſtellte, Jemand eine Fackel
um Fenſter hinausgehalten und ein Civiliſt hatte daraufhin denTeaermeiver in Thätigkeit geſetzt.

Zwiſchen die Pferde kam geſtern Nachmittag beim Be
ſteigen eines Wagens in der Reilſtraße der Schuhmacher Rothe.
Derſelbe wurde an den Schienbeinen ziemlich ſchwer verletzt und
mußte in der Königl. Klinik verbunden werden.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Zweites Gaſtſpiel der Signorina

Prevoſti.) Freitag hatten wir wiederum Gelegenheit,
Signorina Prevoſti als „Margarethe“ (Fauſt) zu bewundern.
Zugleich gaſtirte auch Herr Dü rin g vom fürſtlichen Hoftheater in
Sondershauſen. Sein „Mephiſto“ trug weſentlich dazu bei, die Vor
ſtellung, welcher ſchon das Auftreten der berühmten Tragödin einen
eigenartigen Reiz verlieh, zu einer wahrhaft großartigen zu geſtalten.
Herr Düring hatte ſeine Rolle fein durchdacht und führte dieſelbe
meiſterhaft durch. In der Szene mit Valentin konnte das „Jn ſich
zuſammenſchrumpen“, ſowie das „teufliche Lachen“ nicht ſataniſcher
gedacht werden, als es ausgeführt wurde. Signorina France-
ſchina Prevoſti der die Kritik des Jn und des Kuslandes das
Zeugniß ausſtellen muß, daß ſie im Bezugauf ihr geſangliches Können diesſeits und jenſeits
der Alpen nur wenige ebenbürtige Nebenbuhlerinnen
hat, und daß ihre Leiſtungen als Sängerin um ſo höher anzuſchlagen
ſind, als ſich ihrer Geſangeskunſt ein hervorragendes ſchauſpieleriſches
Talent zugeſellt.

Signorina Prevoſti! wußte als „Margarethe“ dasPublikum abermals in Entzücken zu verſetzen. Wie 8geoſt keuſch
ie

ihm
tritt ſie auf, da ſie zum Kirchgange fich anſchickt! ſchüchtern
reicht ſie Fauſt ihren Arm, um mit zu luſt-
wandeln Jn welch natürlicher Weiſe weiß ſie ihrer
Freude über den vorgefundenen Schmuck Ausdruck
zu verleihen. Geradezu herzig iſt die Signorina in der Scene, da
fie mit dem Spiegel in der Hand ſich nicht genug bewundern zu
können ſcheint und immer von Neuem ihrem holden Spiegelbilde
glückſelig zulächelt! Allmählich erwacht in der kindlichen „Marga-
rethe“ die Jungfrau, und die Liebe mit all' ihren Himmelswonnen
ſchleicht ſich in ihr Herz. Ganz Weib und nichts als Weib, ſchmiegt
ſie ſich, hingebungsvoll an den Seliebten. und von
dieſer Liebe berauſcht, vergißt ſie Alles um ſich her. Wie lieb iſt ſie
doch, da ſte am Fenſter beim zauberiſchen Mondenſcheine das Liedchen
fingt: „Er liebt mich er liebt mich nicht!“ Dann kommt der
Kampf zwiſchen Valentin und Fauſt Valentin fällt, und
verwandelt ſich plötzlich in ein von tiefem Schmerz und bitterer
Reue ſchwer geguältes Weib, das im Bewußtſein ſeiner Schuld nicht
einmal das Gotteshaus mehr zu betreten wagt. Mit welcher
Virtuoſität verſteht es Signorina Prevoſti den namenloſen
Seelenſchmerz und Seelentampf zum Ausdruck zu bringen, welcher
Margarethens Herz durchtobt i Tief ergreifend iſt die Kerkerſzene,
die in der genialen Auffaſſung ſeitens der berühmten Tragödin von
bedeutender und tiefer Wirtrung war. Herr Hanſchmann
(Fauſt), der anfangs mit einer kleiner Jndiſpoſition zu kämpfen hatte,
leiſtete wahrhaft Gutes und erntete reichen Beifall. Vortrefflich war Herr
v. Lauppert als Valentin das ſchöne Lied, mit welchem er von
Margarethe Abſchied nahm, trug er mit großem Verſtändniß und
inniger Wärme vor. Lodend zu erwähnen iſt noch Fräulein Hanna
Stark, die den „Siebel“, den jugendlichen Beſchützer Margarethens
aülerliebſi gad. Mit einem Worte, die geſtrige Vorſtellung darf als
eine in jeder Beziehung wohlgelungeue bezeichnet werden. Vielfacher

und herrliche Blumenſpenden ſeitens des dankbaren Publi
ms lohnten Künſtler und Künſtlerinnen für ihr vom beſten Erfolge

gekröntes redliches Streben. H. R.e ee ge o ungPreiſen das zukünftige Weihnachtsmärchen „Sneewit ichen und
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die werge, in Scene. Abends wird Bizet's beliebte, me
lodiereiche Oper „Carmen“ mit Herrn Hanſchmann als Don
Joſe und Frl. Häbermann als Carmen gegeben. Montag findet das
letzte Gaſtſpiel der italieniſchen Primadonna Franceſchina Prevoſti,
und zwar als Roſina in Roſſini's komiſcher Oper „Der Bar-
dier von Sevilla ſtatt. Mon geht wohl nicht fehl, wenn
man dieſe Rolle als eine der beſten und dem unvergleichlichen Ta
lente der großen Künſtlerin am meiſten liegend, bezeichnet.

Repertoire des Stadttheaters in Halle a. S. vom 19.
bis 25. Januar. Sonntag: Nachm. (bei halben Preiſen):
Sneewittchen. Abends (Farbe weiß): Carmen. Montag:
(außer Abon.): Letztes Gaſtſpiel von Franceschina r Der
Barbier von Sevilla. Dienſta g (Farbe roth): Der neue Herr.

Mittwoch (Farbe blau). Fidelio. Donnerſtag (außer
Abon.): Erſtes Gaſtſpiel des Kgl. Kammerſängers Georg Anthes
aus Dresden Lohengrin. Freitag (Farbe gelb); Zum erſten
Male Die Venus von Milo. Darauf Drei. Sonnabend:
(Far be weiß): Die Ahnfrau.

Städtiſches Muſenm. Vom Sonntag an find neu ausge
ſtellt: 40 Originalzeichnungen und Radirungen, ſowie 2 r
Portraits von dem aus Halle gebürtigen Maler Eugen Kirſchner
in München, dem Zeichner der „Fliegenden Blätter“, ferner eine An
h von Kunſtſtickereien von Frl. Marianne Zumpe hier,

Gemälde von J. Schwarz hier und 1 Gemälde von Richard
Kaiſer in München. Ausgeſtellt bleiben noch die Gemälde und
Studien von Leo Reiffenſtein und H. von Volkmann.

Aus dem Bureau des Nationaltheaters: Heute Sonn
abend den 18. d. Mts, bleibt das Theater geſchloſſen. Sonntag
den 19. d. Mts geht zum 2. Male die Operette „Blaubart“ in
Scene. Das ſenſationelle Volksſtück „Der Kampf um's Da-
ſein dem eine wahre Begebenheit, die ſich vor einigen Jahren in
einer Seeſtadt abſpielte, zu Grunde liegt, hat Herr Regiſſeur EugenSiegwart zu ſeinem, Mittwoch den 22. d. Mts., ſtattfindenden Be
nefiz gewählt. Bei der großen Beliebtheit des Herrn Siegwart und
W z Mgehretteten ekanntenkreis iſt wohl ein volles Haus
geſichert.

Theater und Muſik.
Repertoire- Entwurf des Stadttheaters zu Leipzig vom

Sonntag, den 19. Januar bis inkl. Sonnavend, den 25. Januar 1896.
Sonntag den 19. Januar Neues Theater. Das Glöckchen des
Eremiten. Hierauf Sizilianiſche Bauernehre (Cavalleria Ruſticang).
Anfang 6 Uhr. Altes Theater. Nachmittags 3 Uhr Sneewittchen.
Abends 7 Uhr: Beſonderer Umſtände halber. Hierauf: die Zauber-
geige. Dann Tragiſche Konflikte. Zum Schluß Hanni weint,
Hanſi lacht. Carola Theater. Zirkusleute. e Uhr. Mon-

Neues Theater. Fräulein Doktor. Anfang20. Januar
7 Uhr. Altes Theater. Robert und Bertram. Anfang !/8 Uhr.
Dienſtag den 21. Januar Neues Theater. Neu einſtudirt: Egmont.
Trauerſpiel in 5 Akten von Goethe, Muſit von Beethoven. Anfang
/27 Uhr. Altes Theater. Der Oberſteiger. Anfang 8 Uhr.
Neues Theater. Mittwoch, den 22. Januar Der Bajazzo (Pagliacci),
hierauf zum 1. Male Ruſſiſche Tanzdilder (Balletdivertiſſement),
zum Schluß Die Nürnberger Puppe. Anfang 7 Uhr. Altes
Theater. Nachm. 3 Uhr Sneewittchen. Abends 7 Uhr 16. volks-
thümliche Vorſtellung zu halben Preiſen Wilhelm Tell. Donners-
tag, den 23. Januar. Neues Theater Der Veilchenfreſſer. Anfang
7 Uhr. Altes Theater. Neu einſtudirt: Der Vizeadmiral, Operette
in 3 Akten, Muſik von Millöcker. Anfang 8 Uhr. Freitag, den
24. Januar. Neues Theater: Fidelio. Anfang 7 Uhr. Altes
Theater Zirkusleute. Anfang 8 Uhr. Sonnabend, den 25. Ja-
nuar. Neues Theater Ein Sommernachtstraum. Anfang 7 Uhr.
Altes Theater. Nachmittags 3 Uhr Sneewittchen. Abends 7,8 Uhr:
Der Trompeter von Skkäingen.

Hermann Sudermann brachte geſtern Abend im Verein
Berliner Preſſe zu Berlin, deſſen erſter Vorfitzender er in dieſem
Jabre iſt, ſein neueſtes dramatiſches Opus „Fritz chen“ zu Gehör.
Der Dichter bezeichnete dieſen Einakter gleich zu Anfang als einen
Entwurf, der noch lange lagern ſoll. Und das wird ihm gut thun.

Denn er präſentirre ſich geſtern Abend noch als ein Embryo, der
ſchwerlich auf den Brettern wandeln kann. Es ift ein Stückchen
ohne Anfang und Ende, nur eine abgeriſſene Stimmung
in einer Scene. Fritzchen iſt ein Huſarenlieutenant und
ein Mutterſöhnchen, der die weiſen Lehren des Papa
Major befolgt und eine große Leidenſchaft riskirt. Er fällt aber
ründlich dabei rein und macht mit Reitpeitſche des Gatten unlieb
ame Bekanntſchaft. Zum Glück bewilligt ihm der Ehrenrath noch

Duell. Das Dramolet ſchildert den ſtillen Abſchied Fritzchens von
den Eltern, der ſchließlich zu einem lauten zwiſchen Vater und Sohn
wird. Die Figuren ſtehen ziemlich plaſtiſch vor uns, auch die
Stimmung mangelt einer zitternden Schwüle nicht: aber das Ganze
hinterläßt einen wenig befriedigenden Eindruck. Ob Fritzchen im
Duell fällt oder nicht fällt auch das läßt uns ziemlich gleichgiltig.
Das Objekt in dieſem dramatiſchen Bagatellprozeß iſt vom Anwalt
Sudermann mit warmen Worten allzuſehr aufgebauſcht worden
aber Bagatelle bleibt Bagatelle!

Vermiſchtes.
Frau v. Wiſßmann iſt am Sonntag nach Eintreffen einer

Depeſche des Gouverneurs von Oſtafrika dorthin abgereiſt. Jhr-
Schwager Frhr. v. Lößl vom Darmſtädter DragonerRegiment, der
einen dreimonatlichen Urlaub genommen hat, begleitet ſie nach Dar
esSalaam. Dieſe längſt geplante, aber immer von Neuem wieder
verſchobene Abreiſe ſteht in direktem Zuſammenhang mit der neuer
dings erfolgten Beſeitigung des Dualismus zwiſchen Gouverneur
und Kommandeur der kaiſerlichen Schutztruppe.

Eine neuartige Kinderkrankheit iſt in Tunis ausgebrochen
die Epidemie hat binnen zwei Monaten 221 Kinder, meiſtens euro
päiſcher Abſtammung, im Alter bis zu fünf Jahren dahingerafft,
und von den neu eingewanderten Familien iſt kaum eine einzige, die
nicht ein Opfer zu beklagen hätte. In Tripolis dagegen iſt die
Diphtheritis aufgetreten Einſpritzungen mit dem Heilſerum haben
durchweg Erfolg gehabt.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten
Verlin, 18. Januar. Der Weiße Saal des königlichen

Schloſſes zeigte bei der Gedächtnißfeier der Reichsgründung
die glänzendſte Phyſiognomie. Dicht beſetzt von den einge
ladenen W darunter faſt der ganze Reichstag, ausge
nommen ie Sozialdemokraten ot er ein un
gewöhnlich glänzendes Bild. Die Kronleuchter brannten.
Links und rechts vom Thron waren zwei ſammetbe-
ſchlagene Podien errichtet, mit Standarden und
Feldzeichen geſchmückt. Darauf ſtanden die Mitglieder desBundesraths und die Ritter des Schwarzen Adlerordens. Gegen

11 Uhr kündigte Fanfarenklang das Herannahen des program-
mäßig geordneten Kaiſerzuges an. Als der Kaiſer, in der
Uniform der Gardeküraſſiere mit dem Band des Schwarzen
Adlerordens, im Saale ſichtbar wurde, brachte der
Präſident des Reichstages, von Buol, ein dreifaches
Kaiſerhoch aus. Der Kaiſer verlas ſtehend die
Thronrede wiederholt von lebhaftem Beiſall und
Bravos unterbrochen, beſonders bei den Stelleu, welche den
Fürſten Bismarck betreffen, bei der Betonung der Heilung der
wirthſchaftlichen Schäden, bei der Hervorhebung der friedlichen
Geſinnung und der friedlichen Ziele der Reichspolitik. Den
Schluß der Thronrede verlas der Kaiſer in ausdrucksvollſter Weiſe
mit gehobener Stimme. Nach dem Verleſen der Botſchaft er
riff der Kaiſer die Fahne des erſten Garderegiments erhob
ieſelbe und ſprach mit erhobener Stimme: Angeſichts

dieſes ehrwürdi gen Feldzeichens, welches mit faſt
zweihundertjährigem Ruhm bedeckt iſt, erneure

und die fünf älteſten Prinzen er der

Jch das Gelübde, für des Volkes und Vaterlandes
Ehre einzuſtehen, ſei es nach innen oder außen,
Ein Reich, ein Volk, ein Gott!“ Hierauf brachte Graf
Lerchenfeld ein Kaiſerhoch aus, in welches die Verſammelten
abermals begeiſtert dreimal einſtimmten. S hen brines

er bei.
Berlin, 18. Januar. Die Bevölkerung befindet ſich an

dem heutigen Feſttag in patriotiſch gehobener Stimmung. Die
Blätter begrüßen die Gedächtnißfeier mit beſon
deren, die denkwürdi Verſailler Kaiſer Proklamation
behandelnden Artikeln. Zahlreiche Feſtakte finden
bereits im Laufe des Tages ſtatt, insbeſondere in den Schulen,
in den landwirthſchaftlichen und techniſchen Hochſchulen und der
Univerſität. Jm Rathhaus hielt Oberbürgermeiſter Zelle die
n Die Stadt iſt in allen Theilen, feſtlich geſchmückt.

ungemein Vorbereitungen werden für die JllumiDlveig
nation getroffen. Das Wetter iſt regneriſch.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.

Dividende eBörſe vom 18. Januar 1896. r f. Coursuotizfür

lleſche 4 StadtAnleihe von 1882. 4 102,25 Glleſche 33 Theater Anleihe von 1753 3 1601,75 G
Ueſche 33 StadtAnleihe von 1886. 31 102,25 bz. C
Ueſche 31 StadtAnleihe von 1892. S 102,50Atener 3 StadtAnleihe S 31 101,050Erfurter 33 StadtAnleihe S S 312 101,50 6Halberſtädter 3 StadtAnleihe von 1880. S 3 11,6 e

Naumburger 31 StadtAnleihe 31 102, GLandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe S S 120,00
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe S 4 1o037
Sächſiſche 31 Landſchaftl. Pfandbriefe. S 2 31 101,90 GSächſiſche landſchaftl. Pfandbriefe S S 3Int. -Scheine S S 3 95,75 GSächſiſche 4 Provinzial Anleihe S S 4Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe S S 31 102,00 8
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 49 Anleihe S J 4 105,50Unſtrut-Regnl. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra)] S S 31 101,00 G
Cröllwitz ActienPapierfabrit, 4 Hyvpoth. Anleihe 4 102,50 G
Fabrik l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.G. 4 Theilſchulbv. rückz. mit 103 4 103,50 Glle'ſche Actien-Brauerei 4/, Hypoth. Anleihe 41 Il G
u 4 HypothekenAnleihe. S S 4 1902,00 GLudwig II, Gewertſchaft, 4 HypothetenAnleihe. S 4 100,50 B

Naumburger Braunkohlen, 4 Hypotheken Anleihe S 4
Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheten Anleihe 4 104, G
Sächſiſch Thür. Braunkohl.-Verw. Schuldv. S 41 103 50 GWerſchenWeißenfelſer Braunkohlen eiſ, Schuldv. S 41 105,00 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 6 Schuldverſch.

rückz, à 108 5 106, GHalleſche SankpereinLctien. 1894 7u 5 152, 60 G
Spar und VorſchußbankActien. 1894 4 89,00 GEsnnern, MalzfabritActien. 1893/94 6 5 169, GCröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893/94 4
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893/94 13 4
Eilenburg, KattunManufacturActien 1894/95

BrauereiActien 1893/94 38 a 70, Wlauzig, ZuckerfabrikActien 1894/95) 4 4 e
Halleſche HafenbahnLctien. 1894/95] 33
Halleſche MaſchinenfabrikActien, 1894 28Halleſche StraßenbahnActien 1894 0 4 95, 98Hildebrand' ſche MühlenwertActien 1893/94 6 4 163,00 G
Körbisdorf. ZuckerfabrikActien 1894/96 0 110,5 6
Landsberg, MalzfabrikActien 1893/94 6 5 277Naumburger BraunkohlenActien 1894 /96 13 2 168 00 G
Niemberger MalzfabrikActien. 1893/94 4 4 95,00 G
PackhofsActien e e e 1894 4 4 65,00 2Kiebeckſche Montanwerke Aktien I 1694 10 4
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1894 s 4 124,
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1894 u 4Waldauer Braunkohlen Actien 1894/95 65 4 116,00 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 1894/95 12 2 203,00 G
a MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1893/94 20
Zeitzer Paraffin- und SolarölfabrikActien 1894 /95 65 92 69 SInckerraffinerie Halle Actien. 1893/94 12 123, GBruckdorf Nietlebener BergbauVereinsKuxe fco. h
Confſolid. Halleſche Pfännerſchaſt Kuxe S ſfeco. 203,00 G

Die Courſe der mit dezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark r ein Stück

Seiclenstoffe re———
ſchwarz, weiß u. gemuſtert, fir Hrautkleider, Seidenhaus Freund Thiele, ſeipzig.

M. Blankenburg,

Zahnaret,
2 Sseharrenstrasse 6, I. 6

Künmstl. Zähne., Plombiren ete.

Holz- Auktion.
m hieſigen Rittergutsforſte ſollen

Freitag, den 24. Januar 1996
Von 12 Uhr ab im kleinen Rade:
1 Eiche mit 2,45 fw, 4 Eichen mit 0,80 fw,
63 Eſchen und Rüſtern mit 26 kw meiſt
von vorzüglicher Qualität, 2 Erlen mit
1,32 fm, 7 Aspen mit 0,62 tw, 120
eſchene und eichene Stangen I. V. Kl.
Von 22 Uhr ab im Prieſtund Oberholz:
22 rm erl. Knüppel J. Kl. Stammrollen

2 m lang ſür Drechsler
36rm erl. Knüppel II. und

1 m lan Pantoffelmacherg

14 rm erlene Knüppel III. Kl., 92 rm Unter
den und Abraum, 15 eſchene und rüſterne

utzenden und Stangen mit 1,46 km 26
erlene Nutzenden mit 2,20 m meiſtbietend
unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden.

Weßmar, den 15. Januar 1896.
Der Förſter Conrad

Gaſthofs Verpachtung

einem großen Dorfe Anhalts
4000 Einwohner, St. von einer groß.

iſt ein Gaſthof mit großem
anzſaal, neugebautem großen Vereins-

u. Logirzimmer p. 1. April an kautions-
fähigen Wirth zu verpachten. Gefl. Off.
unt. Angabe der näheren Verhältniſſe unt.
Z. 754 a. d. Exp. d. Ztg. erbeten.

Trocenſchnitzel

zur prompten und ſpäteren Lieferung
offerirt billigſt in Ladungen franko allen

Stationen [781Wilhelm Thormeyer,
Cöthen i. Anh.

Hochfette Hammel
find zu verkaufen auf dem Kammergute
Oberweimar (Thür.

Eine Eentrifuge in ſehr guten Zuſtandeiſt wegen Mollereibetriet r zu
m

Schulpflichtige oder konfirmirte junge
Mädchen von außerhalb ſinden liebevolle,
mütterliche Aufnahme, ſowie gewiſſenhafte
körperliche und geiſtige Pflege, auch

Unterrieht
in Handarbeit c. im Hauſe einer gebilde ten
Wittwe. (Badegelegenheit. Gartenben.)
Penſionspreis 450 reſp. 500 Mk. pr. a.
Offerten unter Z. 736 in d. Exped. d.
Ztg. niederzulegen. 736
e

er rOffene und geſuchte S

a S W
m warenD Stellen ſuchen:

14 Jnſpektoren (ledige u. verheir.),
23 Verwalter (jg. u. ält.), 1 Vrennerei-
verwalter, 3 Amtsfekretäre u. Rech-
nungéführer, 2 Aufſeher, 16 Auffeher
mit fremd. Leuten, 6 Förſter, 99 Gärtner,
9 Kutſcher, 2 Diener, 1 Stellmacher,
6 Schmiede, 7 Wiegemeiſter, 1 Ober-
ſchweizer, 1 Schäfer, 6 Laudwirth-
ſchafteriunen von 18, 21, 27, 40, 46 und
50 Jahren mit beſten Zeugniſſen durch 9as

jaltrenommirte und weltbekannte
Central Rureanu, Kl. Ulrichſtr. 6.

Landwirthschaft.
Zum baldigen Antritt wird für ein

rößeres, mit ſtarkem Rübenbau betriebenes
Rittergut in der Nähe Halberſtadts ein
junger Mann aus anſtändiger Familie,
welcher die landwirthſchaftl. wiedoppelte
Buchführung verbunden mit den Amts-
u. Standesamtsgeſchäftep c. erlernen will,
geſucht. Penſion 600 Mk.

Der betreffende junge Mann wird nicht
anders, wie ein Familienglied behandelt
und wird ihm neben einer ſorgfältigen,
korrekten, ſachgemäßen Ausbildung durch
einen gediegenen, in reiferen Jahrenſtehenden, glibriaen Beamten u. Fach
mann, ein höchſt augenehmer, rfeliger
Umgang und Verkehr zugeſicher

Nähere Auskunft ertheilt
J. A.Fritz ERek

PrivatSecretär u. GeneralBevollm.
Hall. a. S., Mühlberg 3, I.

bei Gröbers,
20.

Zum 1. April wird ein

Hauslehrer
oder eine Erzieherin für zwei Mädchen
m Alter von 9 und 8 Jahren und einen
Knaben von 6 Jahren geſucht. Meldungen
unter Angabe der Bedingungen erbeten

Jütrichan bei Zerbſt.
Kitzringer,

730 Rittergutspächter.
Ein erfahrener, unverheiratheter

Dec.- Inſpektor

früher Stellung. Gefl. Off. erbeten unt.
Z. 729 an die Exped. dieſer Zeitung.

dw WLandwirth, 25 J. alt, im Beſ. guter
Zeugniſſe, 8 Jahre im Fach ſucht

Jnſpektor- oder beſſere

Abſchrift

Veranlaſſung
ſetzen. Die

Strilen. SG nit ſehr guten langjährigen Zeugn. undnene Empfehlungen ſucht zum 15 April oder
in meiner

Zum baldigen Antritt wird ein erſter
Verwalter geſucht.
Bewerber, welche eine gute praktiſche Aus
bildung hinter ſich haben und im Beſitz jungen Verwalter aus hieſiger Gegend,
guter Zeugniſſe ſind, mögen fich unter der im Zuckerrübenbau erfahren ſein muß.

derſelben mit
curriculum vitae verſehen,

können gegen Einſendung v. O,50 Mk.
für Copialien bezogen werden.Fr u en awöt, Hofver W al ter

Privatſekretär und GeneralVevollm.
Halle a. S., Mühlberg 3, I.

Straßenkleidern. Geſellſchaftskleider. Man verlange Muſter. Es Hainſtr. I6-18.
Verwalter-Geſuch.

Zum 1. März ſuche ich einen nicht zu
Gehalt 1000 Mark.

einem kurzen Anfangsgehalt 600 Mark. Abſchriften
zur weiteren der Zeugniſſe erbitte einzuſenden

mit mir in Verbindung Oberamt Schraplau.
näheren Bedingungen 626) Dr. G. Humbert.

Auf Rittergut Schafſtädt wird ein

geſucht. Die Gutsverwalnng.
en

Rübenbau betriedenen Wirthſchaft
Volontüär-Verwalter b. Fam.Anſchluß. Selbg. war ber. in

h S Ste Juan. 2mit den Obliegenheifen eines alleinigen Stellg. wor. ſ. g. Zeugn. z.
Verwalters Stellung.

Geb., heit., 21 jähr. Fräul. ſucht zum
Zum l. Februar ev. 1. März er. findet 1. Febr. oder ſp. i. ein. ſtädt. od. ländl.

500 Morgen großen, mit Haush. Stellung als

Stütze d. Hausfrau
Seite, hat

auch a. ein. Ritterg. d. Haush. und die

C i t verſt irgMichels Landwirthſchaft erl., verſteht die bürgerl.FeidverwalterStelle. Gröningen, (Pr. Sachſen). Küche und iſt geübt in all. weibl. Hand
Offerten u. Z. 699 a. d. Cxped. der

Halleſchen Zeitung. [699
Tüchtiger Verwalter

für ein größeres Gut für 1. Marz eventl.
ſchon früher geſucht. Zeuguniſſe in Ab-
ſchrift nebſt Photographie, welche ſof.
zurückgeſandt wird, erforderlich. Nur m
guten Zeugniſſen verſehene Bewerber, haben
Ausſicht auf Berückſichtigung.

Die näheren Bedingungen können
gegen Einſendung von 0,50 Mt. für
Copialien vezogen werden.

J. V.:
Fritz BeKardäPrivat Sekretär u. General- UIm.

Halle a. S., Mühlberg 3, I.
Ein j. Mann aus guter Familie als

Polontär-Herwalter
auf mittl. Rittergut b. Leipzig m. Rüben-
bau für 1. März oder April geſucht.

Derſelbe muß Lehrzeit oder landwirth
ſchaftl. Schule m. beſtem Zeugniß abſolvirt

haben. 693Off. unter T. 693 i. d. Exp. d. Blts.
niederzulegen.

Ein gew. herrſch. Diener mit den beſt.

m arbeiten und Nähen. Gefl. Offerten bitte

milie

Für meine Lederhandlung fuche r eſofort oder Oſtern einen 622 I Tücht. Landwirthſchafterin, Koch

Lehrling
mit guter Schulbildun

u. O. 25. poſtl. Leipzig- Plagwitz zuſ.
per
[622

mamſells weiſt nach Parztine
Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun
ſchweig find. I--2 jg. Mädch. z. Erlerng.
der Hauswirthſch. frdl. Aufn. Koſtg.

ß aus guter Fa-
Wilh. Kranig.

Lehrlingfindet zu Vſtern Stellung.
Thale a. H., Buchhandlung.

400 Off. unt. Z. 222 in der Exped.
d. Ztg. niederzul. [222O. Zechel,

Eine geb. Dame, Landwirthſchafterin

toffel

im Hauſe.

LehrlingsGeſuch.
Für unſer Getrride-, Sä ereien, Off. u. Z. 580 d. Erp. d. Zig. niederzul.

Futterartikel-, Hüngemittei-, Kar mag r
und Sprditions Geſchäft

ſuchen wir zu Oſtern 2 J. einen

Lehrlingmit der Berechtigung zum einj. freiw. d. Hausfrau i. Stell. war, ſucht Stelle
Dieufſt bei freier

in allen Zweigen der Landwirthſchaft wohs
erfahren, die lange Jahre die Wirt ſchaft
eines Rittergutes ſelbſtändig leitete, ſucht
bald od. z. 1. April ſelbſtändige Stellung.

Ein junges Mädchen
von ang. Aeuß., w. ff. Küche u. Glanzpl.
erl., i. all. weibl. Handarb. geübt iſt u.

in ff. herrſchaftl. Landhauſe a. Stütze

ohnnng u. Station a. d. L. beh. Erl. d. Milchwirthſch. c.
778 Familienanſchluß erw. Gefl. Off. unt.Bublers Northe, Torgau. poſtl.

Lehrling
mit guter Schulbildung, aus achtbarer w. ſ. einige Wochen in Halle aufhalten

D—Zwei Dame
ar dt, eugniſſen, ſucht wegen Todesfall und PFami ſie findet in weint Delfeatessen- o iuftöſung, des Haushalts ſofort oder handlung am I. Aprit Tatuahme. Walen, ſuchen et r

ſpäter Stellung. W. uerrurth, Station im Hanse. 795 u n Fort z fert a h k d b r 3tg
in Behnsdorf bei Weferlingen. Fulins Ehe ne z. 23. es



e

Donnerſtag, rn

Nur Barverhauf! Kein Vmtausch!

L 52wach

Keine TZurücknahme!

23. Jannar, unahh beendeter Jnventur, beginnt der einzige alljährlich wiederkehrende

große RäumungsVerkan
des Grſchäftshauſes Aug. Polich, Ceipzig.

Derſelbe umfaßt ſeidene u. wollene Kleiderſtoffe, Leinen und Baumwollwaaren, Tiſch, Küchen und Bettwä iſche, Möbelſtoffe,
Portieren, Gardinen, Tiſchdecken, Teppiche, Damen Herren und Kinder- Konfektion ſowie Damen, Herren und Kinder

Wäſche zu ſo weſentlich herabgeſetzten Preiſen, daß Polichs RäumungsVerkauf als eine der allergünſtigſten Kaufgelegenheiten bezeichnet werden muß.

I Der Ausverkauf dauert bis Mittwoch, den 5. Februar. l
Für den Nänmungsverkauf gelten folgende BeſtimmungenKeine Ansichts- ung Probensenänngen: S

Gr n. MarsVietoriag- LErbſen.
Größere Poſten gutgereinigte Waare l

kauft zu höchſtem Preiſe SeW. R. Brose, Halle a. S.

Alleinige VerkKkaufsstelle
Halle a. S., Poststrasse 21, I.

e werden berechnet: [790
ahnwafſfſerſegerfette vyre 10 Pf., 4 i nDegras- u. Kidleder Crème U us thner s

Nubianack u. Peerless Gloss., ahnt ſten a nder t a a
n hat f T M empf. in großer Auwahl preiswerth

Gr rie. n e Pjano orte- agazin, Gr uirichnate F. A. Pat2.
f Pianino-Vermiethung und Reparatur-Anstalt.

Lager amerik. und deutsech. e e ninmn
[746,

n. Mars la Tour.

Beste Geschäftslage.
Leipzigerstrasse 87 ist ein

Laden per 1. April a. c. zu Ver-miethen. Näh. Aagopot 2. Etage.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von RöpauBand I, Blatt 7, auf den Namen des Privatmauns August Zaboel zu

Cöthen eingetragene, in Röpau belegene Grundſtück: Gaſthof mit 13 a Garten,
Gemarkung Röpau, Plan 19, Wieſe, Kartenblatt I, Parjelle 22 Gebäude- Steuer-
Rolle 6 und Grundſteuer-Mutter-Rolle 6 am 26. März 1896, Vormit-tags 9 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2,
verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 3,78 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von
0,32,20 Hektar zur Grundſteuer, mit 250 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver-
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſhrift des Grundbuchblattes,
etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 4, einge-
Sehen werden

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Er-
ſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grund-
buche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe
ſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder
Koſten ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von
Geboten anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, denj Gerichte
glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berück
ſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden
aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 26, März 1896,
Vormittags 11 Uhr, an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, verkündet werden. [789

Zörbig, den 11. Januar 1896.e Königliches Amtsgericht.
NutzholzVerſteigerungen.

Oberförſterei Pforta.
Schnutzbezirk Hechendorf, Mittwoch, den 29. d. M., VormittagsII ine im Schützenhauſe zu Wiehe: 105 Eichen mit 172 Im und 26 Rm.

Nutzſcheit 3 Elsbeeren mit 1,3 Fm. 239 Rothbuchen mit m. 5 Rm. Nutz-ſche eit und 37 Rm. Scheit in Rollen 2 Ahorn mit 1,3 W Weißbuchen mit7 Fin. 5 1 Erle mit 0,7 Fm. 2 Linden mit 1,7 Fm. 1 Aspe dit 0,4 Fm.

Schutzbezirk Memleben, Donnerstag, den 30. d. M., Vormittags9 Uhr im Heintze ſchen Gaſthofe in e ä 251 Eichen mit 221 Fm. und
19 Rm. Nutzſcheit 44 Rothvuchen mit 37 Fm. 119 Weißbuchen mit 32 Fm. und14 Rm. Scheit in NRollen, 13 Linden mit 8Fn 10 Fichten und Kiefern mit s Fm.

Schutzbezirk Pforta, Sonnabend, den 1. Februar d. J., Vormittags
l Uhr im G ſth ans zur Poſt zu Köſen 309 ichen mit 288 F. und
17 Rm. Nutzſcheit, 70 Rothbuchen mit 80 Fm. und 2 Rm. Nutzſcheit; 32 Weiß-
buchen mit 11 Fm.; 3 Ahorne mit 1 Fm. 63 Shhen mit 33 Fm. und 1 Rm.
Nutzſcheit 33 Erken init 2 2 Fm. 3 Rüſtern mit 1,3 Fm. 4 Linden mit 2,4 Fm.;

Eſchen, Erlen, Birken und Fichtenſtangen 1. bis 3. Klaſſe.ferner 3 Stück Eichen-,Die Hölzer des Belaufs Hechendorf liegen 4-6 Klm. von den Bahnhöfen
Don de orf und Roßleben (Unſtrutbahn), die des Belaufs Memleben 6 10 Kim. von
den Bahnhöfen Roßlel den und Nebra (Anſtrutbahn) und die des Belaufs Pforta27 Kiit von den B ahnhs fen Köſen nd Naumburg Thür. Vahn) entfernt.

Spezielle Aufmaß Verzeichniſſe ſind zu beziehen für Hechendorf von dem
Förſter Körth zu Hec heudorf, Poſt Wiehe, für Memleben von dem Förſter Schippau
Memleben, Poſt Wiehe, und für Pforta von dem Förſter Menzendorf zu Köſen.

Pforta 14. Januar 1896 [779Da Forsta unt.

S ww e eAanaonaen S Halle a.An n ab 9 Brüderstr.,z für alle Zeitur No. 151 Se T S 7
zFernjuree her 401.Die o geriet Wilna Krichardtſtr. 9.

(Einfamilienhaus mit Centralheizung) enthaltend 13 heizbare Räume, Winter-jarten, 2 Altane, Bad und große Wirthſchaftsräume, iſt mit Vor und großem

Hintergarten ſofort oder ſpäter zu vermiethen. [757
Scehönemann Schwarz. Lindenſtr. 46.

s r an e

4
J

e

5

e
a

J

Für ein Fräulein
X aus beſſerer Familie, welches unſerem
X verſtorbenen Vater die Wirthſchaft
X ſelbſtſtändig zur größten Zufrieden-
X heit führte, ſuchen eine ähnliche

Stelle bald oder für ſpäter.

ſollen, ſinden Näheres bei 662gute Penſion und gewiſſenhafte Albert Reichardt,
Nachilfe bei den Schularbeiten. x Giebichenſtein, Burgſtr. I

Annern. Th. Klauke. Lehrer. I

Gutgehender Landgaſthof m.
Materialgeſchäft u. 8 Mrg. Feld
krankheitehalber zu verkaufen.

Offert. sub E. in. 40300 an
und. Mosse, Halle erbeten.

Kugl welche Oſtern das Privat-Khnaden, Realproghmnafinm in
Cönnern beſuchen

ne

S

Verdingung.
Die Ausführung der Bahnhofshoch

bauten auf dor Strecke Lauchſtädt Schlettau
(Loos III) ſoll in Pauſchalverding ver
geben werden. [783Bedingungen und Zeichnungen liegen
bei unſerer Bauabtheilung in Lauchſtädt
zur Einſicht aus. Soweit der Vorrath
reicht, können die Bedingungen porto und
beſtellgeldfreie Einſendung von 1,50 Mark
in Baar die Bauwerkszeichnungen (ohne
Einzelzeichnungen) gegen 3,50 Mark eben
daher bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen mit der Auf
ſchrift „Angebot auf Ausführung
der Hochbauten in Loos III.“ bis zum
7. Februar d. Js. Vormittags 11 Uhr,
zu welcher Zeit die Eröffnung derſelben
erfolgen wird, an die Bauabtheilung zu
Lauchſtädt einzureichen.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Erfurt im Januar 1896.

Königliche EiſenbahnDirektion.

Eine ſchöne Pachtung!

die den heutigen Conjuncturen Rechnung
zu tragen geeignet iſt, wäre zu haben.
Das Gut liegt ganz eben, wunderbar
arrondirt, 1 Km von Station der Süd-bahn, z Stunden nach Wien. 2 Zucker
fabriken je 1 Std. entfernt. 1000 Joch

1700 preußiſche Worgen;
davon 750 Joch Zuückerrübenboden. 255

Joch Mittelklaſſen. Gefahr von Hoch-
Se ded t ſannt Paqt 7200 Fl.

Alles in Allem. Hrn. e bGebäude gut und
ausreichend vorhanden. Milchlieterr nung
à 8 Kr. per Liter nach Wien. Das Wohn
haus behaglich, 8 Zimmer c. liegt im
ſchattigen, varrten Garten. Vorzügliche
Jagd Faſanen, Rehe. [805

Auskunft durch
liche Verkehrsanſtalt in rvendurs,
Ungarn, Schlippergaſſe 1

Jagd Aerpachtnug.
Die den Gemeinden Löberitz, Grötz

und Rodigtan gehörige Jagdnutzung,
circa 3970* Mortet, ſoll im Wege des
Meiſtgedöts am 25. Jannar Nach-
mittags 3 Uhr im Gaſthofe „zum
Reiter in Rodigkan auf 6 Jahre ver-
pachtet werden. [799Der Gemeinde- Vorſtand.

Rittergut-pachtgesueh.
Für tüchtigen zahlungsfähigen Land-

wirth, 33 J., Ritterguispacht 300 400
Morgen gryucht.
Ritterg. Burgwerben b. Weißenfels a. S.

Tr mkmanu. [780
Ein gutrentables 806
Kohlenwerk

in Böhmen, vorzügliche Braunkohle von
12! Met. Mächtigkeit 18 Grub.-Maßenm. o Million. Uttg. Kohlen. Dazu ge-
hörig eine flottarb, Alaunhütte mit
Flügeibahn nach der Hauptſtation, iſt von
dem Beſitzer, einem alten Herrn,
preiswerth zu kaufen. Auskunft durch die
Verkehrsanſtalt in Oedenburg, Un-
garn, Schlippergaſſe I.

Futterkartoffeln,
Hen, Stroh
und Häckſel

verkaufi [785Gut Ruscheshof.

die landwirthſchaft

Wegen Aufhebung des Fuhrwerks
ſtehen bei mir 4 Wagen zum Verkauf, 2 ſchmale und 2 breite.

August BReicharcdlkt,
in Schochwitz bei Salzmünde.

Dienstag, den 21. d. Mts.
trifft ein großer Transport von deu beſten

däniſchen Arbeits und Wagenpferden
ein und ſtehen dieſelben unter bekannt reeller Bedienung zum Verkauf im „Riſſe

ſchen Hof“ hierſelbſt.

Julüus Gebharelt
Gute Penſſon

gute eſſen T Beaufſ. e.éſiler Gumnaſiai Geft Offert. u.

ſinden einige Schüler, eventl. Nachbilfe
Z. 752 i.Sferccins (gelbes Perlemutter) Frei

durch den Sohn (Primaner) in der Nähe tag Abend im Stadttheater Balkon
der Francke'ſchen Stiftungen. [(701 Garderobe rechts vertauſcht (Futteral

M. Voigt, Steinweg 25, p. henkel, eine Seite abgeriſſen). Zu erfr.
Lindenſtraße '7, I.Zu Ostern werden Plätze in

ungerer, seit 22 J. best. Pensiton Kartoffel-Kauf.
zu allseitigster Ausb. Frei. Die j. M.
sind liebe Glieder unserer Familie und
werden mit mütterl. Sorgtalt erzogen. Bemuſterte Offerten für ca. 3000 Ctr.
verw. Past. Fritzs che u. b gute Brennkartoffeln mit hohem Stärke-
Male a. S. Thortrasse 5 gehalt, franco Station, werden erbeten.9 tk. 90 O, 000 792) m e

atsmehe Kiaiepunder,Halberſtadt, B. J. Baer So z M. 75 Pfa. frei Halle,

t h t. uer Stärtefabrik Herzberg, Elſter.

Erbſenſtroh
verkauft Gut Ruſcheshof, an d. Merſe

burgerſtraße. [786
Nachtrag.

An Weihnachtsgaben gingen außer den

t x cHalle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen
zu Original-Preisen.

Toelephon-Ansehluss 591.,

Vorzügliche Capitalanlage!

Buchenhochwald!

J mit 350 Morgen prima Beſtand
J (Hoch- und Rehwildjagd) unter lang-

ſtaatlicher Oberaufſicht be
J wirthſchaftet. Rentabilität nachweis-
J lich 4—-4 ſoll wegen Erbſchafts-
auseinanderſetzung verkauft werden.
Lage: Nordthüringen. Selbſtkäufern
J Auskunft sub D. P. 90 an Maasen-
stein Vogler A. G. Mag-
deburg. [782

Amtsrath N. 1 Dutzend neue Barchent
bemden, Dutzend neue Knabenanzügeund 25 Mr. Schürzenzeug. Von Frau

Sup. H. 10 Mk. Den freundlichen Gebern
herzlichen Dank.
Der Giebichenfſteiner Frauenverein.

Diakonus. (768

jähriger

777 K atkhag
sind 2 schön gelegene Wohnungen,
bochparterre u. 3. Etage sofort u,

X I1. April zu vermiethen. Preis
X 450 Mark. Näheres a. d. Badelasse,Für ein Colonialwaaren-, Kaffee

J und Zucker-Spezialgeſchäft Mag-
deburgs wird ein durchaus
tüchtiger Kriſender,

der Thüringen, Anhalt und den
Harz mit nachweislich gutem Er-
folge beſucht hat, per 1. April a. e.
bei hohem Gehalt geſucht.

Offerten unter Chiffre D. L. 86 an X
aasenstein Vogler A x745

in günſtigſter Geſchäftslage ginks gorten

ſtraße 15, Ecke der großen Steinſtraße be
legen, iſt ſofort oder ſpäter inel. Wohnung
anderweitig zu vermiethen. Näheres Hän
delſtraße 31 im Comptoir.

Zinksgarkenſtr. 11, J.

Magdeburg erbeten. X 1 Wohng. mit 4 heizbar. Zimmern
X nebſt Zubehör per 1. April 1896 zuGute billige Penſion z. 5 für J vermiethen. Preis 650 Mk. e

einen r der Halleſchen Schulen.
Beaufficht. d. Arbeiten durch d. Sohn(Vrimaner). Off. unt. D. F. 5450 Schmeerſtr. 2 22

Ladenan Haasenstein Vogler 763
mit Comptoir und Niederlage,A. G Halle C. S.
unmittelbar am Markt, event. auch
mit Wohnung, ſofort zu verm. [775

Rotationsdruck und Verlag von Ot to Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Cxp. d. Ztg. niederzulegen e

früher Genannten noch ein: Von Frau

et e u eg
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Ergebniſſe
der

2. Beilage zu Nr. 30 der Halleſchen Zeitung.
tung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Volkszählung am 2. Dezember 1895
im Saalkreiſe.

Nam e Ein 1890der wohner betrug die
chaften zahl Einwoh.Ortf 1895 zahl

önnern 4194 4291un 3216 3289ttin 2807 3012Ammendorf 1541 1205Bebi 362 368Veeſdau 595 615
Beeſen a. 983 862Beeſenlaublingen 1214 1364iderſee 143 156Benndorf 227 225Bennewitz 173 193llberg 640 364Brachſtedt 851 8.4e nBra

Büſchdoe t. 152 161Burg b. R. 272 245Canena 702 644Capellenende 142 171Cröllwitz 2861 2161Cuſtrena 202 196Dachritz 275 254alena 245 215Dammendorf 362 377Deutleben 168 168Diemitz 1384 977Dieskau 79 827Dobis 299 307Döblitz 267 250Dölau 1331 1175Döllnitz 1490 1423Dößel 324 333Domnitz 542 539Dornitz 246 250Eismannsdorf 245 228rer ſchen 303 3037 rötznitz 119 laGarſena 194 172Giebichenſtein 15072 14454

Görbditz 43 51Golbitz 247 252Gotten 885 315Gröbers 704 664Groitſch 232 240Großkugel 427 388Gutenberg 656 624Harsdorf 128 143Hohen 152 151Hohenedlau 233 24ohenthurm 324 315de 281 269altenmark 391 30Kirchedlau 213 232Kleinkugel 280 241Kroſigk 415 3659Lebendorf 644 6osLehndorf 101 74Lettewitz 324 311Lettin 1390 1284Lieskau 527 497Lochau 588 587Löbnitz a. G. 182 150Sbnit a. S. 382 371Merbitz 218 186Mitteledlau 143 laMöderau 186 221Möztzlich 314 313Morl 742 688Mucrena 341 374Nauendorf a. P. 620 587
Rehlib l 439Neutz 416 432Niemberg 689Sei 59rmaBpvin ſchwis 243 298
Oppin Freiheit 241 31 1Oſendorf 590 424Osmünde 746 685eißen 420 310etersberg 327 302laneng 113 130lößnitz 194 197ranitz 135 148rieſter 190 181Pritſchöna 141 165Rabatz 237 216Radewell 1071 84Raunitz 126Reideburg 735Roſenfeld 396 347Rothenburg 1146 1225Schiepzig 562 549Schlettau 361 395Schönnewitz 584 4werz 405 420Schwoitſch 472 430Seeben 602 590Sennewitz 530 505ieglitz 152 170Spickendorf 321 273Syilbit 155 189Teicha 551 523Tornau 174 205Trebitz a. P 216 207Trebitz b. C. 343 377Trebnitz 645 sTrotha 3656 3505Untermaſchwiß 135 131Unterpeißen 502 497
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Ein 890a r wohner betrug die mithin 1895
Ortſchaften. zahl Einwoh.daf 1895 zahl mehr weniger

Wallwitz 326 445 119Weſenitz 126 120 6Weſtewitz 108 116 8Wieskau 372 329 43 SWörmlitz 344 313 69Wurp 147 139 8 röberitz 309 311 2ſcherben 904 819 5wintſchöna 437 446 9Gnutsbezirke:

Beeſen a. E. 31 70 39Brachſtedt 99 87 2Brachwitz 17 15 2 SDammendorf 42 42 2 2Dieskau 140 135 5 2Döllnitz 59 e SGimritz b. H. 90 120 2 30Granau 34 52 18Gutenberg 103 97 2 6bichtsfang 4 20 2 16ohenthurm 90 75 15 2roſigk 45 42 3Lettin 24 31 2 7Merbitz 178 220 2 42Mücheln 62 80 2 18Neubeeſen 37 50 2 13Niemberg 17 75 S 58Jrwin 1565 160 2 5keideburg 60 63 2 3Rothenburg 107 109 S 2Sagisdorf 48 5Stichelsdorf 14 8 6Wettin 44 47 3Geſammteinwohnerzahl des Saalkreiſes 86717
2 792 im Jahre 1890).

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 17. Jan. Widerſtand gegen Forſtbeamte.) Für

den heutigen Tag ſtanden folgende beiden Sachen zur Verhandlung
an wider den Hüttenarbeiter Karl Reppin aus Stadt
Mansfeld am 30. März 1862 in Schleſien geboren vorveſtraft
wegen Diebſtahls mit 10 Tagen Gefängniß deſſen Bruder den
Hüttenarbeiter Wilhelm Neppin, 11. Oktober 1866 ebenfalls
in Schleſien geboren, vorbeſtraft wegen ſchweren Diebſtahls mit
einem Jahr Gefängniß, angeklagt wegen gemeinſchaftlichen un
berechtigten Jagens und Widerſtandsleiſtung gegen Forſtbeamte in
Ausübung ihres Amtes und Rechtes durch Gewalt und durch Be-
drohung mit Gewalt, gemeinſchaftlich, mit einem Jagdgewehr und
wegen thätlichen Angriffs und bezw. Körperverletzung 2) wider den
Bäckermeiſter Karl Graneß und deſſen Ehefrau Charlotte
Graneß geb. Koch aus Eisleben wegen Urkundenfälſchung.

Zu erſt wurde in die Verhandlung gegen die Gebrüder Reppin
eingetreten. Denſelben wird zur Laſt gelegt, am Abend des 14. Oktbr.
1895 im Forſte auf dem Brand bei Mangsfeld, alſo an Orten, an
denen zu fagen ſie nicht berecht gt waren, die Jagd ausgeübt zu
haben, und zwar im Walde und gemeinſchaftlich, ferner den von dem
Waldeigenthümer angeſtellten Forſt- und Jagdbeamten in der recht-
mäßigen Ausübung ihres Amtes oder Rechtes durch Gewalt oder
durch Bedrohung mit Gewalt Widerſtand geleiſtet oder thätlich an
gegriffen zu haben, und zwar gemeinſchaftlich und mit einer Waffe,
einem Schießgewehr, oder mit Gewalt an der Perſon und indem
durch den Widerſtand oder Angriff eine Körperverletzung verurſacht
worden iſt. Der Sachverhalt iſt kurz folgender. Am 14. Oktober
gegen Abend befand ſich der Privatförſter Köhler bei Mansfeld
mit dem Gärtner Arndt auf einem Dienſtgange. Als
ſie an einer Eichenſchonung, an dem ſogenannten Brand,
waren, ſahen ſie ſich in einem Knick plötzlich zwei Perſonen
gegenüber, die anſcheinend auf ſie zukamen. Köhler ſprang vor, einer
der Männer verſchwand in der Schonung, der andere faßte hinter
einer Kiefer Poſto. 9 dem Momente, als dieſer ſich umdrehte, ſah
der Förſter einen Gehrlauf blitzen. Er ſprang auf den Mann zu,
faßte ihn mit der einen Hand an dem linken Arm, mit der andern
an den Hals, und drückte ihn gegen den Baum, dem Gärtner dabei

(gegen

zurufend, daß dieſer ſich des Gewehres bemächtigen ſolle. Als der
Wilderer dies hörte, ließ er das Gewehr zur Erde gleiten.
Köhler forderte ihn nun auf, zur Feſtſtellung ſeiner Perſon
aus der Schonung herauszukommen. Nach ein paar Schritten griff
der Mann plötzlich nach einer Kiefer, umſpannte dieſelbe und faßte
den Förſter an die Bruſt. Wahrſcheinlich in dem Beſtreben, ſich
los zu machen kam Köhler zu Fall und Karl Reppin, denn dieſerwar es, auf ihn drauf, da er ihn feſtgehalten hatte. Trotz dem am
linken Knie verſpürenden Schmerz verſuchte ſich der Förſter wieder
emporzuarbeiten. Sein Gegner ſtieß in dieſem Augenblicke einen
lauten Hllfruf aus und darauf kam ein zweiter Mann aus der
Schonung hervorgeſtürzt, packte den Förſter an die Kehle und mit
der anderen Hand nach dem Gewehr. Dadurch entlud ſich der eine
Lauf, Wilhelm R. ließ los und lief fort. Sein Bruder Karl hatte
ſich vorher aus dem Staube gemacht. Jn den Händen
des Förſters war das Gewehr geblieben, welches ſich
bei näherer Anterwwanſ in beiden Läufen, von
denen der eine gezogen war, als ſchußbereit geladen ergab. Bei dem
Renkontre hatte ſich der Beamte die Geſichtszüge des von ihm mit
dem Gewehr zuerſt Feſtgenommenen deutlich gemerkt. Durch Nach-
fragen in Mansfeld wurden die Gebrüder Reppin als die beiden
Thäter ermittelt und namentlich Karl R. vom Förſter Köhler ſofort
und aufs Beſtimmteſte wiedererkannt. Sie leugneten Anfangs ent
ſchieden, die bewußten Perſonen geweſen zu ſein, wurden aber trotzdem in Haft genommen und wußten nach und nach, beſonders aber,

als in der Wohnung Karl Reppins das vom beſchlagnahmten
Gewehr abgemachte Viſir gefunden wurde, das Zuſammentreffen ein
räumen und das Eigenthum an dem Gewehr zugeben. Der Förſter
hatte mehrere Wochen an der Körperverletzung zu laboriren. Da er
von dem Baron von Langen-Aſſeburg als Vormund des Kammer
herrn von Prillwitz'ſchen Erben, welche Eigenthümer des Waldes
ſind, mit den Rechten u. Pflichten eines Jagdberechtigten betraut iſt,
griffen hier die Vorſchriften Platz, welche im Strafgeſetzbuch für
dieſen ganz beſtimmten Fall vorgeſehen ſind. Beide Angeklagte be
fanden ſich in Unterſuchungshaft und wurden zu der heutigen Ver-
handlung aus derſelben vorgeführt. Karl Reppin ſuchte in ſeiner
Vernehmung dem ganzen Vorgang einen ſehr harmloſen Anſtrich zu

eben. Er ſei mit ſeinem Bruder und dem Kameraden Stier gegen
Uhr von Haus fortgegangen, um Schwämme im Walde zu ſuchen,

und habe auch das Gewehr in auseinander genommenem Zuſtande
mitgenommen, um eventuell Kaninchen zu ſchießen. Nachdem ſie
unterwegs Abhaltung gehabt, wären ſie gegen 6 Uhr nach dem
Walde gekommen. An einer kleinen Schonung hätte er ſich hin
geſetzt mit dem Gewehr auf den Knieen, ſein Bruder und Stier lagen
einige Schritte hinter ihm im Gebüſch. Plötzlich hörte er etwas ge
ſchlichen kommen, worauf er ſeine beiden Begleiter aufmerkſam

G. die Urkundenfälſchung,

18. Januar k.

gemacht. Ehe er aufſtehen konnte, ſei er vom Förſter Köhler ſchon
gefaßt worden, der ſeinem Begleiter zurief „faß nach der Büchſe,“
ſte wären dann ins Ringen gekommen, geſtolpert, er habe Hilfe ge
rufen, worauf ſein Bruder herzugeſprungen mit dem Rufe „was iſt
hier los Er ſei darauf geflüchtet und auf die „ſchieß,
ſchieß Kamerad“ wären hinter ihm zwei Schüſſe gefallen. beſtritt
alſo heute Alles, ebenſo wie früher. Noch viel harmloſer ſtellte
Wilhelm Reppin den Vorgang dar, der namentlich behauptete, nicht
Kend zu haben, daß der Förſter Köhler und der Gärtner

lrndt mit ſeinem Bruder das Rencontre gehabt. Köhler und
Arndt ſchildern den Vorgang ſo, wie er oben an
geben iſi. Der mit den Angek'agten zuſammen geweſene Hütten
arbeiter Stier beſttätigte die Angabe dieſer, daß ſie Pilze ſuchen
woilten. Daß Karl R. gleich auf der Hütte geſagt, daß er die
„Knarre“ mitnehmen wollte, habe er nicht gehört. Als das Gewehr
unterwegs geladen worden, habe Karl R. zu ihm geſagt „wenſt Du
die Schnauze nicht hälſt, iſt der Schuß Deine,“ von dem Kaninchen
ſchießen iſt vorher auch nicht geſprochen worden. Als der Förſter
mit Karl R. zuſammentraf, ſei er m und habe ſich erſt
nachher wieder mit letzteren und deſſen Bruder getroffen.
Wegen Verdachts der Theil ahme wurde ſeine Vereidigung
nicht vorgenommen. Die Geſchworenen bejahten das unberechtigte

S r r Jagen im Walde, den Widerſtand und
ngriff mit einer Waffe gegen Forſtbeamte ſowie die dadurch ver

urſachte Körperverletzung bei Karl R., verneinten das Vorhandenſein
von Schießgewehren beim Angriff und die mildernden Umſtände bei
ihm, bezüglich Wilhelm R. lautete der Spruch ebenſo, nur wurde
hier noch J die verurſachte Körperverletzung verneint und die
mildernden Umſtände bejaht. Karl Reppin wurde zu einer Ge-
ſammtſtrafe von 3 Jahren, 1 Monat Zuchthaus, 5 Jahren Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte, Wilhelm R. zu 2 Jahren, 1 Monat
Gefängniß verurtheilt und das beſchlagnahmte Gewehr eingezogen

Nach einſtündiger Pauſe wurde in die Verhandlung gegen die
Granet'ſchen Eheleute eingetreten. Aus der Unterſuchungshaft vor
geführt wurde der Bäckermeiſter Karl Graneß aus Helbra, am
14. Februar 1862 geboren und unbeſtraft, außer ihm erſchien als
Angeklagte ſeine, auf freiem Fuße befindliche Ehefrau Charlotte
Graneß geb. Koch, 1866 in Bornſtedz geboren. Dem Ehemann
wird zur Laſt gelegt, in den Jahren 1891 1895 zu Volckſtedt und
Helbra eine inländiſche öffentliche Urkunde gefälſcht, von derſelben
zum Zwecke einer Täuſchung Gebrauch gemacht zu haben
und zwar um ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen,
die Ehefrau wird beſchuldigt, zu derſelben Zeit, wiſſend, daß
Sparkaſſenbuch gefälſcht war, von demſelben Gebrauch gemacht zu
haben, um ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen. Der An
gekiagte G. ſtand, als er noch in Volkſtadt wohnte, mit der Firma
G. Staffelſtein in Weſenitz wegen Mehllieferung in Geſchäfts
verbindung, aus der ſchließlich eine Schuld entſtanden war, für welche
die Firma Bürgſchaft auch von Frau Gr. verlangte. Pfautſch, Zu
haber der Firma Staffelſtein, klagte und veranlaßte ſeinen
Vertreter Bergmann in Eisleben mit einem Gerichtsvollzieher
u pfänden. Gr. einigte ſich mit B. indem ihm dieſer

Friſt zugeſtand, weil ſener ein Sparkaſſenbuch ſeiner
B. bekam das Buch, ſah auf demFrau zu hinterlegen ſich anbot.Deckel den Namen Graneſt und fand die von dieſem angegebene

Summe ſtimmend. Das Buch wurde verſiegelt beim Bankier in Eis
leben deponirt. Später verlangte Pfautſch eine formelle Abtretung
des Buches zu ſeiner größeren Sicherheit. Die Graneßſchon Ehelente
waren damit einperſtanden und es wurde eine Ceſſionsurkunde aus
geſtellt, in der Frau G. ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft für die Schulden
ihres Mannes übernahm und ihr Sparkaſſenbuch Nr. 9995 über ca.
1400 Mark, ausgeſtellt von der Sparkaſſe zu Eisleben, an Pfautſch
abtrat. Als Bergmann im Auftrage des Letzteren die Zinſen ab
heben wollte, wurde das Buch zurückbehalten und ihm geſagt, daß
es gefälſcht ſei. Dasſelbe war nämlich Eigenthum der minorennen
Marie Grameß, einer Tochter von G. aus deſſen erſter Ehe. 1886
hatte der heutige Angeklagte 630 Mark Vermögensantheil
ſeiner Tochter von dem Vermögen ſeiner erſten
Frau eingezahlt und hierzu waren noch 1891 ca. 800 Mark
aus einem Vermögensantheil ſeiner Tochter Marie
von deren Urgroßmutter gekommen. Erſterer war außer Cours
geſetzt. Den Vornamen ſeiner Tochter erſter Ehe, Maurie, radirte
G. aus und ſetzte an deſſen Stelle den Namen ſeiner zweiten Frau
Charlotte. Die Sparkaſſe erſtattete natürlich Anzeige von dieſer
Fälſchung. G. gab heute an, die Namensänderung ſchon vor 4
Jahren vorgenommen zu haben ohne ſich das Geringſte dabei zu
denken. Er will ebenſo wie ſeine Frau Herren Pfautſch und
Bergmann geſagt haben daß das Buch nicht dieſer, ſondern
ſeiner Tochter Marie gehöre. Frau G. will von der
Fälſchung keine Kenntniß gehabt haben als ihr Mann daſſelbe
an Pfautſch cedirte. Die Geſchworenen bejahten beim Angeklagten

aber nicht, um ſich einen Vermögens
vortheil zu verſchaffen, und die mildernden Umſtande, verneinten da
gegen bei Frau G. die Schuldfragen. raneß wurde wegen ein
facher Urkundenfälſchung zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, wo
von 3 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft in Anrechnung

Frau G. wurde freigeſprochen, und ihr Mann aus der Haft
entlaſſen.

Vermiſchtes.
Feuer auf einem Anweſen des Kaiſers. Dienstag Abend brach

auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe in dem dem Kaiſer gehörigen An-
weſen Feuer bei Kurze aus. Das aufbewahrte Futter, die land-
wirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe ſind ein Raub der Flammen
geworden. Bereits im September vorigen Jahres war in dem näm-
lichen Anweſen auf unaufgeklärte Weiſe Feuer entſtanden, einen be-
ſtimmten Anbalt für die Urſache des jetzt wieder ausgebrochenen
Brandes hat man auch dieſes Mal, wie ſchon oben g.ſagt, nicht,
doch vermuthet man allgemeine Brandſtiftung.

Eine merkwürdige Jrrſinnsepidemie iſt unter den Seiden
ſpinnern von Morris-Planis (Algerien) ausgebrochen. Nicht weniger
als 57 Fälle von Geiſteskrankheiten ſind in ſener Stadt im Laufe
von ſechs Jahren unter Angehörigen dieſer Profeſſion, die relativ
nur eine wenig beträchtliche Zahl von Arbeitern beſchäftigt, beobachtet
worden. Die Geiſteskrankheiten kleideten ſich bei den Kranken in
verſchiedenen Formen, doch waren alle Fälle von ſchwer
ſter Art, ſchwerer als bei Leuten anderer Vevölkerungsklaſſen,
wenn ſie von dergleichen Erkrankung befallen wur-den. Von den 57 irrſinnig Gewordenen genaſen nur
14, die Uebrigen ſtarben. Ein franzöſiſcher Forſcher hat bemerkt,
daß Fälle von Jrrſinn unter den Seidenſpinnern immer häufiger
auftreten. Er bringt dieſe Verſchlimmerung mit der immer mehr
und mehr komplizirten Maſchinerie in Zuſammenhang. Die An-
ſtrengung der Sinne, das Spiel der Maſchinen fortwährend zu ver
folgen, die geiſtige Abſpannung in Verbindung mit der ermüdenden
Stellung, welche die Arbeiter dabei beobachten müſſen, ſcheint die
Den dingung zur geiſtigen Störung der Seidenſpinner ab
zugeben.

Gerettet. Nach einem Telegramm aus Calais ſollen jene 13
als ertrunken gemeldeten Paſſagiere und Mannſchaften von dem ge-
ſunkenen Dampfer „Cisgar“ gerettet und gelandet ſein. Das Stahl-
Segelſchiff „Nereus“, welches den „Cisgar“ in die Steuerbordſeite
traf, wurde ſo ſchwer beſchädigt, daß es nur durch feine waſſerdichten
Abtheilungen re erhalten werden konnte. Auf das Geſuch des
Kapitäns des havarirten Schiffes wurden zwei Schleppdampfer von
Ramsgate zu Hilfe geſchickt



Gasglühlicht Butzke ist das beste und billgstell
In Deztehen durch alles Gasanstalten und Installateure. Aetiengesellschaſt Butzke, Berlin Bitterstrasse S iann

840,000 Mark à 3 pt.
wollen wir aus unſerer Stiftungskaſſe auch
in kleinen Beträgen auf Landgrundſtücke
ausleihen. Zauhn werden auch beliehen,
aber nur zum Zinsfuß von 39 4Offerten ſind nur ſchriftlich unt. Z. 14670

in d. Exped. d. Zeitung zu ſenden. [133

Aetznatron
ſtärkſte, friſche Waare nebſt Recept zum
Seifekochen empfiehlt

Brnst Jentzsoh, L eipzigerſtr. 29.

Halbvetdetlen Autſhwagen

verkauft preiswerth Bahnhofſtr. 12.

E. Leutert,II alle a. S.Maschinenſabrik und Eisengiesserei
baut seit 30 Jahren

eincylindrige und Compound-

Dampfummaschin en
vis zu 300 Pferdestärken

mit oder ohne Condensation, mit
D. R.-P. 42582, Meyer'scher Expansions-Steuerung sowie Ventilsteuerung.

Preislisten sowie specielle Offerten au
Feinste Referenzen.

5Prima Gutsbutter,
friſch und fett,

9 Pfnund, 8,50 M., franco geg. Nach
nahme verſendet

Emil Horkmann, Parchim.
Die anerkannt beſten Milch-Ent-

rahmungsmaſchinen liefert die Cen-
trifugenfabrit von F. Ludloff Söhne
Berlin NW. 87,

Kaiſerin AuguſtaAllee 24. [123
Lieferanken des Bundes der Landwirthe.

Yorkſhire und BerkſhireCber
liefert preiswerth in allen Altersklaſſen fre
eder Bahnſtation

Domaine Schlotheim i. Thüringen.

als Specialität

verbesserter Ridersteuerung

t Verlangen post- und kostenfrei.

Bihigste Preise. [756

Mit mehreren goldenen Med aillen prämiirt, dem frauzöſiſchen Cognac an
Güte gleichſtehend, an Qualität wie Aroma unerreicht, iſt der bereits in über
5000 Eeſchäften Deutſchlands eingeführte

173Sehr alter Kornbranntwein,
reell gebrannt aus Gerſtendarrmalz und Roggenkorn, von E. H. Magerſteiseh,
Wismar a. d. Ostsee, Korn et brennerei und Läger im Jahre 1734

gegründet.
Originalkrug 1 Mark und pro Liter 1,70 Mark zu haben bei:

August Apelt, Leipzigerſtaße 8. Bernh. Laitach, Zwingerſtraße 20.
H. Baarmann, Merſeburgerſtraße 19. C. Lange, Kl. Ulrichſtraße 26.
Carl Barkefeld, Alte Promenade 35. August Laue, Leipzigerſtraße 47.
Ijuius Bethge, Leipzigerſtraße 5. e ren 14Ernst Beyer, Herrenſtraße 5. ebr. Cuckau, Hirtenſtratze I.A. Biau, n e C. Matthes Nachfolger, Gr. Steinſtr. 44.
Car Booeh, Breiteſtraße 1. Paul Mertens, Glauchaerſtraße 10.
Martin Böri, Frieſenſtraße 4. L. F. NMertens, Langegaſſe 19.
Fritz Cordes, Gr. Steinſtraße 1. Noak n Steinſtraße 76..
R. Dieringer, Bernburgerſtraße 1. August Peter, Königſtraße I.
Paul Einicke, Streiberſtraße 31. d r geſteat z chſtr 27.

v erſtraße 51 o Paſtas, Leipzigerſtraße 64.3. Gustav Preisser, Sophienſtraße 30.
iſ H. F. Reussner, Moritzkirche 1.Reinh. Gehhardt, Ranniſcheſtraße 20. diOtto Giass, Thalamtſtraße. fr. Roskoden, Zinksgartenſtraße 14/15.

T Otto Roseh, Steinweg 24.9 n ſoAugust n wo 14. Rich. Sachse, Friedrichſtraße 18.
LeipzigerſtChr. Grünewalc Sohn, Marktplatz 1 und e St t e

mer ſraße W. E. Sohmidt, Inh.: Paul Soooh, Leip
C. Güstel, Gr. Steinſtraße 25. zigerſtraße 53.
Carl Haber, Sophienſtraße 13. u. Sehneider, Geiſtſtraße 24.
C. G. Haedicke, Reilſtraße 1. W. E. Sohaaf, Schillerſtraße 13.
Iuhlus Heinert, Z3wingerſtraße 15. Franz Sohumann, Friedrichſtraße 8.
R. Heinze, Mansfelderſtraße 7. Sprengel Kim, Leipzigerſtraße 2.
Willy Hennicke, Thorſtraße 47. Franz Stein, Gr. Klausſtraße 10.
Ferä. Hille, Geiſtſtraße 68. R. Strässner, Bernburgerſtraße 14.
Otto Hoppe, Thomaſiusſtraße. A. E. Werner, Geiſtſtraße 28.
Albin Hornhbogen, Auguſtaſtraße 11. F. Zirkenhbach, Harz 2.
Paul Kegel, Bernburgerſtraße 27. Rich. v. Zittwitz, Friedrichplatz 5.
huus Kegel, Steinweg 53.

H. Keil Naehf., Gr. Klausſtraße 38.Lothar Klipsech, Gr. Ulrichſtraße 19.
W. E. Paui Koch, Thorſtraße.
C. A. Krammiseh, Leipzigerſtraße.
W. Laerm, Friedrichplatz 6.

Jn Giebichenſtein:
Beyer Sohn, Reilſtraße 36.
Carl Schmidt, Hoheſtraße 1.
L. Büchner, Trotha

eheo Squamatol
ist in Folge seiner antiseptischen Eigensehaften un-
streitig das wirksamste aller Kopfwaschuwasser.M Es beseitigt sicher die lästigen Schuppen, verhindert r

i den Hagrausfall, stärkt die Kopfnerven undh regt neuen Haarwuchs an. Sein natürlicher PFett-
gehalt macht Pomade und Oel entbehrlich. Man ge-
braucht das Squamatol mittelst des Patenttrten Frot-
I teurs „Ewcelfetor““ zunächst tägliech,
während später eine zweimalige An-
wendung wöchentlich genügt.n 5rer v 32 77

t

atentirter Kopffrotteur, erfüällt ein
h hyrgienisches Bedünfniss und ist

unentbehrlich für eine rationelle Haar-
bodenpflege. Er handhabt sich be-

quem, vertheilt das uamatol gleichmässig über die Weganze Kopfhaut und bringt dasselbe in innige Berührung 3
mit dem Haarboden. Sein Gebrauch befördert die Bluteireulation und
hinterlässt ein angenehmes, erfrischendes Gefühl.

Nur echt, wenn mit nebenstehender Schutz-
marke und Unterschrift versehen.

Preis beider Fabrikate zusammenA die Flasche allein M 1.75. Sowohl
die Flasche als aueh der Frotteur müssen das
Aussehen wie obige Abblldungen haben, sonst

sind es Falsificate.
d Zu haben in den Apotheken oder direkt zu beziehen von

Jaesehke Cie. in Herrnhut Bhf. 2Halle a. S., Mohren-Apotheke. (118

M. L. VBöttger's
Husten- Tropfen
Husten- Tropfen
Husten- Tropfen

heilen in Kurzer Zeit:
Innenza-Husten, Kenchhusten,

Kinderhusten,
allgemeinen Husten,

Heiserkeit, VHustenreiz,
Verschleimung, Hals-, Brust-

und Lungenleiden,
echronische Katarrhe.Husten- Tropfen

Nur ächt per Flaſche 50 4 u. 1 in der
Engel, Hirſch n. Löwen-Apotheke, en gros.Husten- Tropfen Rernai Co. Leipzig. (144

742

Verdingung.
Zur Unterhaltung der Kreischauſſee

Bennſtedt Lüttchendorf ſollen
318 Ifd. mm Hohhbordſteine

aus Porphyr bis zum 1. Mai dieſes
Jahres frei Bahnhof Teutſchenthal be
ſchafft werden.

Die Hochbordſteine müſſen 0,35 m bis
0,40 m hoch, 0,10 m bis 0,12 m ſtark,
an den Köpfen bis 0,20 m, unter die
Oberkanten rechtwinklig bearbeitet, mit
ebenen Kopfflächen verſehen und in den
einzelnen Stücken nicht unt. 0,40 mlang ſein.

Angebote ſind bis Montag, den 27 ds.
Monats, Vormittags 9 ühr verſiegelt
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen
poſtfkei an den unterzeichneten Landes-
Bauinſpector einzuſenden. 722

Eisleben, den 15. Januar 1896.
Der Landes Bauinſpector.

Krebel, Baurath.

HolzVerkauf.
Königl. Oberförſterei Schkeuditz.
Donnerstag, d. 23. Jannar, Vor

mittag 9 Uhr im Diſtrikt 7 der Faſanerie

bei Merſeburg. [741Nutzholz: 1 Eiche 0,52 tm, 25 Rüſtern,
8,15 fw, 8 Schwarzpappeln und Erlen
16,11 fw, Rüſtern: 300 Hammerſtiele,

3400 Korbbügel, 300 Stangen IV. Kl.
und V. Kl. 1,2 Hdt. ErlenStangen IV. u.

V. Kl., 4,5 Hdt. WeidenSchippenſtiele.
Brennholz Diſtrikt 7 roth 2500 rm
Brennhölzer aller Art von Eichen, Rüſtern,Eſchen rlen, Weiden 2c., meiſt Reiſer

Diſtrikt 3, 4, 8, 10 roth 250 rm Reiſerh.
Der Forſtmeiſter

Westermeier.

e

unge Leute,
welche an obiger Anſtalt einen Curſus in
Buchführung, Amts- u. Standesamts-
geſchäften, Selbſteinſchätzuug, Wechſel-

lehre, Fütterungslehre, Düngerlehre,
Bodenkunde, Milchwirthſchaft,

theoretiſchem und praktiſchem Feld-
meſſen e. abſolviren, erhalten auf Wunſch
unentgeltlich Stellung nachgewieſen als
Verwalter, landw. Rechnungsführer
oder auch als Amtsſecretär ze.

Jn 4 Jahren beſuchten über 700
junge Leute unſere Anſtalt.

Statuten, Berichte, Dank und
Anerkennungs Bezeugungen, ſowie
unſere Landw. Beamten Zeitung nebſt
Proſpekten gratis durch

Direktor J. Hildebrand,
Braunſchweig, Madamenweg 160

Musikkapelle n Tasche!
Wer Mundharmonika schnell und

gründlich erlernen will, verlange die
„Neue Mundharmonikaschule ohne
Noten“. Preis 50 Pl. Dieſelbe mit
einer ff. rein abgeſtimmten Mundharm.
m. Silberſtimmen Mk. 1,70. Gegen vor-
hergehenden Betrag eventl. in Briefmarken
erfolgt der Verſandt franko.

Meine MAytheria Zugharmonikas über
treffen in Tonfülle und ſolider Aus
führung jedes andere Fabrikat. Müller's
echte Accordzithern zum Selbſterlernen,
jetztnur Mk. 12, Spieldosen, Violiven-
Schlagzithern, ſowie diverse Gegen-stünde mit Nusik zu billigen Preiſen
desgl. sämmtl. Instr. f. AMusiker
Reparaturen aller Jnſtrum. vorzüglichſt

O. C. F. Miether h Harmonika
u. nd rik in Hannover IISteinthorfeldſtr. 19. [746

chafwolle
kaufen ſtets gegen Cafſa
Gebr. Dangliowitz, Halle a. S.

Höhere Mädchenſchule
in den Franckeſchen Stiftungen.
Anmeldungen neuer Schülerinnen zum Oſtertermine nehme ich täglich, (außer

Sonntags) von 3-4 Uhr in meiner Amtswohnung entgegen. Bei der Anmeldung
ſind Tauf- und Impfſchein vorzulegen.

Dammannm, Firektor.
Ftädtiſe höhere Mädchenſchule.

Anmeldungen neuer Schülerinnen für Oſtern 1896 bitte ich mir möglichſt im
Laufe des Januar zu machen. Tauf- bezw. Geburtsſchein ſowie Impfſchein ſind
vorzulegen.

Dr. Biedermann.
Sprechſtunde 12—1 im Amtszimmer des Schulhauſes Alte Promenade 21.

Proebel'scher Kindergarten
Kindergärtnerinnen- Seminars

konzessionirten
von L. Sellheim (Dir. Byssell-Weidling), Laurentiusstr. 7.

Vorbereitung für den Schulunterricht. Begritffsbildung, Sprachübung,
Anschauungsunterricht u. s. V. Eintritt Jjederzeit. [(410

Fetrenmte S as einen Hlektrotechniker
furI ildburghausen. Fachsehu! S Fangewerke Riſnme ters

ehe ine Rath T erro. Dre Kior.
Anfertigung von Fussbekleidungen für gesunde und leidende Füsse.

Für
Platt- a. Klumpfüsse

giebt nur eine

Sioherer und normafer

Gang
für Kurzheinige.

Anatomiseh-Ph ysiologiseche
Heil- und Kunst- Anstalt

Grünstrasse 27,
kentsprechendeDas Vollkommenste Wennwas bis jetzt erreicht ist. M. J. Jajszy cek. dauernde Rlte.

Für an Frostbheulen und Hühneraugen Leidende bequeme Pussbekleidung.

Bekanntmachung.
Die Ziehung der Metzer Domban- Geld Lotterie mit

6261 Geldgewinnen, darunter Hauptgewinne von 50,000
Mark, 20,000 Mark, 10,000 Mark u. ſ. w. findet vom
7.--10. Februar d. J. öffentlich vor Notar und Zeugen zu mſtatt. Looſe à 3,30 Mark (Porto und Liſte 20 Pfa. extra
verſendet noch

Die Verwaltung der Meter Domdau GeldLotterie in Metz.

Jn Male zu haben bei
Schroedel Simon, Große Ulrichſtraße 50.

enwo

k. t J e r d D. re ne ee i

n ehe i. vc eS t ee Wrrrrrrre22222S. aGroße Jnventar- Auktion.
Jm Gnte des Herrn Gutsbeſitzer R. Kessler zu Gatersleben,

tation der Linie Aſchersleben-Halberftadt, ſollenS

Dienſtag, den 21. Jannar d. Js., von Vormittags 10“2 Uhr ab:

4 jüngere Haunöv. Ackerpferde, I Rappe, Kutſchpferd, auch geritten, 1 Zucht-
bulle, 19 Milchfühe, tragend und friſchmilchend, 6 Läuferſchweine,
1 Landauer Kutſchwagen, 3 Stück 4“ Ackerwagen, 1 Waſſerwagen, I Drill,
1 Hack-, 1 Häckſelſchneide-Maſchine, Cambridge-, Ringel- und Gliederwalze,
Pflüge, Eggen, 2 Dezimalwaggen, 1 große waſſerdichte Diemenplane, die
ſonſtigen zur Acker und Milchwirthſchaft gehörigen Geräthe, ca. 3000 Ctr.
Rübenſchnitzel in 5 Mieten, große Quantitäten Wieſen- und LuzernHeu,
Krummet und Langſtroh, Kaff und Spreu ſowie Futterrüben öffentlich meiſt
bietend gegen Baarzahlung unter den im Termin bekannt zu machenden Be

Strawe, Gemeindevorſteher.dingungen verkauft werden.

Forſt vvertroſen

Kulmbacher Export- Vier
der altrenommirtenr Bravevet Mathäus Hering 1 giebt ab in Se
Fernſprecher 2794. Hotel zur Börse. Markt.

weſen von Kenem

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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